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Italograeca.  *> 

Vom  ältesten  Verkehr 

..n  Ischen 

Hellas  und  Rom 

bis    zur    K  ii .  ^  1  .  /  e  i  t 


A„ 


Doetrma   CrarcM  n^-t  d  omnt 
Utttrarum  gmert  tuptrahat, 
Ck.  T««.  I.  1.  S. 


der  rielgestaltigen  Südseite  Europas  treten  drei 
Halbinseln  vor:  die  spanische^  italische  und  griechische, 
/um  Teil  selbst  wieder  gegliedert  und  von  Eilanden 
umlagert.  Von  ihnen  sagt  schon  der  alte  Geograph 
Sebastian  Münster: 

„Wilt  Du  besehen  die  manchfeltigcn  Inseln,  die  in 
Europa  gelegen  scind,  so  wirst  du  finden,  daß  sie 
vnser  Europani  zieren,  gleich  wie  ein  Edelgestein  ein 
güldene  Krön,  besonder  die  Inseln,  die  gegen 
Mittag  hinauß  ligen.** 


*)  Verf.  brnhiichtigt  in  swaiigloMr  Folge  di-  iit* 

'i«'ht^  Betultate  teiiier  nem^^Uurigen  tpmchuchcn  .nf 

ffriediweh'italMdiea  Oebiete  henumogeben 
!•  1\  darf  »lii  Kialettidiff  so  den  spitem  Ünt«-- 
«ben  werden,  welche   ais  maniiii  ~ 
«leellen  und  nuUerieUen  Kiütor  nl 
lie  etaeehllgige  Liiteratur  vgl.  unten. 
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Italien  ist  unter  diesen  drei  südlichen  Halbinseln 
die  rein  europäische.  Die  Balkanhalbinsel  weist  mit 
ihrer  Lage  und  der  reich  entwickelten  Ostküste  auf 
Asien,  Spanien  auf  den  Atlantischen  Ocean  und  Afrika, 
Italien  dagegen  nimmt  im  Mittclmcerbecken  zwischen 
den  Gliedern  Europas  eine  centrale  Stellung  ein.  Frei- 
lich hat  im  Gegensatz  zu  Griechenland  der  Ostrand  mit 
seiner  einförmigen,  hafen-  und  inselarraen  Küste  keinen 
Anteil  an  der  völkerverbindenden  und  völkerbeherrschen- 
den Weltstellung,  welche  die  Apenninhalbinsel  über  die 
das  Mittelmeer  umkränzenden  Länder  zu  erringen  be- 
rufen war;  die  Bewohner  der  Ostküste  sind  ohne  histo- 
rische Bedeutung  geblieben  und  von  den  Völkern  des  in 
jeder  Art  entwickelten  Westrandes  abhängig  gewesen. 
Aber  die  große  Ausdehnung  des  Litorals  bei  «geringer 
kontinentaler  Breite,  welche  auch  die  Verbindung  aller 
Stämme  zu  einer  politischen  Einheit  erschwerte,  wies  die 
Bevölkerung  mit  ihren  Interessen  nach  außen ;  die  eigent- 
liche Halbinsel  zeigt  sich  durch  die  Gebirge  in  eine  große 
Anzahl  abgeschlossener  Thäler  und  kleiner  Gestadeland- 
scliaften  zerschnitten,  welche  keine  natürliche  Beziehung 
auf  einander  hatten  und  eines  gemeinschaftlichen  Mittel- 
punktes und  Verkehrs  in  dem  Grade  entbehrten,  daß 
ihnen  oft  die  Kommunikation  von  der  Seeseite  leichter 
war  als  von  der  Landseite.  Diese  Zerrissenheit  erreicht 
in  stetiger  Zunahme  gen  Süden  in  Calabrien  ihren 
Höhepunkt. ') 

Die  ersten  Anfänge  der  italischen  Bevölkerung  lie- 
gen im  Dunkel;  man  geht  aber  wohl  kaum  iiTe,  wenn 
mau  die  erste  Einwanderung  von  Norden  und  nicht  von 
der  See  her  voraussetzt.  Auch  in  geschiclitlichen  Zeiten 
dauert  diese  Strömung  von  Nord  nach  Süd  fort,  so  daß 


1)  Daniel,  Handb.  d.  Geogr.  ii*,   151  f.  — 


die  ältesten  Stämme  ün  Süden  erscheinen:  so  die  Ja- 
pyger,  sidierlich  indogennanischer  Abstammung.*) 

In  der  Mitte  der  Halbinsel  wohnten  die  eigentlich 
italischen  Stämme,  deren  Sprachen  unter  allen  indoger- 
maniachen  dem  Griechischen  am  nächsten  stehn:  f^xu 
sprachlichen  Gründen  läßt  sich  mit  vollkommener  Sicher- 
heit er  "  "  .  daß  aus  dem  gemeinschaftlichen  Mutter- 
schoB  li  .  ...er  und  der  Sprachen  ein  Stamm  ausschied, 
der  die  Ahnen  der  Griechen  und  Italiker  gemeinschaft- 
lich in  sich  schloß;  daß  aus  diesem  alsdann  die  Italiker 
sich  abzweigten  und  diese  wieder  in  den  westlichen  und 
östlichen  Stamm,  der  östliche  noch  später  in  Umbrer 
und  Osker,  auseinander  gingen.'^') 

Der  zur  Weltherrschaft  berufene  latinische  Stamm, 
in  der  Ebene  südlich  vom  Tiber  hausend,  hat  mit  sei- 
nem latinischen  Dialekt  die  umbrischen  und  samni- 
tischen  Nachbarn  völlig  überflügelt,  von  den  unbedeu- 
tenderen Stämmen  hier  ganz  zu  schweigen ;  alle  zusammen 
aber  bildeten  durch  ihre  eigentümliche  geistige  Bega- 
bung einen  ausgezeichneten  G^ensatz  gegen  die  Hellenen: 
darum  ist  es  eine  vergebliche  Bemühung,  diesen  Gegen- 
satz aus  der  Natur  der  von  ihnen  bewohnten  Länder 
herleiten  zu  wollen.  Höchstens  kann  man  darauf  hin- 
weisen, daß  die  unglückliche  Küstenbildung  von  Mittel- 
italieu  die  italischen  Stämme  auf  sich  beschränkte  und 
jene  anregenden  Kintlüsse,  welche  Griechenland  von 
Ägypten  und  dem  Orient  erhielt»  ansschlofl.  Um  so  mehr 
aber  erfahr  Latiam  eine  dauernde  geistige  und  belebende 
Erregung,  als  nun  einmal  der  Seeverkehr  mit  Griechen- 
land» suuächst  mit  den  süditalischen  und  sicilischen  Ko- 
lonieen  erwacht  war. 


1)  Mach  MomauHm,  r.  0.  I*  10  tind  ne  «ogar  mH  den  H«!« 
liMB  ttaauB-  odm  wahlvcnraadt. 

2)  XomBMB.  r   il    TM4 
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Neben  den  VöUceni  italischen  Stammes  eraclieinen 
weiter  nordwärts  als  drittes  Volk  die  Etrusker  (Tunker, 
Tursker  oder  Tyrrhenen)  oder  Rasen,  wie  sie  sich  selbst 
naimteu.  Ihre  Abkunft  und  Sprache  sind  noch  sehr  im 
Unklaren;')  wir  haben  ihrer  hier  nur  zu  gedenken  als 
der  ältesten  Seefahrer  Italiens.  Sie  entwickelten 
sich  dazu  in  dem  Lnnde  nm  Amus,  und  Caere,  nicht 
fem  von  der  Tibermündung,  wurde  ihr  Haupthufen.  Da 
aber  ihr  eigentliches  Land  nur  schlechte  Häfen  bot,  so 
eroberten  sie  die  Küstenstriche  von  Campanien,  wo  sie 
ähnlich  wie  im  eigentlichen  Tuskien  einen  Bund  von  12 
Städten  gründeten.  Mit  den  Karthagern  vereint  suchten 
sie  von  hier  aus  dem  griechischen  Handel  und  den  grie- 
chischen Külonieen  in  diesen  Gegenden  ein  Knde  zu 
machen,  aber  die  Seeschlacht  von  Kymai  im  Jahre  474 
brach  die  Seeherrschaft  der  Etrusker:  es  war  um  die- 
selbe Zeit,  wo  die  Griechen  im  eigenen  Lande  über  die 
Perser  bei  Salamis  und  in  Sicilien  bei  Himera  über  die 
Karthager  glänzend  und  folgenreich  siegten.  Zu  Lande 
wurden  die  Etrusker  später  von  den  Römern  unterworfen, 
welche  in  der  vorgriechischen  Zeit  von  ihnen  wohl  man- 
cherlei in  mechanischen  Künsten  erlernten,  jedenfalls 
aber  Thon-  und  Bronzewaren  von  dorther  bezogen; 
auch  sind  die  etruskischeu   Religionsformen    mit   ilirem 

1)  Homers  avy  «  di'>*  iQxoftii'O)  xai  tf  Ttgo  8  tov  tior^üev 
(K224)     hat    neuenlinf»    die   verdienten     Fontcher    Deecke    und 
Pauli  veranlaßt,  ihre  "-■'    "       .r'^meinschaftlich  heraus?.):.    '  'io 

nicht   unbedeutende  hat    in    vDllständiger  .t 

trefflich  geiiammelt  K.  iiuMU.-r  in  seinem  Grundriü  z<  n- 

gen  über  die  lateinische  Cinuninatik,   2.  Aufl.  1880,   «  h 

m  §  6    (pp.  9—13)    die  Stellung   des   Lateinischen    iniii. .....:■    v.or 

übrigen  italischen  Sprachen  so  umfanend  beleuchtet  findet,  daß 
Verf.  ausdrücklich  auf  diese  Zusammenstellung  hinzuweisen  sich 
▼erpflichtet  fühlt.  Außer  den  Ktruskem  ist  dort  die  Kedc  von 
Umorem,  Sabellem  (Marrucincm,  Marsem,  Äquem,  Volskem; 
Sidicinem,  Frentanem,  [Campanem],  Lucanem,  Appulem)  und  Mes- 
sapiem. 


(•!(;•  '.  liuu;ii   nicht   ohne  Kimimt    auf  Rom  ge- 

hlir'iM    .  il.r   hellenische  Geist    Huoh    hier   «'ie«»r('ich 

einsog. ') 

Es  ist  für  unsere  Zwecke  iib  .iIi-l',  lii'"  utuigen 
Volkseleniente  der  Apenninhalbin-'  1  -•  nau.  i  ;iuf/.n/älilen ; 
es  miig  genügen,  in  obigen  HauptxUgen  eine  Andeutung 
von  der  Bevölkerung  des  Landes  gegeben  zu  liaben,  in 
welches  nun  die  Griechen  als  Kolonisten  kamen  und  da- 
mit den  ersten  Anstoß  /u  jener  folgenreichen  Berührung 
gaben  zwischen  Hellas  und  Ilom. 

Es  ist  nicht  nöti;^,  bei  diesem  Verkehr  eine  Vor- 
stufe phönikisch-itaÜM  iier  Beziehungen  anzusetzen;  die 
Stelle  bei  Thuk.  VI  2: 

*MXOvy  dt  x«i  0oU'ixk;  nfqi  nüaar  itit>  t  i^y  ^nttkiav 

uxifug  t(  tni  lij  ^uXdOffti  finoJutßöyif^  xm  xit  tni- 

Mttfuya    vr^aidia    iftnoQUtg    ivtxtv  tfjq    ttqo^   iwg 

2iM>lor(.     intidii  Si  o»  'E/ÜL^ffg  noXXol   x«r«  x^- 

Xaxrouv   t7i(igd7t/^ot\   fxXiTtöyrtg    ta  nXtio}  Motvnv 

juti    2:oiMtrtft    xai    llmo^uor   ^yyvi;   lon'  ^EXviitav 

%vvotxiitsayitq  h'ifMVJO.* 

hat  Mommsen*)  mit  Recht  benutzt,  um  den  Beweis  dafür 

zu  liefern,   «laß    die   Phöniker   auf  den  Landspitzen  und 

Inselchen  um  ganz  Sicilien  herum  ihre  Faktoreien  wegen 

des  Handels   mit   den  Eingebomen,    nicht    um  Land   zu 

indet  hal)en.    Nur  eine  einzige  phöniki>.cho 

'  Tiiit  einiger  Sicherheit  auf  dem  italischen 

Fcstlande    i  sen  worden^,   nämlich   die  punische 

Fak'  '     I    erwähnten  Caere;    dieselbe   ist 

abt:   . -.  :     i-....:        .     nwunden,  und  nicht  der  mindeste 

Grund  liegt  tor,  sie  für  älter  als  die  gleichartigen  hcllc- 


1)  Vfrf.  lhiUwW«in>OTf  LchrliucU  dor  i<eoi;m|ihie.   -(.  AuH, 
|i.  471  ff.,  der  «Uirvhweg  VIomniNciu  AttufnhrunKcn  ffefolKi  i«t. 
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lll>i  ln"ii     .t  ii>niii  iMii;i-ji      iili     tU'llül'lllfii     *  nii  iH  i'ii     /.u     iiiiiii'ii. 

Vielmehr  haben  die  Bewohner  Latiums  die  Phünikor  erst 
durch  hellenische  Vermittelung  kennen  gelernt,  wie  dies 
die  dem  Griechischen  entlehnte  Benennung  der  Poeni') 
beweist 

Obgleich  also  von  allen  bekannten  Stämmen  die 
Phöniker  sieh  zuerst  in  das  Mittclmeer  hinausgewagt 
haben,  obgleieh  sie  zuerst  den  Seeverkehr  erötincten  und 
in  unglaublich  früher  Zeit  das  Mittelmeer  bis  zu  seinem 
äullersten  westliehen  Ende  befuhren,  obgleich  schließlich 
fast  an  allen  Gestaden  vor  den  hellenischen  phönikische 
Scestationen  erscheinen:  in  Hellas  selbst,  auf  Kreta  und 
Kypros,  in  Ägypten,  Libyen  und  Spanien,  —  so  lag  ge- 
rade der  italische  Kontinent  denselben  um  so  femer, 
als  die  älteste  Schiffahrt  wesentlich  Küstenfahrt  war. 
Wir  dürfen  auch  der  weiteren  Behauptung  Mommsens 
Glauben  schenken,  daß  allem  Anschein  nach  es  die  hel- 
lenischen Schift'er  gewesen  sind,  die  zuerst  unter  den 
Anwohnern  des  östlichen  Beckens  des  Mittelmeers  die 
italischen  Küsten  befuhren.  Dieser  Umstand  ist  für  un- 
sere kulturgeschichtliche  Darstellung  von  größter  Wich- 
tigkeit, wie  wir  bald  genug  sehen  werden.  Zunächst 
aber  ist  die  Frage  zu  lösen,  aus  welchen  Gegenden  die 
griechischen  Seefalirer  dorthin  gelangt  sind;*)  nur  diese 
wird  sich  einigermaßen  mit  Sicherheit  beantworten  lassen, 
während  die  andere,  wann  dies  geschehen,  immer  nur 
auf  mehr  oder  minder  schwankende  Hypothesen  stoßen 
muß. 

1)  Über  Poenas,  Poenicas,  Poenicins  s.  Cors«.  Vokaliüm. 
etc.  11*814.  —  Hehn,  Kulturpflanzen  und  Haustiere,  3.  Aufl..  S.  529: 
>Daß  auch  eine  kürzere  Fonn  in  alter  Zeit  im  Gebrauch  war  (für 
0oTi'il^),  fjfiht  ans  dem  entlehnten  lateinischen  Poenus  hervor, 
welchen  griechisch  0oTyog  wäre.«  —  Keller  Epileg.  Hör.  c.  2, 13, 15, 
p.  156.  —  Vanic.  Fremdw.  60.  — 

2)  E.  Curtius,  griech.  Geach.  l*  412  ff.  — 
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Das  war  ein  alter  >  j.nich,  in  welchem  sich  kund- 

giebt,  wie  unheimlich  den  Hellenen  aultorhalb  ihres  Insel- 
meeres zu  Mute  war.  Aber  der  Trieb,  auch  die  entlege- 
Dei^u  Küsten  mit  ihren  unbekuunten  Völkern  in  den 
Kreis  ihres  Verkehrs  hereinzuziehen,  ließ  sich  selbst  durch 
widrige  Stiömungen,  trül)en  Himmel  und  unbekannte 
Winde  nicht  abschrecken.  Fix'ilich  ist  der  erste  Verkehr 
mit  dem  westlichen  Kontinente  von  den  Inseln  ausge- 
gangen, welche  vor  dem  äußeren  Golf  von  Korinth  liegen: 
also  Ton  den  Echinaden,  sodann  von  den  größeren  und 
ferneren  Meerinseln,  wie  21akynthos,  Same,  Ithake  und 
Leukas,  ganz  besonders  aber  von  der  nördlicher  gelegenen 
Küsteninsel  Kerkyra  oder  Korkyra,  welche  mit  Kuboia 
in  unverkennbarer  Verbindung  stand  und  so  aui  die  no<'h 
älteren  Beziehungen  zum  ionischen  Kleinasien  hinweist 
JKerkyra  war  die  Schwelle  von  Italien.  Denn  nördlich 
TOD  der  Insel  ist  es  nur  ein  Sund,  welcher  die  Konti- 
nente trennt,  schmaler  als  die  Wasserbreitc  zwischen 
Kythera  und  Kreta;  vom  epirotischen  Ufer  sind  die 
Apcnninen  sichtbar.  Hier  hat  ein  Völkerverkehr  statt- 
gefunden, welcher  der  Zeit  chalkidischer  Kolonisation 
Unge  vorauigegangen  ist**  — 

Es  ist  ffir  unsere  Betrachtungen  uii«fMiiiiM  n,  ob 
in  Messapia,  dem  Lande  der  Japyger,  die  Brudenölker 
der  Gräker  und  Italiker,  welche  sich  vor  Zeiten  im 
illyrischen  Bergland  getrennt  hatten,  also  im  süditali- 
schen Halbinsellande  auf  dem  Seeweg  zuerst  wieder  mit 
einander  in  Berührung  gekommen,')  oder  ob  die  Bezie- 
hungen anderer  Art  gewesen  sind'),  gleichviel,  für  Ita- 
lien ist  es  von  den  wichtigsten  Fol^<*>  •'•■uosen,  daß  die 

1)  Stiabo  .378. 

2)  Cart  gr.  GMch.  I  415. 

3)  Momnu.  r.  Qewb.  I  11  Aam. 
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von  Osten    kommenden   Elemente   d       ("     li^aiion   nicht 
zunächst    auf  seine   östlichen    Laii'  u    einwirkt«'ii. 

sondern  erst  aus  den  westlichen  in  diese  gelangten. 

Auf  den  westgriechischen  Inseln  wohnten  die  Iclegi- 
schen  Völker  der  Kephallencn,  Taphier  und  Telehoer; 
der  Taphierkönig  Mentes  trieh  zuerst  den  üherseeischen 
Handel,  indem  er  aus  Temesa  dtis  Kupfer  holen  ließ  und 
dafür  Eisen-  und  Stahlwaren  austauschte.  Mit  diesem 
Handel  lloß  gleichzeitig  von  dem  griechischen  Sagen» 
schätz  nach  der  Westküste  Italiens;  wenn  später  grie- 
chische Bildwerke  mit  ihren  durchaus  auf  dem  p  '  ii 
Schatz  der  Nation  ruhenden  Darstellungen  bei  ^e 
Aufnahme  fanden,  wenn  die  Namen  von  Bellerophontes, 
Laomedon,  Ganymedes,  Neilos  und  Seraele  in  Altlatium 
barbarisiert  wiedererklangen  als  Melerpanta,  Alu- 
mentus,  Catamitus,  Melusund  Stimula'),  so  lassen 


1)  CocleH  auB  hvxXtotp  mit  Monunsen  (r.  G.  I.  226)  entstan- 
den zu  denken  verbietet  uns  die  offenbare  Verwandtschaft  des 
Wort««  mit  cae-cu-s  von  der  Wurzel  «ka,  also  au«  *-*<•<> -.nln -«, 
dunkel  machend,  vgl.  Vanic.  Wb.  1056.     Pro«epna<I  n 

IltQCftfOt'r]  abzuleiten  verhindert  uuh  einerseitM  weder  ■  .  .-..^*i 
Polemik  Corssens  (ital.  Sprachk.  233  f.),  noch  venuögen  un«  an- 
dererseitH  die  von  zahlreichen  Gelehrten  angeführten  Grilnde  von 
der  Kntlehnung  zu  überzeugen;  man  vergl.  UlL.  I  57.  p.  554  n.25. 

—  Bficheler-Windek.  lat.  Dekl.  64.  —  Neue«  Formenl.  I.  l.  M. - 
Corss.  Beitr.  395;  Nachtr.  304;  Vok.  I  243.  677.  683.  1' 

—  Momnwen  r.  G.  I  179.  —  Vani<5.  Wb.  585  f.  —  •  u, 
KuhuH  Ztschr.  XVI  106;  Zeys»,  ibid.  XVII  436.  —  .lonlan  krit. 
Beitr.  z.  Gesch.  d.  lat.  Spr.  6S— 72.  aber  auch  357,  und  dazu  Ont- 
hoff,  Zamcke«  litt.  Centralbl.  1879,  N.  34,  p.  1095.  —  Bücheler 
Rhein.  Mus.  XXUI  284.  —  .lahrenber.  d.  philol.  Vereins  in  d.  Ztxchr. 
f.  d.  G>nnnasialw.  XXXI.  Jahrg.  Dezbr.  1877,  p.  374.  —  0.  KeUer, 
Jahrb.  1875,  77.  —  Id.  rhein.  Muh.  XXX  1875, 128  f.  —  E.  Hiwchke, 
d.  neue  osk.  Bleitafel  und  d.  pelign.  Inscbr.  aus  Corfiniuui,  p.  89. 
Sophus  Bugge,  altital.  Studien,  p.  74  xmd  Vorf..  Zamckes  Centralbl. 
1878,  N.  40,  p.  1325.  —  Deecke  in  Bczz- : '  Stud.  2,  164.  — 
Nicht  unerwähnt  dürfen  mr  la.sHen.  da  in  seinen  kriti- 
schen Beiträgen  zur  C  >  •  >  '  ,\^,f  latein.  'i  £ferade 
den  Wörtern  Meler]ia  :ento,  Cat  beson- 
dere,  leider  etwas   uu/^iiniuincn   Anlaul   uL-uuiuiJUf    .^uiuierksam- 
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11  oiuigcrmaten   erkennen,   in    wie   forner 

/•  it     <  ii   :  i  10  Erzählungen  von  Latinem  vcrnonunen 

und  wiederholt  wonlen  sind.  Für  die  schon  sehr  früh- 
zeitige \  "  *  iler«iiellenis(liiMi  Fahrten  auch  n<"»rd- 
lich  vuu.  .  i..  :it  als  besior  Beweis  die  Lokalisierung 
der  Odysseussagc  an  den  Küsten  des  Tyrrhcnischen 
Meeres;  mit  der  ersten  aufdäniiuonulen  Kunde  von  Ita- 
lien beginnt  auch  Diomcdes  im  Adriatischen,  Odysseys 
im  Tyrrhcnischen  Meer  zu  irren. ')  Die  Chalkidier  lösten 
die  Taphier  im  Krzhandel  ab;  als  die  beste  Gegend  zur 
Niederlassung  erkannton  sie  die  carapanische  Küste,  wo 
die  üppigste  Produktionskraft  des  Bodens  mit  der  glück- 
liclisti'u  Uferbildung  zusammentraf.  Tiid  während  am 
südlichen  Zugang  des  Golfs  Teleboer  schon  die  Insel 
Capri  besetzt  hatten,  gründeten  die  euböischcn  Seefahrer 
auf  den  westlich  gegenüberliegenden  Inseln,  den  metall- 
reichen Pithekusen,  eine  Stadt,  welche  sie  nach  dem 
ältesten  Hauptort  ihrer  Heimatinsel  Kyme  nannten. 
Zur  selben  Zeit  wurde  von  Lokreni  vom  Berge  Phrikios 
in  Aiolis,  in  Kleinasieu,  am  (Uaitischen  Busen  eine  Stadt 
gleichen  Namens  mit  dem  Beinamen  0Qt*u)t'if  gegründet'), 
die  Vatcnitadt  Hesiods  und  Kphoros\  So  ist  denn  das 
italische  Kyme,  bald  von  den  Italikem  in  Cumae')  ver- 
wandelt, auf  steiler  Anhöhe  des  Gaurus,  etwas  nördlich 
vom  Voruchiri^o  Miscnum.  cemündct  wohl  um  K^fM»,  als 

k.;'  /i   .■Ulf    »VKii.  1  In-    Ktiriii' 

M->in   I.  Muuieto  \e%en  will. 

1     '  ;.    T»4:    »Dio   in    .I.mh    i  .  , ..    , ... 

in  II    Kiiliiiiii 

Ah  l.b7.« 

1   «.  !;<o 
'.)    Null    <  1 X    In  I.  Andeutungen  «tc.  I  909,  60.  Tgl.  auofa 
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«|p     iii.    t.    niid    zunächst  blühendstv,  reichste  uiul  ange- 
Kehl  ii^tr  ihr  ^i iichischcii  Koh»iiieeii  in  ItalitMi  anzusehen. 

„Jahrhunderte  lang  hat  Kyme  einsam  auf  seinem 
Stranilfelsen  gelegen,  ein  Vorposten  hellenischer  Üihlung 
im  fernsten  Westen.  Hier  hat  griechisches  Wesen 
auf  italischem  Boden  zuerst  tiefere  Wurzel  ge- 
schlagen. Von  hier  sind  die  umliegenden  Gestade  mit 
griechischen  Gottesdiensten  und  Heroeusagen  erfüllt,  von 
hier  wird  auch  die  Erz-  und  Eiseuinsel  Aithalia  (Elba) 
ihren  Namen  und  ihre  geschichtliche  liedeutung  erlangt 
haben.  Aus  der  Zeit  der  frühesten  Ausbreitung  helle- 
nischer Seestämme  hat  Kyme  sich  in  tapferem  Wider- 
stände gegen  die  umwohnenden  Barbaren  gehalten,  bis 
nach  Beruhif^ung  der  Meere  neuer  Zuzug  aus  Euboia, 
Sanios  und  anderen  Gegenden  zuströmte  und  den  Dop- 
pelgolf von  Neapel  zu  einem  blühenden  Griechenland 
machte.***)  — 

Wenn  die  Fahrt  der  hellenischen  Schiflfer  durch  den 
engen  Sund  zwischen  Italien  und  Sicilieu  zur  neuen 
Pflanzstätte  ging,  sahen  sie  zur  Linken  dieselben  vulka- 
nischen Rauchsäulen  gen  Himmel  steigen ,  welche ,  wie 
sie  wohl  erfahren  hatten,  an  der  üppigen  Fruchtbarkeit 
der  Phlegräischen  P'elder  mit  ihren  geheimnisvollen 
Kräften  einen  Hauptanteil  besaßen.  Es  lockte  sie,  wie 
um  Fuße  des  Vesuv,  so  auch  in  der  Nähe  des  Ätna  sich 
anzusiedeln;  dann  befestigten  sie  mit  Hilfe  Yon  Messe- 
niern  aus  der  Peloponnes,  welche  der  erste  messenische 
Krieg  zu  Flüchtlingen  gemacht  hatte,  unter  Anfülirung 
des  Autimuestos  den  Riß,  welcher  Insel   und  Halbinsel 


1)  Nach  Holm,  Gesch.  Siciliens,  freilich  erst  um  900  gegrün- 
det; vgl.  Strubo  243.  254.  264.  Vell.  Paterc.  I  4.  Euseb.  -  Der 
Diuiekt  der  Ansiedhing  war  der  ionixche.  —  MomniR.  r.  Q.  I  31. 
128.  1:M).  2uü.  444.  —  Niebuhr  will  freilich  nicht  gUiul>en,  daß  es 
die  ältetiU'  griechische  Kolonie  sein  sollte,  vgl.  r.  G.  I  173  f.,  fer- 
ner 111  2U4  f.  - 
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xerrissen    zu  haben  schieo*)«    und  imiinteu  ihn  ' Pi^yioy. 
Jene  aicüische  Kolonie  aber,  welche  die  Söhne  de^  Mut- 
terlandes Eubuia  mit  der  Tochterstadt  Kyme  zusMnmen 
•  n,  war  die  alte  Stadt  der  Sikuler  Zankle  (sik. 

wurde. 

Hier  war  freilich  kein  Punkt  zum  Stehenhleiben. 
Fast  gleichzeitig  schritt  die  griechische  Kolonisation  nach 
Norden  wie  nach  Süden   mit  festem  Schritte  weiter  vor. 

Es  würde  jedoch  zu  weit  führen,  auch  außerhalb 
des  Bahmens  unserer  Betrachtung  liegen,  wollten  wir 
mit  gleidier  Ausführlichkeit  die  Entwicklung  des  Furt- 
schrittes sämtlicher  griechischer  Kolonieen  auf  itoli- 
acbem  and  sicilischem  Bodei  '  '«'u;  jene  ersten  Aus- 
wanderungen bliel)en  nicht  \. .ii;    lonier  von  Naxos 

und  Ton  Chalkis  auf  Euboia,  Achäer,  Lukrer,  llhodier, 
Korinthier,  Megarer  und  Spartaner  folgten  nach.  So  ist 
denn  das  griechische  Sicilien  und  GroÜgriecheuland  aus 
den  verschiedenartigsten  hellenischen  Stammschaften  oft 
ununterscheidbar  zusaniuKMigeschmoIzen.  Jedoch  können 
wir  mit  Mommsen')  :  /en  drei  Hauptgruppen  unter- 

scheiden:   die  urspi  >  ionische,    die   achäische 

und  die  dorische.  Von  den  wenigen  mehr  vereinzelt 
stehenden  Anaiedlungen  wird  später  noch  die  Rede  sein. 

Zonichst  also  die  unter  dem  Namen  der  chalki- 
dischen  Städte  zuaammengefiiBte,  ursprünglich  ioni- 
sche Gruppe.  Zu  dieser  gehört  in  Italien  das  viel 
erwähnte  Kyme  mit  den  übrigen  griechischen  Nieder- 
Ussungen  am  Vesuv  und  Rhegion*);  auf  Sicilien,   wie 

1)  A«Mh.  mp.  StnO).  8,  »»,  Bio.  Strab.  6.11.  D.  Sic  43&. 
I'hil.  inonrr.  maad.  28.  Bni.  la  D.  Per.  840.  Sohol.  D.  IVr.  HO. 
IMiii.  :t.  H  iU).    Soltn.  5.  5.    PM».  4.  <3.  8.    Ilenwl.  Pont.  c.  25. 

S)  K.  (1.  I  129. 

3)  Auch  Pjrxu«  (Boseatiuo,  jeUl  PoUoMtxo  [«fVcuUn^afftfi^eK] 
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wir  sahen,  Zanklc  (das  spätere  Messana):  außerdem 
aber  Nuxos,  Katane,  Leontinoi  und  Himora.  Wie 
nämlich  Zankle  durch  seine  Lage  an  der  ho  wi(;htigcn 
Seestralkj  ein  für  den  Handelsverkehr  unentbehrlicher 
Punkt  war,  so  vereinigten  die  anderen  Plätze  Sicilien» 
die  günstigsten  Kigcnschaftcn  für  das  (iedeihen  eines 
griechischen  Gemeinwesens:  „eine  Reihe  von  Uferebenen, 
welche  sich  mit  wohlbcwilsserter  Niederung  in  das  Land 
hineinzogen,  im  Kücken  von  schützenden  Borgen  um- 
geben, am  Strande  offen  und  mit  günstigen  Ankerplätzen 
ausgestattet*'.  —  Die  Daten  der  einzelnen  Gniudungen 
setzen  wir,  dem  jetzigen  Standpunkt  der  Untersuchungen 
entsprechend,  bei  Naxos  auf  TdH,  Katane  und  Leontinoi 
um  729,  Himera  um  650  v.  Chr. 

Auf  der  Küstenstrecke  um  den  Vesuv  herum  entstan- 
den aber  durch  Zuzug  neuer  Kolonisten  «aus  Griechen- 
land her  folgende  neue  Städte:  durch  ionische  Samier 
520  Dikaearchia,  von  den  Italikem  später  Puteoli 
=  die  Brünnlein  (das  heutige  Pozzuoli)  genannt,  dann 
aber  unter  Mitwirkung  athenischer  Auswanderer  Nea- 
polis,  deren  früherer  Name,  besonders  nach  dichteri- 
scher Überlieferung,  Parthenope  gelautet  liaben  soll. 
Das  ältere  Palaeapolis  ist  wohl  in  der  „Neustadt" 
aufgegangen;  jedenfalls  findet  es  326  ?.  Chr.  keine  Er- 
wähnung mehr.  Griechisches  Wesen  aber  und  griechi- 
sche Sprache  erhielt  sich  in  K)^ne  bis  zu  den  Goten- 
kriegen, in  Neapolis  bis  ins  7.  Jahrhundert  nach  Chr., 
wie  uns  sogar  Inschriften  beweisen. 

Die  zweite  Gruppe  ist  die  achäische;  sie  umfaßt 
Sybaris  und  die  Mehrzalil  der  großgriechischen  Städte, 
welche   später    den    mächtigen    achäischen    Städtebund 

di  BuHento)  gehört  hierher;  e«  ist  467  von  loniem  aiu»  Rhegion 
erbaut  worden,  vgl.  du«  inHtniktive  I^'hrbuch  der  alten  Geographie 
von  Heinrich  Kiepert  p.  442  fl".  — 
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bildeien.    Seit   «lern  Ö.  JHhrhuudert  v.  Chr.    wurde  von 

diesm    vorsügUcii    achäisch -äolischcn,    in    großer 

M«nfr«t  eingewanderteD  Ackerbaukolouisten  die  schwäche- 

r   der  Chaoner,    der  Önotrer,    ein  Teil  der 

und    die   eigentlichen   I taler  oder  Italioten 

<  !«'n    und    nach   und   nach   so   TÖUig   assimiliert, 

las  ganze  Land  in  der  Blütezeit  des  6.  und  5.  Jahr- 

:t>rtt  als   ein   nach    Sprache  und  Sitte   griechiKches 

und    den    Beinamen    i/  fufäkr;  'Kz/crc').    ma^^na 

iraecia*)  (auch  maior*)  erhielt. 

Sybaris,  um  720  v.  Chr.  vuu  Arhacin  und  Tröze- 
niem  in  der  überaus  fruchtbaren  unteren  Thalebene  des 
Krathis  gegründet,  beherrschte  in  seiner  Blütezeit,  wo 
es  alt«  reichste  Stadt  des  ganzen  griechischen  Westens 
galt,  auch  die  Westküste  des  späteren  Lucaiiiens,  im 
ganzen  4  Volksstämme  und  25  Städte,  bis  es  510  v.  Chr. 
von  den  Krotoniaten  besiegt  und  völlig  zerstört  wurde. 
An  seiner  Stelle  wunle  443  unter  athenischer  Führung 
lie  neue  gesamthellenische  Kolonie  Thurii  {Gov^ot, 
aueh  Sooffm)  angelegt  Kroton  (jetzt  Cotrone),  710 
TOnAchifeni  erbaut,  hatte  bis  zur  lu<  '  I'   >bening 

grofien   Landbesitz,   zu  welchem   di<  rischen 

Landstädte  Petelia,  Skylakion  (S4}uillace)  und  das 
durch    K  )))en    bekannte   Temesa  o<ler  Tenipsa 

gehörten,  lul  die  gleichfalls  von  Kroton  ausgegan- 
genen Stadt«  Kaulonia  und  Terina  sich  zu  selbstän- 
digen a« !  Gemeinden  erhoben. 

Die  ku>i<  ii^udte  des  späteren  Lucauiens  sind  eben- 
üUs  von  durt  haus  griechischer  Gründung :  im  Tyrrheni- 
schen  Meere  Poseidonia,  einst  die  entfeniteste  Stadt 
des  Gebietes  von  Sybaris,  nach  dessen  Fall  selbständig, 
iiadi  der  lueanischen  Krobcnnitf  um  100  nur  unter  ihrem 
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italischen  Namen  PaeBtum  bekannt,  deren  berühmte 
Tempelruinen  noch  heute  einen  Abglanz  der  einstigen 
Herrlichkeit  wiederapiegeln.  Sodann  Laos  am  gleichna- 
migen Fluß  (jetzt  LaJ'no),  ebenfalls  eine  achäiKcbe  An- 
siedlung  von  Sybaris.  Am  Tarantinischen  Gulfe  Metabus 
oder  Metapontion  (lat  Metapontum),  die  nördlichste, 
um  700  entstandene  achäiscbe  Ansiedlung. 

Der  dritten,  dorischen  (iruppe  gehören,  wie  Sy- 
rakus,  Gela,  Akragas»  so  überhaupt  die  Mehrzahl 
der  sicilischen  Kolonieen*)  an,  in  Italien  aber  nur  Taras 
und  dessen  Pflanzstadt  Uerakleia. 

Betrachten  wir  zuerst  die  dorischen  Kolonieen  der 
Ostküste  und  des  inneren  Siciliens.  Die  Altstadt  von 
2^VQ€t)e6aa$  wurde  auf  der  Insel  Ortygia,  auch  bloß  yäaog 
genannt,  nur  ein  Jalir  nach  der  Gründung  von  Naxos 
734  V.  Chr.  durch  korinthische  Auswanderer,  welche  die 
früheren  phönikischen  Ansiedler  verdrängten,  gegiündet 
Syrakus  ist  später  mit  seinen  andern  Stadtteilen  Tyclm, 
Temenites  oder  Neapolis  und  Epipolae  vor  der  Erbauung 
der  großen  hellenischen  Hauptstädte  des  Orients,  wie 
Alexaudreia,  Antiocheia  und  Seleukeia,  die  größte,  volk- 


1)  Auch  die  Atokov  yffaoi  oder  Aio).idt4[\^o\\  msch 

besonders  *ltqa  'Htfctiotor  (jetzt  noch  Vulcano  gen  '  er- 

loschen) und  ^iXQOyyvXij  (jetzt  Stromboli),   bildeten  den 

Besitz  eines  kleinen  dorischen  Staate« ,   einer  5H0  .u  i  Ko- 

lonie W3n  Rhodiem  und  Knidiern,  welche  au»  Lilybaeon  vniii.  'hu 
waren,  deren  Stadt  auf  der  gleichnamigen  Halbinsel  Lij-.ii.i  l.i^' 
{hnaoa  »die  fette«,  jetzt  Lipari,  die  ganze  Gruppe  auch  «»  liäy 
yiinaqaUav  v^aoi).  Die«e  Griechen  bildeten  eine  Art  Vorhut 
Siciliens  gegen  die  oben  erwähnten  etninkiHchen  Piraten ,  deren 
Flotten  sie  wiederholt  geschlagen  haben,  und  zogen  einen  reichen 
Gewinn  aus  dem  Verkauf  de«  auf  der  Inselgruppe  in  Menge  vor- 
handenen Schwefels  und  Alauns.  Die  weniger  angebauten  klei- 
neren Inseln  sind  die  ans  zwei  durch  einen  Sattel  verbundenen 
Vulkankegeln  bestehende,  davon  benannte  Didyme  Salin», 
Phoenikussa  »die  dattelreiche«,  Kilicudi,  Krikussa  »die  mit 
Heidekraut  bewachsene«,  Alicudi,  Euonymos  »die  Unke«,  Panaria. 


li.i.  h 


19 

ler  von  Hellenoii  bewohnten 
.  ^1...,  iu  Gebiet  gehörten  die  klei- 
^  der  Insel  von  Dorieru  bewohnten 
Städte  Akrae  seit  664,  Kasmenae  644'U.  Katuarina 
"*"  '  '  *  'it  485  Ton  Gcla  aus  mit  neuen  Kolo- 
und  selbständig,  aber  uubedfutend. 
Megara,  zubenannt  Hybhtea  oder  Geleatis,  seit  476  das 
olH»n  erwähnte,  un>i  'i.',  dann  aber  doriti- 

cierte  Leontinoj;  i:     i  .ine  große  Zahl  hel- 

lenisierter  Orte  der  Sikeler,  besonders  Neetou  (jetzt  Noto), 
Euna  oder  Henna  (jet  ojanni),   Assoros  (jetzt 

Asaro),  Inessa  oder  Aci 

Femer  die  dorischen  Städte  der  Südwestküste  Gela, 
Akragas  und  Selinus. 

Gela  wurde  689  vun  KieUrii  und  Rhodiem  in 
fruchtbarer  Kiistenebene  {Ftkuiov  ntSiof)  erbaut  und  bald 
•ehr  mächtig,   405  aber  von  den  Karthagern  und  208 

'  "  lagantineni  zerstört.  Seine  Kolonie  Akragas 
iiti),  581,  herrschte  im  5.  Jahrhundert  als 
bedeutendste  Handelsstadt  der  ganzen  Südküste  bis  zur 
Nordküste  bei  Himera,  401  von  den  Karthagern  zerstört, 
340  durch  neue  Kolonisten  völlig  hergestellt,  während 
die  kleine  lakedäroonische  Niederianong  Heraklei a 
Mit  >n  403,  kaum  gegründet,  durch  die  Karthager 

z«r^l*..v    .   ilig  verschwand. 

Endlich  hat  Selinus,  um  628  von  M^^arensern  ans 
Hybla   bei    Syrakos   gegründet    und    Jahrhunderte   lang 

mä<-! '■ t\  volkreich,  ebenfalls  von  karthagiacher  Seite 

401*  .  .  iing  und  250  völlige  Zerstörung  erfiüureü;  die 
zum  Teil  unvollendeten  Tem|)elbuuteu  von  Selinus  und 
Akragas  gehören  jetzt  /u  den  kolonsalsten  und  ält(*sten 
erhaltenen  Werken  griechiseher  Architektur. 

Auf  dem  Kestlande  Im^hiiU  die  Südkäste  der  Halb- 
insel   an   dem   danach   benannten  Tarantinischen  Meer- 

2» 
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busen  durch  die  Ljigc  des  708  von  lakouisolu'n  1 ' 
besetzUni  Tüfia^  einen  sicheren  Port  auf  einer  i 
aber  felsigen,  ein  seeähnliches  B(>cken  ftkut  völlig  ein- 
schließtmdcn  Landzunge.  Von  dieser  SUidt  winl  später 
bei  Gelegenheit  der  Schilderung  des  Handels  ausführ- 
licher die  Rcnle  sein;  gar  bald  erwuchs  sie  nämlich  zur 
blühendsten  Handels-  und  Fabrikstadt  Unteritaliens. 
Als  von  den  Tarantineni  gegründet  und  wohl  auch  in 
Abhängigkeit  erhalten  sind  die  beiden  kleineren  griechi- 
schen Küstenplätze  der  Landzunge  anzusehen:  im  Golfe 
auf  einer  vorspringenden  kleinen  Felshalhinsel  Kalli  polis 
(einheimisch  Anxu,  jetzt  Gallipoli  genannt)  und  an  der 
Üstküste  Hydruntum  {^YÖQovg,  in  lateinischen  Inschrif- 
ten auch  Ilutrentuni,  jetzt  Otranto),  mit  kleinem  Hafen, 
der  aber  als  übeiiahrtspunkt  über  die  s(  hmalstc  Stelle 
der  Meerenge  viel  benutzt  wurde. 

Das  gemeinsam  von  Tarantinern  und  Thuriern  4li2 
angel^te  Herakleia  wurde  als  neue  Bundeshauptstadt 
der  gesamten  Italioten  die  Nachfolgerin  des  von  lonieru 
aus  Kolophon  gegründeten  Siris,  welches  Achäer  vor 
500  zerstört  hatten. 

Vereinzelt  steht  eine  Gründung  äolischen  Stammes 
da,  nämlich  Lokroi,  zum  Unterschiede  beigenannt 
Ztifi'Qiot  oder  ^Ejn^ffvqtoi  nach  dem  bei  '  '  i  ten  Ze- 
phyrischen  Vorgebirge,    eine    vor    675    ei  ne  Ge- 

sammtansiedlung der  westlichen  Lokrer;  ilir  Gebiet 
reichte  über  das  Waldgel)irge  Sila  bis  an  die  Westküste, 
wo  die  Städte  Medama  (Medma  oder  Mesma,  der  Fluß 
heißt  noch  jetzt  Mesima)  und  Hipponion  lagen.  Schließ- 
lich noch  das  von  flüchtigen  phokäischen  loniern  um 
'540  erbaute  Velia,  griechisch  genauer  umschrieben 
*\'iXri  (Münzen  YtXfiiuiv\  attisiert  in  'fc'/^,  in  der  Mün- 
dung eines  engen,  wenig  Ackerboden  gewährenden  Thaies 
aber   mit  gutem   Ankerplatz    und  durch   Fischfang    und 
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Seehandel  zu  mäßiger  Wohlhabenheit  emporgeblilht:  be> 
luumt  als  Sitz  der  nach  ihr  benannten  Philosophen- 
schale. 

IMicken  wir  zurück  auf  die  griechische  Einwanderung, 
M)  ülu'rwiegt  in  derselben  die  ältere  hellenische  Schicht 
der  lonier  und  der  Tor  der  dorischen  Elinwanderung  in 
der  PeloponneM  annässigen  Stämme;  die  lonier  waren  eben 
ein  ultes  Handels-  und  Schiffenrolk,  während  die  rein 
dorischen  Stämme  zu  allen  Zeiten  dem  Seeverkehr  femer 
geblieben  sind.  Belehrend  ist  Mommsens  Bemerkung') 
über  den  Münzfuß,  in  welchem  die  verschiedenen  Ein- 
wanderergrup|)en  sehr  bestimmt  auseinandertreten.  „Die 
phokäischcn  Ansiedler  prägen  nach  dem  in  Asien  herr- 
schenden habyloiiischeii  Fuß.  Die  chalkidischen  Städte 
folgen  in  iiltoster  Zeit  dem  äginäischen,  das  heißt  dem 
urüprüiiglich  im  fi^anzen  europäischen  Griechenland  vor- 
herrschenden und  zwar  zunächst  dcrjeni^  ^f  üfikation 
desselben,   die   wir  dort  auf  Euboia  wi  <  n.     Die 

achäischen  Gemeinden  münzen  auf  korintliische,  die  do- 
rischen endlich  auf  diejenige  Währung,  die  Solon  im 
Jahre  100  Roms  in  Attika  eingeführt  hatte,  nur  daß 
Taras  and  Herakleia  sich  in  wesentlichen  Stücken  viel- 
mehr nach  der  Währung  ihr*:  >clien  Nachbarn 
ri«]i».ii    .1-  I.  ..1.  .!...•  .i..r  sidliijci.v..  U.jicr.** 

Es  bedurfte,  wie  der  Einsichtige  nicht  bestreiten 
wird,   dieser    k  -tellung   der  geographischen 

Grtf  " '      unmehr  die  Schüderong 

dei  iien  den  aasgewanderteu 

Hellenen  und  den  ijatuiem  aufbauen  soll  Es  ist  keine 
mäßige  Frage,    was  aus  I^^itium   und  den  Römern  wohl 

I  li9:  vgl  ibid.  130  f.  ntier  die  Z«it  d«r  ini«cht- 
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geworden  wäre,  wenn  jene  Kolonisation  nicht  su  durch- 
dringend gewirkt  und  die  Berührungen  zwischen  beiden 
nicht  so  innige  gewesen  wären.  Dieser  einleitenden 
Untersuchung  über  die  ältesten  Verkehrsvorhälttiisse 
entspräche  es  nicht,  wollten  wir  die  Verehrung  griechi- 
scher Gottheiten  und  Helden,  die  griechischen  Benen- 
nungen von  Münzen,  Maßen,  Gewichten,  Handelsartikeln, 
Gegenständen  der  Industrie  uiul  KunsUirheit  sowie  des 
Seewesens  hier  schon  in  aller  Ausführlichkeit  besprechen ; 
wird  von  ihnen  in  Kürze  die  Rede  sein,  so  sind  aber 
vor  allen  Dingen  aus  dem  Zeitalter  der  Tart|uinicr  die 
Namen  von  Völkern,  Ländern  u.  Städten  zu  nennen, 
aus  denen  wir  ersehen,  daß  die  alte  volkstümlitthe  Sprache 
dieser  Kpoche  sich  Fremdwörter  vollkommen  mundgerecht 
gestaltet  nach  einheimischen  Lautgewohnheiten  und  Eigen- 
tümlichkeiten der  Wortbildung  und  Wortbiegung. 

So  Cumae  aus  Aiw^jy,  Taren  tum  aus  Täqavttt 
(Acc.  von  Tcf^f,  TuQarioc),  Hydruntum  aus  '  J'd^tVra 
(Acc.  von'  yÖQovc,'  l'dpojVroc),  Velia  aus'  T/Ajy  oder  'EXia, 
Buxen  tum  aus  /Iv^ovi'ia  (Acc.  von  flvlSovg,  //»JoiVro?), 
Catina  aus  haidptj,*)  Hinna  aus  "£»'*'«,')  Agrigen- 
tum  aus  ^AxqdyavTct  (Acc.  von  ^Ax^yac,  ^AxQÖyayiog),*) 
Sipontnm  aus  ^nofyta  (^Stnovg,  ointog),  Soluntum 
aus   Solovyra*)   {^JLöftg   [2fo/oi'f],    ^ÄÖeyroc  [-orvTCc]). 


1)  Gore».  Vok.  II.  256.  Cati-na  Or.  3708.  Cati-n-eiwi-um 
Or.  H.  6512. 

2)  CIL.  I  580  HINNAD  ca.  211  v.  Chr.;  Corw».  H  270. 

3)  Corss.  n  213. 

4)  Beachtenswert  ist  in  allen  diesen  Fällen  die  Ableitung 
aus  dem  jedenfalls  hier  lokal  gebrauchten  Acnmativ:  i-"  -  i-Mich 
der  Appellativa  hat  neuerdings  M.  Kuge  einige«  j  1  .ren 
7,.    .1..,,    ,„•;..,  i,;,.i,,»n   Lehnwörtern    im    Lateinischen    .^..  ..   .Gi"] 

!•  die  Rccennion  von  0(8kar)  Wleinel  in  Zamcke« 

;      1   N.  20,  p.  703  f.,  de«  Verf.«  Kritik  in  der  phil. 

'..  S.  22,  p.  712— 715.  sowie  H.  .Tonlans  aburteilende 

Mli.Litf.zte.  1««1.  N.  14.  p.  516  f.  —  Kine  umfassen- 
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Aber  auch  Siculi  (Com.  11 142)  und  Sicilia«)  (11355) 
'^elbfft  aus  2Si»fXin  und  SmfXia,  Aceruntia  und  Ace- 
runtini')  von  V/x*pÖKi#oc  o.  a.  m.,  ferner  die  Wörtw 
AchiTi,  ArgiTi  aus  ^^x^$oi  und  ^AgyfUH  sowie  Graeci 
'I     Fgaittoi  sind  7     *         *       '    listen  Verkehrs  der  Ita- 

.-.kui   mit   den   li. .  iors   der   Umstand,    daß 

<len  enteren  das  Griechenvolk  bekannt  ward,  ehe  der 
neuere  hellenische  St^immname  den  älteren  der  Oräker 
. 'Tflrängte.  Endlich  die  Städtenamen  von  Athenae» 
"j'.irta,  Corinthus,  Syracusae  u.  a.,  ebenso  Poe- 
iius,  Poenicus  Poenicius.^)  Mit  Unrecht  aber  stellt 
('orsson  (II  813  f.)  auch  Karthago  hierher;  dasselbe 
l-^t  vii-linehr  aus  dem  phönikischen  Kurthada  (-Neustadt) 
entlehnt,  woraus  die  Griechen  ihrerseits  kaQx^<^y  bil- 
deten. 

Von  Appellativis  gehören  hierher:')  drachu-^ 
ma  (Cor>s.  II 131),  obulus,  triobulus  (II 142),  mina 
(II  263),  talentum  (II  213),  statera,  trutina  (II 
J.'iü),  calx  und  purpura  mit  purpureus  (II  82.  164); 
i-aduceus  und  machina  (II  256),  placenta,  patina 
(II  256);  aplustre  (II  190),  nausea,  antenna^)«und 


ilere,  methodiach  geordnete  Bearbeitung  dieeee  eowie  dei  gauen 
etaeeUiffig«!  Oebietee  dflrfea  wir  demnichst  in  der  Preiaichrift 
von  Otkar  Weite  erwarten:  Die  griechiacben  Wörter  in 
iler  lateinixcben  Sprache,  |^krfint  von  der  Forstlich  Jablo- 
now»kurhen  «ieeelltdMft  der  Wutwoacbaften  xu  Leipzig  (1881).— 
!  'IL.  I  551  (IS-2  T,  Chr.):  475  (54  t.  Chr..  Hier  irt  ror- 
•;«  6  dorch  1  il«r  folf;enil(>n  Silbe  lu  i  amimiliert,  d»  in 

-liui  e  ^f^  griccbiiicheD  ^tuko^  emt  durch  da»  (olgende 

I  XU  ■  verdunkelt   i»t. 

J    l  S.  430.  Cor««,  n  17»;  kr.  Btr.  469.  476  f.,  woedbet  aber 
"piter  berichtigt«  AnachanttMWi  vertrataa  iiBd. 
ne.  I  703.    Hehn,  KoltarpiaaMB  nad  Haoetiere  M9; 
oben. 

•r  au«  •prachlichea  Orftaden.  wett«r  vattm  b  mthlithm 
ing  genannt. 

iAoib.  PhiloL-Ver«.  18&5.  Andevt  p.  4.  — 
U.  ü.  i  lyl  Anm.  —  KAhner  lat  Gr.  I  181.  884.  ->  "^ 
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aacfa  wohl  ancora  (II  74.81).  Von  den  uralten  Lehn- 
wörtern tensaurus  (I  255)  und  triumphus  (II  168  f.) 
wird  ebensowie  von  Ilercoles,  Pollucos,  Castor, 
Apollo,  Oinomavos  u.  dgl.  die  Schildorung  der  Ver- 
elini  ii cluscher    Oottlieiten    und    Hi-Mfii    in    einem 

Hpiit  I  iite  zu  reden  haben.    Erwähnung  iinden  müs»en 

aber  hier  noch  drei  sehr  wichtige  Wörter  dieser  ersten 
und  ältesten  Kulturperiodc : 

1.  poena'),  die  Sühno  und  IJußc;  in  der  neusten 
Auflage  seiner  Grundzü^e  äußert  sicli  (J.  Curtius  (p.  472), 
wie  folgt: 

Da  anlautendes  p  im  Lateinischen  schwerlich  je  aus 
k  entstanden  i'^t.     mUltr*^  ""^  '1i<'  T<l''n<i<i<H>riiii'_r  vmm 


Curt.  Jub.  1874,  p.   104.  —  Uibb.  prol.  Ver«,  ü-  hl.  inol. 

Plaut.  Irin.'  p.  93.  Id.  Opusc.  II  522.  773.  —  i  Wtb.  40. 

152.  —  Id.  Syn.  V  04  VI  21.  Id.  Hdb.  10.  —  utto  n.  ihr,  .lahrb. 
1877  (115),  p.  125—127.  —  So  richtig  nun  Keller  aber  antenna 
urteilt,  so  wenig  billigen  wir  «eine  Behauptungen:  remus  Kci 
aus  iQetftCf,  na  vis  vielleicht  aus  vavg,  »upparum  Annalnago^, 
malus  (Mastbaum)  ans  fia/Mt  (dor.)  entlehnt;  aus  einem  krum- 
men Apfelbaum  wird  auch  im  Altertum  niemand  einen  Mastbaum 
gemacht  haben,  supparum  ist  sicher  OKkiHch,  navi»  vom  gr&ko- 
itaL  Stamme  nä-vi-;  remuH  hängt  mit  Wurzel  ar  snwammen, 
„vom  Pflügen  des  Meeres";  remulcum  endlich  gehört  zu  pro- 
mulcum  und  sollte  doch  endlich  einmal  von  ^i'fiOVÄXt-Tf  getrennt 
werden!  —  Vgl.  noch  Kuhns  Zeitschr.  14,  415  und  Verf.  öriech. 
Lchnw.  im  I^at.  p.  14  ff.  — 

1)  Leo  Meyer,    der  rastlose   Forscher 
hatte  die  Freundlichkeit,  nich  brieflich  foL 

zu  außen»:    „Ich  halte  Flntlehnung  de«  lat.  po  inc- 

chischen  für  ganz  unzweifelhaft;  es  wird  .^  ent- 

lehnt sein,  stand  z.  B.  schon  auf  den  XIT  Tafeln.  Iht-  ;,'riL'chische 
noivi^  schließt  sich  nebst  %ivtii',  tivtüO^M^  tiyvfua  an  <He  alt- 
indischen  ci  an:  cajatai  ,er  rächt,  er  straft',  caitar  — 
apa-citi  ,Bestrafung,  Vergeltung'.  altlMiktrisches  kaena  . 
Cianz  ebenso  liegt  nÖTfQog  (-altindi.sch  katariis)  neben  lig  ull- 
indisch  ki'ni  .was').  Die  verschiedene  Entwicklung  des  TT  imd  « 
aus  ■:  linmdlage  {k\}  beruht  auf  der  Verschiedenheit  der 

je   I  Vokale    {n  vor  o,  x  vor  »),    im  I*ateiniRchen   kann 

kein  p  gegenüberstehen."  — 
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notyij  mit  ka^na,  lat  poena  für  ein  I^hnwori  aus 
dem  GricchiHchen  su  nehmen.  Die  alte  Herleitung 
beider  aus  W.  pu  Terteidigt  Corssen  ital.  Sprachk. 
140,  wobei  jedoch  die  wichtige  kyprische  Form  — 
■  »er  wird  l)ezahlen**  (Tafel  von  Idalion  Z.  12 
— ...  J5)  —  gar  nicht  en*'älmt  wird."  — 

Sonst  8.  Cor«».  I  274.  327.  359  Anm.  370.  703.  810. 
Id.  it  Sprachk.  139.  140.  141  (interessant  ist  es,  zu 
hören,  daB  Bcnfey  Corssens  Richtung  eine  «isolierende* 
genannt  hat.)  —  Van.  Wb.  155.  —  Bugge  Kuhns  Z. 
19,  406  f.  (vgl  ibiiL  7,  165).  —  Förstemann  ibid.  17, 
369.  —  Fick  Spracheinh.  81.  Id.  Wb.  126.  Id.  vgl.  Wb. 
I  147.  111  bliS.  IV  140.  —  Död.  Syn.  VI  274.  —  Geiger 
Urspr.  d.  Spr.  p.  184, 47.  p.  435.  —  H.  Colitz  d.  EnUt. 
d.  indog.  Palatalreihe,  Bo/zenb.  3, 198, 1.  —  J.  Schmidt 
Verwandtsch.  d.  indog.  Spr.  57.  —  Pictet  orig.  ind.  II 
560.  —  Schuch.  Vulgärl  I  457.  —  F.  Max  Müller  üb. 
d.  Result.  d.  SpnK  hwissensch.  Strafiborg  1872,  p.  22  f. 
—  Kühner  lat  Cjramm.  II  355.  —  Verf.  gr.  Lehnw.  28  f. 

Freilich  sagt  Moiumsen,  r.  G.  I  25:  „Gericht  (crimen 
x^Vfiy),  Buße  (poena,  Ttoh'ij  [sie!]),  Wiedervergeltuug 
(taliu,  ttüuu),  tX^ttu)  sind  gräkoitalische  Begriffe", 
was  sprachlich  in  Bezog  auf  poena  nunmehr  hinfäl- 
lig wäre.  — 
2.  c&dacäns,  i,  m.  g^|^  xagimtoy,  fo,  att  »tjQtxHOf 
caduceum.  i.  n,        (»W^tucy),  ion.  x^iw^fe»-, 

der  Hcroldbtah.  ein  OliTenstab  mit  weißer  Binde,  wofür 
spater  das  Sc ii  langenpaar  (vgl.  O.  Müllers  Arch.  §379,3) 
gesetzt  wurde,  ein  Zeichen  friedlicher  BtjtschafU  oft*.  Varr. 
ap.  Non.  p.  528,  18. 

G.  Curtius,  Grdz.  p.  438:  „Dazu  kommt  dann  noch 
die  Anlehnung  an  den  einheimischen  Würtorschatz, 
für   welchen   Fürstemanu  (Ztschr.  I  zu  Anfang)  den 
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treffenden   Namen   Volksetymologie*)   eingeführt   hat. 
DaB  das  lateinische  caduceus,  wie  man  Kchon  längst 
annahm  (Vossius  Etymol.  s.  v.)  in  der  That  nur  eine 
Latinisierung   von  dor.   xaQvxiop  (att.  xtjQvxttcf)   ist, 
darf  man  nicht  hrzwoifcln  und  wohl  trotz  dor  Lünpo 
des   &  Anklang  an  rädert',    caducus  darin    erkennen. 
Wollte  man  aber  deshalb   den  Übergang  von  r  in  d 
üborliaupt,    das   heißt   auch    in    heimischen    ererbten 
Wörtern  für  zulässig  halten,  so  wäre  das  sehr  falsch.** — 
Ferner  zu  vergl.   Curt  llamb.  And.  p.  3.  —  Död. 
Wh.  174.  Id.  Syn.  VI  45.  Id.  Hdb.  23.  —  Schweizer- 
Sidler,  Kuhns  Ztsdir.  XII  3(X).  Försteinann  ibid.  XVII 
375,   vgl.  430.  —   Grasberger  Erziehung  II  309.   — 
Zehetmayr    Wb.   57.  —   Krause,    Ursprache,   Progr. 
Gloiwitz  1876,  p.  12. 
3.*)  ar  ra  oder  arrha,  ae,  f.,  in  der 
älteren  Zeit  meist  üblich  in  der   «t'(/«/^«»'>  «»'o?.  o  (nach 
Form    arrabo   oder  arrhabo,    \LL.  ijtaTg  onutJ^  7if- 
onis, m.,  abgekürzte  Form  rabo,    qhmv  (avoviUvuir  dtdo- 
Plaut.  Truc.  3,  2,  20  (665)   sq.,    ^Uvfi  nQoxataßoXti, 
vgl.  Gell.  17,  2,  20;   bei  Cicero    ,',;r*p  ua<fa)itiaq), 
kommt  das  Wort  gar  nicht  vor. 

1)  Vergl.  damit  den  Aufsatz  desselben  troitiuiion  »uMtin  t.  n 
in  derselben  Zeitschrift  XXIII  'Neue  Folge  III),  1876,  4.  II.  tt 
p.  376  f.,  betitelt  nfQinXofUi'ü)^  ivtavruiy.    Die  V.  '     '^ 

ner  treffenden  Bezeichnung  beweist  das  dänische  .fol- 
das  italienische  ,etimologia  popolare'  etc.  —  Verf.  gr.  licimw.  j).  ;•. 
Anm.  26:  „Auf  unserm  (Jebiet  erinnern  wir  an  adeps  u)^t(fa{Q} 
mit   dem   Anklang   an   adipisci;   aurichalcum  für  orichalcuni 
o^»;f«/xo^  gleichsam  von  aunmi;  averta  uoqt^q  an  a  und  ver- 
tere  erinnernd;    incitega  fyyt'!^i^^  als  ob  von  in  und  top<i'- 
liquiritia  ;'/l'xr'()^iJa  (liquere);  obsonium  o^wwo»'  (obHonnir 
opifera   vndQat  (?)    (ops  und  fero);   vielleicht   auch  noch  rumpi 
^oiMifftia  (nmipere)  u.  s.  w."  —  Eine  wertvolle  f^inflirnibo  liici.i 
das  tüchtige  Buch  v.  Andresen,  Ober  deutsche  '  io.  — 

2)  Daß  das  Wort  fnlhzeitig  aas  dem  Gritc  iiatei- 
nische  hinöberwanderte,  geht  ans  der  Häufigkeit  hervor,   in  wel- 
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(las.  wa'-   !••  1    \li-'  'il',' Üiiiu'  <■!  MOS  Kaufes  als  ••r-tr    Au/ah- 
lllllg   (laiaii!    L''     '  !>    ti    \sii>t    umi   doil  KAuf  VCrlMirgt,     iiicist 

in  Geld  Im  >;>  h    .A,  Aufgeld,  Angeld,   Daraufgabe,  Kauf- 

s<  I   ""  hlung.  Tgl.  Isid.  or.  5,  25.     Freilich  ist  das 

gl  -  .  .  ^  ort    wiederum   ein    semitisches    Lehnwort; 

Aug.  Müller,  scniit  Lehnw.  im  alt  Griech.,  Bezzenb.  I  273: 

„a^ta;t(äy  Handgeld  Isaeos  =  hebr.  p2^r  Unter- 

pfiuid  G  i>t;  B  I  101.«    cfr.  Id.  ib.  2'JiC 

Sonst:   Neues  Formenl.  I  156.  653.  —  D<kl.  Syn.  VI 

27.  —  Rönsch  It  u.  Vulg.  231»  (Corinth.  II  5,  5).  — 

Moninis.   r.  (i.  I  197.  201  Anra.   —  Ilanishom  Syn.  I 

153.  -    II  614.  Jordan,  krit  I^itr.  z.  lat  Spr.  12.  — 

Zehetmayr  Wb.  36.  —  Ritschi  Opusc.  II  499.    -  Verf. 

gr.  Lehnw.  17  f.  —  Beermann  Curt.  Jub.  1874,  p.  107. 

—  Marqu,  Privatalt  139.  Id.  Priv^fl    ri879)  I  40.— 

Becker -Rein,  Gallus»  2,  34.  - 

Von  diesen  drei  wichtigen  Wörtern:  poena,  ca- 

duccus  und  arrabo    (arra  und  rabo)    werden    wir   den 

boiilen  erstereo  bei  der  Betrachtung  des  religiösen  Lebens, 

-m  letzten   aber   bei  der  Schilderung   der  Entwicklung 

tl*  ■.  TTa<i<I*'ls  noch  begcf;nen. 

Ali!  ii    der  Begriff  barbarus    ,mit   fremder  unver- 

indlicher  Zunge  redend*,  sowie  das  Ac^.  barbaricus, 

ersteres  schon  bei  Naev.,  Plaut,*)  Caec.,  Cato  und  Acc. 

^»•tatere»  bei  P!?tM» .    Fttv    »i.  Pac  gebräuchlich.    '""'"  in 

cn«r  m  di«  •ItUteim^cbe  Komotuu  dem  r<"        '  :i 

aarfU.  M   bei  Flaut  MU.  957.  Mo«t  64  >     l    i 

•  •     '    a.     Rud.  46.  555.  861.  -  Ter.  m  i         - 

urend  da«  Adr.  barbare  .nach  lkit<  n   ii  :       !>•  I    . 
>  aria  .Aualladarei*  wohl  erst  ron  1': 

bi  K'n  sind.    Nach  d«m  alten  Satae:  .Khr. 

bOnrri     MM  f  die   IckUr  fiufc  vn 

htngftvieMT)  mit  den  BaUehnnii 

naoer  benc!  '  '    '     '  ■ 

nain  reoept  < 
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jriKi  /  "firenoramen  sein:  vielleicht  auch  der  Begriflf 

der    1.  'xcit  und  Dununhcit,    wie   er    in    dem    aus 

ßoadvf  entlehnten  bardus  (schon  bei  Plaut  u.  Caec.  St. 
allgemein  bekannt)  Torliegt 

Ml  III.    —    Verf.  hat  auf  S.  39  Amn.   in   wii  m. 

I.«  rlin  1S76/77)  Kowie  in  Zamcke«  Utterar.  Centi  7, 

N.  b,  p.  248  f.  auf  die  mitunter  recht  große  Ähnlicbkeii  der 
UnterHuchunffen  hingewiesen,  welche  zwinchen  der  1868  erscbie* 
nenen  Schriu  Qoerkeii  und  der  1876  erschienenen  Diasertation 
eines  anderen  vorherrHcht;  vor  allen  Dingen  ist  es  befremdlich, 
dafl  dieser  Verfasjser  —  de  vocaltulüi  (iraeci«  in  Ungtiani  liatinam 
translatis  «cripsit  N(athan)  J(omu»)  Tuchhandler.  Berolini  1876. 
—  nicht  ein  einzige«  Mal  die  Goerkesche  Schrift  citiert.  Verf. 
venuigt  Hich  oine  billige  Koplik  gegen  die  von  Anfang  biä  tu  Knde 

Sch&frxi  '    iin — feine    Polemik   Tnchhämller».     In  der  2.  Abt. 

es  Bill  M  .lahresberichte«  1876.  S.  30  f.  heißt  e«:  „die  Tuch- 

hfindlerKcne    ^oiirift   bietet    nur    im  Anhange   einige   unerhebliche 
Bemerkungen    über   Plautinische   GnlciKnien.     Ein  Recenuent   der- 
selben macht  im  litterarisrV      r    ^ 
anfinerksam  auf  eine  Kön: 
Goerke  .  . . .,  welche  ausstiiu. . 
Referenten,  der  sie  erst  bei  di. 
als  eine  erschöpfende  u.  gov  ">• 
Das  sind   ehrliche    in 

über  Maccius  Plautu«  {.lali.: 

wer  der  Verfasser  jener  auch  für  L 

im  litt.  CentralbL   gewesen,    wird   u  lir 

verborgen   bleiben   können.    Das  Verdienst  aber.  le 

Schrift  der  V^ergessenheit  entrissen  zu  haben,  gel»  r, 

welcher  in  Leutsch'  philol.  Anz.  1874,  6.  Bd.  b.  Heft.  -8 

Verfassers  Index  Graeconim  vocabulorum  in  lingiiam  I^iU  i-;- 

latonim  quawtiunculis  auctus.  Berolini  MDCCCLXXIV.  wulilwoUend 
und  wafblic-h  bespricht,  .jedenfalls  in  eint-m  Tone,  von  welchem 
Ti;  f  immerhin  lernen  konnte,  wie  man  auch  hier  und  da 

tii'  ii.    ohne  gleich  ausfallend    zu  werden.     G.  Meyer  ver- 

mißt in  \  eri'assers  Index  «lie  Verwertung  der  Goerkeschen  Schrift; 
völlig  mit  Recht,  denn  Verf.  hat  sie  —  und  mit  ihm  wohl  die 
weitaus  größte  Mehrzahl  der  Philologen  —  erst  dm  '  "'  rs 
Erwähnung  kennen   und  würdigen  gelernt.     Goerkes    :  «1 

hat  diesen  leider  an  »«einem  V'    '    '  '  '    '    *    Teren/,  «u.-  ivo- 

miker,    die  Tragiker.    KnniiiH,  .    Varro   (satirae 

Menippeae),  Horatiu-       •■  _-''r  Weise 

zu  benandeln,  wie  d<  iidhmg 

der  Komödien  dieseis  i  »  i.:. 

»  aiuit  I.     p.    1 — 23:  vo.  nsolita  mutatione  recepta. 

i  .i|iut  II.  p.  23— 26-  ^'  ..  .,...coriginemeGr»cistrahunt 
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Daß  der  älteste  latinische  Verkelir  nach  <-  t^ 

ixymes  und  später  der  sicilischen  Kolonieen  aussei.... ..    Ii 

mit  den  Kymät'rn  uml  den  Sikelioteu  stattfand,  dtuti n 
uns  Sprache  und  Schrift  Latiums  genügend  an,  die  lU- 
ziehungeii  der  Latiner  zu  den  (iriochon  waren  völlig  an- 
dere als  die  der  Ktrusker  zu  den  Hellenen:  diese  haben 
jedenfalls,  wie  dies  Thongefäße,  Silberstücke  und  Bronze- 
geriütschaften  beweise!!,  aiuh  mit  <1  '    ^en  Grie- 

chenland   und   zwar   mit  Attika   v  arend  die 

Latiner  Kunst  und  Anregung  nur  durch  die  chalkidisch- 
dorischen  Kolonieen  in  Sicilien  und  Carapanien  empfingen. 
So  gehen  die  römischen  Namen  P  o  1 1  u  x  '),  ü  1  i  x  e  s 
(aus  r>i'/*|i7v),  Aiax,  Aperta  oder  Apellon  (auch  sam- 
nitisch  Appellun  aus  dor.  *A7xiA).u>v)  auf  die  in  Sicilien 
übliclien  Formen  zurück,  während  Pultukc,  UtOi)uze, 
Aivas,  Apulu  liei  den  Ktrusken»  aus  den  altgriechi- 
scheu  Formen  entstanden  sind.    Femer  fuhrt  jede  andere, 

•  il>  it  III.  p.  26 — 27:  Tooe«  et  formuke  Graecae  sine  ulla  mutu- 
tione  Latine  loqueniiani  lermoni  intenuixtae. 
Ck|HttIV.  p.27— S8:  Toeabola  LaÜaa  more  Graeoo  motata. 
Caput  V.  p.28— S2:  de  v—  ^-'-min  Oraeoonun   apud  Plaotom 

(!apat  VL  p.S8— 88:  ^  >^»<)tMrani  Oraecb. 

Ua  er  aber  aoeh  der  Icher  taütorgewhichtiidie 

•  ruppieraiMa    auf  diMifi:  nioinuit'n   hiit .    HO  in5tfeil 

die   bete^niden  ü)>-  |><i 

etwas  baaie  Anonlnu  nii 

tu  ^ie  halten.  i,   hm  tudioiarut,  res 

rnilrtariij  ree  nun  ».  Renronun  oondicio, 

an  CTBUUMtica,  vooea  oonrivalee. 

▼eatiiu-  i-itona  natarali», 

philo*'  iira,  pietara, 

I  ab  all  'ornai  aeM* 

duni.  YOcahaUcv 
Verf.  hat  ei  (Hr 
beaen  ni  wahrer 
noeh  dei  wetterte 
rollen :  habeat  nt<i : 


1)  Vgl.  MonaM.  r.  O.  I  19K  ff.  a.  Jonfan«  HjpoÜMMa  in  «ei- 
nen krit  üeitr.  «.  Oe^h   d.  lat.  B|>r    {■    M 
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OBS  aus  80  fenier  2ieit  gebliebene  Spur   auf  <  n 

Weg;  so  die  in  Latium  gefundene  Münze  von  IV  .  ,,.^...a, 
der  Getreidekuuf  bei  den  Kymüern  und  Sikelioten  neben 
dem  bei  Volskeni  und  EtruHkern,  vor  allen  Dingen  aber 
das  Verbältnis  des  latiniscben  Geldwesens  zu  dem  sicili- 
schen.  Wie  die  lokale  dorisch-cbalkidiscbe  Bezeichnung 
der  Silbennünze  t'öfto^,  das  sicilische  Maß  ^fii^'a  als 
nummus  und  hemina  in  gleicher  Bedeutung  nach  La- 
tium übergingen,  so  waren  umgekelirt  die  italischen  Ge- 
wichtsbezeichnungen libra,  triens,  quadrans,  sextans, 
imcia  in  den  verderbten  und  hibriden  Formen  /ir^,  iQtäg^ 
rtTQÜg,  t'^äi,  ovpcia  schon  im  3.  Jahrhundert  der  Stadt 
in  Sicilieu  in  den  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  gedrun- 
gen. Lelirreich  ist  es  auch,  daß  carcer  ebenfalls  als 
xäqxa^v  von  den  Griechen  übertragen  wui'de,  ebenso  das 
Wort  für  Handelsdarlelm  juofroi' aus  mutuum');  auch  ein 
wichtiges  Zeugnis  für  den  häufigen  Verkehr  der  latini- 
schen Schiffer  auf  der  Insel  Sicilien ,  welcher  sie  veran- 
laßte,  dort  Geld  zu  borgen  und  der  Schuldhaft  sich  zu 
unterwerfen.  Umgekehrt  ward  der  Name  des  syrakusa 
nischen  Gefängnisses  .Steinbrüche*  /.ttio^iat  in  alter  Zeil 
auf  das  erweiterte  römische  Staatsgefängnis ,  die  1  a  u  - 
tumiae*)  übertragen. 

Damit  sind  wir  aber  schon  in  die  Zeit  des  2.  puni- 


1)  Momnui.  r.  G.  I  155  f.  Id.  ib.  200:  „Auch  von  dem  alt«n 
Verkehr  der  Latiner  mit  den  chalkidiscben  Städten  in  Unter- 
italien Kyme  und  Neapolis  und  mit  den  Phokäern  in  Klea 
und  Massalia  begegnen  einzelne,  wenn  auch  minder  bestimmte 
Spuren.  Daß  er  inde«  bei  weitem  weniger  intensiv  war  aU  der 
mit  den  Sikelioten,  beweist  schon  die  bekannte  ThaUache,  daß 
alle  in  älterer  Zeit  nach  T^tium  gelangten  griechischen  Wörter 
—  es  genügt,  an  Aesculapius.  Latona,  A]ierta,  machina 
Ru  erinnern  --  dorische  K'  Itfen."  -  Wir  erinnern  hier 
noch  an  die  oben  erwähi:  °>-namen  Tarentum,  Catina, 
Agrigentuni,  welchen  «it-r  udriMiie  rrsprung  besonders  deutlich 
noch  anhaltet,  80wie  an  caduceus  aus  xuQfXf-toy. 

2)  Niebuhr  r.  ü.  UI  542.  819.  —  Becker-Marq.  Handb.  I  268. 
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schtn    hiii'^is    gchm^t,    n;u  Ii    welchem   sich    das    Wort 
l.tit.u,,;,.     /uri>i    fiudet.      Deoii    in    der    ältesten    Zeit 
ir  diH-li  zwei  Epochen  unterscheiden,  von  denen 
die  1-.|  r  Tanjuinier  die  eben  geschilderte  gewesen 

ist:  ilii  /««tie*)  aber  fiir  die  Aufnahme  griechischer 
Wörter  in  die  lateinische  Sprache  lx>giunt.  als  durch  das 
Zusumnieutreffen  der  Römer  mit  Taren t  und  Pyrrhus, 
dann  durch  den  Kampf  mit  Karthagern  und  Sikelioten 
grieihische  und  römische  Sprache  wieder  in  unmittel- 
baren und  lebendigen  Verkehr  traten,  als  dann  durch 
Livius,  Naevius  und  Ennius  zuerst  epische  und 
tragische  Dichtungen  der  Griechen  in  lateinischer 
Sprache  nachgebildet  wurden,  uns  insbesondere  die  co- 
moedia  palliata  eine  Menge  von  griechischen  Benennun- 
gen für  Gegenstände  oder  Begriffe  des  reichen,  vielge- 
staltigen und  überfeinerten  griechischen  Lebens,  wie  es 
■ach  in  der  neueren  Komödie  darstellte,  auf  die  Bühne 
brachte  und  somit  von  vornherein  in  die  römische  Lit- 
ieratur  einführte.  Auch  in  diesem  Zeitalter  der  eben- 
falls noch  unmittelbaren  und  naiven  Aufnahme  griechi- 
scher Wörter  in  die  lateinische  Sprache  und  auch  noch 
späterhin  wurden  dieselben  durch  mannigfache  Umbil- 
dungen dem  römischen  Munde  und  Sprachbewufitsein 
tugepafit') 


1)  Cor«.  U  HU  f. 

2)  Aiu  MomnueM  ZuMnunenateUang.  r.  0.  1  196  find  aonu- 
leruo:  ^tpio*.  dM  am  Oidnmr,  .ebar'i  daa  au  iliif^a(,  .locona'. 

Um  Mii  /Xttcovf,   ,taninda',   da«  au»  n'QOVs  entlelmt  Min  mU; 

auch  wohl  Ununi,   trotx  d«r  QuMiiitfttavenichMMtonheit,  di«  tlhti 

Hehai  mwaadt«   Feder   nur  mit  dialek'  W«ge    «Bttenea 

uin,  ouM  daA  wir  in  dieeem  Falle  d'  tusi  MumihaMloa 

!r.Tl!l««t|fm  Fflhrer  tu  folgeB  vermAdi!  ~  K-'*--'-plL 

"'..    II'    1'"    i:>3.  r.2S'.    UmMkebH  I-'  >ui' 

IM  titiui  I.  '    — 'tfti  «um  gnechiidie»  .mturt^  k'»"!«"'»»  "^'O* 

«•m  diee»'  ' Ki  daat  rflnueehea  su  Cininü«.   rgl.  i— cihiiM 

au«  itaxtttii.  f umiu»  ana  ^muv^  traUna  aa«  t^i^i^  oad  Obtiaa 
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All  Kigennninen  in  dieser  Zeil  begegnen  uns 
Götter  und  Helden,  Völker  und  Städte,  welche 
alle,  wie  auch  natürlich  die  Appellati?a,  Hobald  ihnen 
«lurch  irgend  eine  LautveriinderunK  an  ihrem  Wortkörj>er 
der  Stempel  ihrer  neuen  lateinischen  Spracliheimat  auf- 
gedrückt ist,  aucli  nach  lateiniHcher  Weise  betont  werden : 
mit  diesem  neuen  Accent  sind  sie  dann  zu  uns  gekom- 
men, wenn  auch  freilich  nicht  so  unmittelbar,  wie  von 
Hellas  nach  Latium. 

So  seien  denn  hier  aufgeführt:^) 

Acume  II  131.  Autumedo  II  130. 

Aesculapius  11  141.  Bruges)  r  ,9«  /. 

Aiax  I  12Ö  f.  Burrus)  ^  ^^^  ^• 


Aisclapi  (vg.  Aesculapius)!  82.  Calidorus. 
Alcumaeo  )  j»  ,«1  Cassantra   {Q 

Alcumena  )  '  Cassentera  11 

Alexanter.  Clutemestra. 


aus  Kcetäy^.    Daß  .arvina'  dagegen,  der  Speck,  als  äqßivij  in  daa 
sicilische   Griechisch   Eingang   gefunden   ha>>en   mag .    wollen    y-  i 
nicht  bezweifeln;  im  übrigen  vgl.  hierüber  Verf.  Lehnw.  p.  12  f 
wo  auch  noch  die  von  Mouunsen  irrtümlich  für  entlehnt 
Wörter  scutum  (aus  axvtog)  luid  modiuH  (auH  fitdifjvo^. 

gewiesen   werden.     Neuerdingx   hat  der   oben   schon  erwähnte  M 
uge,  in  seinen  Bemerkungen  z.  d.  gr.  Lehnw.  i.  Lat.  20,  dir  Knt 
lehnung  von  scutum  doch  wieder  für  äußerst  wn) 
klärt:    da»  Citat,  auf  welches  er  sich  haupts&chli<  >I 

n.  Koner,  Leb.  d.  Gr.  u.  It.,  753),  beweist  hCchstens,  daü,  v,a^  den 
Schild  —  scutum  —  anlangt,  derselbe  wohl  der  Sache  nach,  nicht 
aber  dem  Worte  nach  entlehnt  zu  sein  scheint;  vgl.  Verf.  Recens. 
in  der  Philol.  Rundsch.  1881,  No.  22,  .«.  714. 

1)  Die  beigefügten  Belege  '     '        ;    sich   auf  (' 
lismus,  den  wir  so  lange  als  II  •■  bedeute: 

ansehen  müssen,  bis  Birt«  1  k    ullut'-  I-.u 

nischen  Sprache,  welche  »i'  l-  hii.-l.i- 

das  Licht  der  Welt  erblicki  niiui-n  wird;  i»l»  es  ncuiif^  v>ar,  nni 
dem  Tode  Corssens  auch  sein  System  preiszugeben,  wird  sich  dann 
ergt  entscheiden  lassen. 


88 

r„l,,.ü.  11  l.-.i'.  |'"'"™''"')n250f.264f.27O. 

Dl  luipho.  l'rocina     ) 

I^l()IlU^i(lo^us.  I'soudoluä   )  jr  "i  f    i  ii 

Kunitli.  :t.  Pseudulus  ) 

•'••"••i  f    „  Ä«    ,90  Pulixeim  II  142. 

,,      ,      .    u  00.  loa.  Q 

lirt  uh.i  ^  baguntuin. 

Ililuril'us.  Seuxis. 

Ix'iimis.lrne  II  .Ul*.  SU>rax  II  81.  83. 

Menoluvi  II  7i>.  Surus. 

'  >lumpicus.  Tecumessa  II  131. 

I'.itii.ol.s  II  77  f.  Ulixes  I  12«  f. 

\Vtl»h    eino    Füll«'    von    Thatsachen    (lrü<'k<Mi    »liose 
Namen  aus! 

Während  die  allerälieste  Zeit  nur  Spuren  der  Vereh- 

nniK  j?rie<'liischor  Gottheiten  und  Helden,  des  Hercules, 

Castor   und    Pollux    und    des    Apollo,    aufzuweisen 

vermag,  die  geof^raphische  Umschau  auch  nur  eine  sehr 

enge  bleibt,  besitzt  diese  zweite  Epoche  schon  einen  be- 

•b'Utend    erucitorten    Horizont.      Aesculapius*),    der 

iott  der  Heilkunde,  tritt  auf,  um  die  sclireckliche   Pest 

bzuwehnMi,  al^T  auch  die  Verehrung  des  Handelsgottes 

"  ;>    erscheint    von    Haus    aus    durch    griechische 

iiigen  iK'dingt   und  selbst  sein    Jahresfest  darum 

Ulf  die  Iden  des  Hai  gelegt  zu  sein,  weil  die  hellenischen 

Dichter  ihn    feierten  als  den  Sohn  der  schönen   Maia. 

Reicher  öffnet  sich  das  unerschöpfliclK^  Füllhorn 
KriecliiM-her  Sagen  und  Mythen:  vom  trojanischen 
Kri<^*-  erzählen  Aiax  (dessen  Gattin  Tecumessa 
l^is  Lageiieben  teilt)  und  Ulixes,  der  gewaltige  A  eil  es 
iitit  seinem  Freunde  PatricoleK  und  seinem  Kampf- 
genossen  und  Wagenlenker  Autumedo,   auf   troischer 

1 1  I  *  i«  (traaucro  Alter  AoMntlapiuN  *.    in  dem  Abtchnitt  fliier 
<i<.tt.'r\<ii-ltmn((  in  i>ini*m  ii|iilU*rt>n  UetU». 
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S«iU'  die  Koiii;.'!  II  iiba  (Ilecoba)  und  ilin-  «licuso 
uuglüc-kliclu'  hI>  I  iMMi.  Tochter  CasHantra  (Casst-n- 
tera),  der  sich  (nachhoinerisch)  Pulixena  anreiht.  Der 
Olurapicus  verkündet  laut  die  herrlichen  Siege,  während 
Eurudica  und  noch  mehr  der  Acher  uns  die  Hnsterc 
Unterwelt  dräuend  nennen.  Vom  ödipus  erzäiilt  uns 
der  Held  Alcumaeo;  Alcumena  folgt,  die  Mutter  de^ 
großen  Heroen,  ihrem  Sohne  nach,  wie  Pacuvius  und 
Accius  schon  den  Tundareus,  den  Vater  des  Castor 
und  Pol  lux,  ei*wähnen.  Von  der  spröden  Ateleta  und 
der  jäh  verwandelten  Procina  ergötzt  es  die  staunenden 
Latiner*),  ein  Märchen  zu  hören,  während  Schauder  sii- 
vor  der  arglistigen  Clutemestra  ergreift;  aber  auch  die 
wirkliche  Kunde  von  fernen  Landen  her  fesselt  ihr  Ohr. 
Mit  den  Sagen  und  Mythen  wundem  die  Namen  der 
griechischen  Landschaften  ein;  in  jener  Zeit  hörten  die 
Römer  zuei-st  von  Elis  und  den  Acarnanes,  die  Dores 
wurden  ihnen  bekannt  und  zugleich  ihre  Stadt  Lace- 
daemon,  deren  Heldenweiber,  die  Lacaenae,  so  recht 
nach  römischem  Sinne  waren.  Von  Delphi  war  schon 
früher  die  Kunde  nach  Westen  gedrungen,  denn  längst 
verehi'te  mau  ja  den  Apollo.  Knnius  spricht  von  dem 
bos  Cyprius  (Paid.  Diac.  p.  59,  4),  sein  Heimatland 
selbst  nennt  er  aber  im  Sinne  der  Griechen  Hesperia; 
nach  Afrika  weist  der  Carchedonius  in  den  Komödien 
des  P.  Syrus,  freilich  sichtlich  mit  dem  Stempel  der 
griechischen  Vemiittelung,  während  Plautus  demselben 
Karthager  die  Benennung  Migdilybs  zuteil  werden  lälU. 
Mit  dem  feniwohnenden  Surus  wei-den  die  großen  Thaten 


1)  Wenn  flberhaupt    eutlehui uiiß   Hpiltestens    um    die«*' 

Zeit  das  Wort  Iflr  tiiw  liiiclien  luw  voller  KehU-.  da«  laute  und 
au8)^elatuene  (ielachter  .cacli  innu«'  auH  xayxudfiöi;  verderbt  wor- 
den sein,  obgleich  es  nicht  frQber  als  bei  Lucretius  nacbweisbai 
erscheint. 
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dM  kflhnen  Makcnionierfurston  bald  bekannt;    der  Name 

A' ter  drin^  als  Alixenter')  bis  nach  Praeneste. 

<m  treten  die  Bewohner  Latiums  in  nähere  Be- 
ziehung zum  Hiluricus  an  der  Adria  sowie  zu  den 
H rügen  im  fenien  Asien,  und  Ennius ')  erzählt  von 
Kipaeis  montibus,  wo  Skythen  hausen,  während  Burrus, 
^ich  selbet  ein  zweiter  Alexander  dünkend,  zuerst  mit 
<«einen  Kiep  hauten  sclireckt  und  siegt. 

\.i<  h  We.>t«Mi  hin  dringt  mit  Saguntum  die  Kunde 

\ i'  III  neuangelfgten  Zftxry'h)<;,  während  der  Name  des 

I^andes  Calcidis  die  erste  Kunde  vom  Kaukasus  mit- 
bringt 

AWr  schon  schafft  sich  von  Osten  her  der  Bialer 
Seuxis,  der  zum  Weichen  und  üppigen  lünneigenden 
i'iii  '  Ip  II  Richtung  angehörtMid,  durch  seine  ideale  Helena 

'  pel  der  Hera  Lakinia  und  durch  seine  keusche 
i  einen    bis  nach  Lutiuni   dringenden  Kuf.     Und 

Hchtin  kommen  griechische  Kriegsgefangene  na4*h  Rom, 
wie  die  Namen  C  a  1  i  d  o  r  u  s  und  S  t  o  r  a  x ,  die  weiblichen 
Acume  und  Pilumina  beweisen,  wenn  auch  die  Sitte, 
die  eigenen  Sklaven  griechisch  zu  benennen  oder  gar  sich 
srlbst  einen  ^ri*<  1ii>chen  Beinamen  beizul<^n,  Torläufig 
noili  nicht  uufkunnnt 

Noch  zahlreicher  sind  die  Appellativa,  welche  in 
dieser  Epoche  ihre  Aufnahme  finden. 

Bereits  ist  es  dem  Römer  nicht  mehr  einerln,  ob 
der  1  reuidling  an  seiner  Küste  den  attischen  Dialekt, 
(atticiMAre  [Corsa.  I  2i)5  t^  snerst  bei  Plautus  [Men. 
prul.  8])  oder  ob  er  den  sicilisch-dorischen  (sioilis- 
sare.   Plant*)  ibid.)   redet     Derselbe   brinirt  über  den 

1  <'lh.  i  i.>Ml  n<-iH>n  Aiixontrnin  atit  iunmii  iironi««iii»g«l 
«  II.    •.■■  2    Hut.  44. 

-  ' -' '  •    r  Oraociiiare,  Mea.  prol.  7. 
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OceanuB  (Enn.*)  a.  418)  seine  würfelförmige  Marke. 
tessera  ([Corsa.  II  200]  Plaut.  Cist.  227.  Vov.  'Ml. 
1034.  1040.  Ter.  Ad.  739),  als  Zeichen  der  Gastfreund- 
schaft mit;  seine  fremde  —  exoticus  (Plaut.  Mon.  23»;. 
Most  42,  exoticum  Epid.  224)  —  Barschaft  löst  ihm 
der  Wechsler  —  tarpezita  ([Corsa.  II  246]  Plaut  A.s. 
438.  Capt  193.  449.  Cure.  341.  345.  406.  420.  559.  618. 
712.  721.  Epid.  138.  Pseud.  757.  Trin.  425)  —  ein, 
während  es  auch  wohl  schon  damals  nicht  an  dem  Ränke- 
schmied —  sucophanta  (Plaut  Amph.  507.  Cure.  463, 
Men.  260.  283.  1087.  Poen.  363.  645.  1021.  Pseud.  1197. 
Trin.  815.  860.  892.  958.  1139.  Ter.  Andr.  815.  919. 
Heaut.  Tim.  38)  —  mangelt,  den  schließlich  da.s  Schicksal 
in  die  bösen  »Steinbrüche*  —  lautumias  (vgl.  oben, 
[Corss.  U  130  f.],  Plaut  Capt  723.  Poe.  817)  — . 
das  römische  Staatsgefängnis  führt,  auch  wenn  er  noch 
keinen  Mord  auf  dem  Gewissen  hat  vgl.  strangulo*) 
(ei-würge,  erdrossele,  ersticke,  überhaupt  würge,  aus 
aiQuyyaXoü)  [oT^;'/'a//w<«'],  belegbar  kaum  vor  Cael.  ap. 
Cic.  fam.  8,  15  fin.,  vgl.  Cic.  fara.  9,  22,  4). 

Sehen  wir  so  eine  Anzahl  von  Wörtern  allgeiueiuereii 
Begriffes  auftauchen,  so  lassen  sich  die  hier  noch  zu 
nennenden,  wenn  wir  vorläufig  bei  dieser  kurzen')  Skiz- 


1)  Denelbe  Enniiu  und  Acciiu  benennen  da«  Meer  aoch  schon 
mit  pontuH  (z.  B.  Acc.  trag.  399);  freilich  ist  dies  Wort  aos- 
8chlicQlich  poetisch  geblic)>en. 

2)  Curt.  iJr.  380.  —  Id.  Verb.  I  830.  —  Id.  Stud.  5,  61.  - 
Cors«.  II  14.3.  815.  —  Van.  Wb.  1150.  —  Fick  Wb.  411.  -  Id.  vgl. 
Wb.  ni  142.  827.  IV  277.  —  Id.  Spnvcheinh.  .384.  —  Död.  Syn. 
VI  359.  -  Id.  Hdb.  179.  —  Schneider  Eleraentarl.  I  11.  —  RimiH- 
hom  Syn.  20,  8.  504.  —  Kuhns  Ztwchr.  4,  ;J39.  20,  25.  -  Zehetni. 
Wb.  436.  —  Schuch.  Vulgilrl.  3,  88.  231.  —  Verf.  gr.  Lehnw.  25. 
—  Vgl.  auch  Schmitz  Not.  Bern.  Ind.  Htrangulut  S(;T,;if   10.  99. 

3)  Eine  methodische,  rein  sachlich  geordnete  ni. 
gegliederte  Sonderung  wird  weiterhin  bei  «len  einz>  n 
erfolgen;  hier  kommt  es  vor  allem  nur  darauf  an,    einen  mati ge- 
benden überblick    zu    gewinnen,    bei    welchem    die   HchUigenduten 
notae  rerum  bevorzugt  worden  sind. 
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Merunf?  rein  alphabetisch  ordnen,  etwa  folgendermafien 
gruppieren. ') 

I.  Bader. 

1.  balineum  oder  balinea,  [iaJxtyeJoyy  das  Bad.  Plaut 
Tri.  406.  Per.  90.  Poe.  955.  Caec  St  98.  Ter. 
Phor.  339. 

balineae,  Plaut  As.  357.  Merc.  126.  Most  756. 

Rud.  3M3. 

balineatorPlaut  P(B.694.  Truc.  2,3,4.  Rud.  527. 

2.  malacas,  ftaXtato^,  weich,  zart,  weichlich,  üppig. 
Naev.  tr.  4«.  Plaut  Ba.  71.  355.  Mil.  668.  687. 
Stich.  230.  Truc.  2,  7,  48.  Enn.   Sot   1.  p.  164,   V. 

malaculus  Plaut  Gas.  703. 
malacissare,  futXaxiCuVf  geschmeidig   machen. 
Plaut  Ba.  73. 
Hiermit  steht  wohl  im  Zusammenhange 

3.  spatulii,  tmardÄ^,  Wollust  Schwelgerei,  Varr.  sat 
Men.  275.  (Riese  spatule). 

IL  Baukunst 

4.  camera,  «o^my^,  die  gewölbte  Decke,  Varr.  r.  r.  1,59, 
2.  3.  7.  3.    3,  8,  1. 

III.  Krzlehuiig. 

5.  gymnasium  (guminasium),  fi'ftyätuoft  der  Tum- 
und  Tummelplatz,  Plaut  Amph.  1012.  As.  297.  Aal. 
405.     Ba.  427.     Epid.  190. 

gymnasticus,  yvitvitanwö^^  gymnastisch,  Plaut 
Rud.  296.  —  Id.  Most  151  hat  Ritschl  als  un- 
echt beseichnet,  daher  ton  Loreni  weggelassen. 

rd  baiiahi  dcb  hi«r  Mtf  tetiie  siamlich  enchtetaMle 

.-  der  eJMchllgigcn  «pmchwiiyehaftlkhan  md  knttar- 

■chim  LütMatur.  wie  er  sie  in  aetaem  lades  eto.  fiMi 

folffeadea  Wörter  beigegeben  hat;  ww  aeeh  1874  dar- 

M  isti  Mi  oben  bemce  erwUuii  woraen. 
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IT.  Gerate. 

6.  canistrum,  tdvaatQOv,  das  Ilohrkorbcheii,  \  arr.  l. 
L.  5,  120. 

7.  pessnlns,  ndmaXo^,  der  Thürriegel,  Plaut  Aul. 
104.  eist.  371.  Cure.  147  (doppelt).  153.  157.  Truc.  2, 
3,30.  Ter.  Eun.  603.  Heaut  Tim.  278. 

V.  Kleidung. 

8.  pacnula,  tfatröXtii;,  run(l^'^  geschlossenes  Kleid, 
Plaut  Most  991  (4,  2,  74). 

9.  petasus,  nhaaog,  Reisehut  mit  steifem  Rande  /um 
Schutze  vor  der  Sonne,  Plaut  Amph.  143.  145.  494. 
Pseud.  735.  1186. 

petasatus,  Varr.  sat  Men.  410. 

10.  phalerae,  ya/rro«,   Stirn-  und  Brustschmuck,   von 
Frauen  getragen,  Publ.  Syr.  12  Ribb. 

phaleratus,   Ter.  Ph.  500. 

11.  zona  (sona),   t<^pij,   der  Gürtel,   Plaut.   Cure.  220 
(2, 1,  5).   Merc.  925.  Per.  155.  Truc.  5, 1,  62. 

zonatim  Lucil.  sat  6,  16. 

zonula  Gatull.  61,  53. 

zonarius  (sonarius)  bedeutet  bei  Plaut.  Tri. 

862  R.  (4,  2,  20  Brix)  den  Beutelabschneider. 

Hierher  könnte  auch  füglich  gerechnet  werden: 

12.  myropola,  fugoTn/uL/jg,  der  Parfümeriehändler,  Plaut. 
Tri.  408  R.  (2,  4,  7). 

muropola  Naev.  com.  ap.  Fulp.  exp.  serm.  ant. 
p.  566,  17  ed.  Merc,  Plaut  Cas.  2,  3,  10  s<j. 
(123.  135).    Tri.  408  F. 

myropolium,  hvqothäjijov,  Plaut  Amph.  1011 
F.  (4,  1,  3).    Epid.  2,  2,  15  (191). 
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VI.  KranUieiten. 

iicuma.  yXmhtmfta,    der  Star,   bildl.  bei  Plant 
14«  R.  (2,  1.  70). 

VII.  Kfiche  und  Keller. 

14.  comissari,  xt>tfia^$t',  lustschwärmen,  Plaut  Most 
317.  335.  389.  Per.  568.  Rud.  1422.  Stich.  686.  775. 
Tor.  Eun.  442.  Afr.  107. 

comissator  Ter.  Ad.  783  (5,  2,  8). 

15.  cüiiger,  yöy/oo^,  der  Meeraal,  Plaut.  Au.  2,J>,  2.  Mil. 
760  R.  (3.  1,  165).  Po.  110  U.  (1,  3,  30).  gongrum 
(gungrum)  Ter.  Ad.  377  (3,3,23). 

16.  lepista,  h-mtmii  {Itnatm^^  der  Trinknapf,  Naev.  b. 
Pun.  18  (Klußmann  p.  47:  lepistae  Graecis  Ifndtncu 
dicuutur). 

17.  lopas,  Itnaf,  die  Napfsclinecke ,  Plaut  Gas.  389 
(2,  8,  59)  [?].  Rud.  297  F.  (i>.  1.  S)  Par.  pig.  fr.  3. 
p.  440.  vgl  Non.  551,  5. 

18.  siser,  aUpcmoy^  die  Zuckervrurzel,  Möhre  (Sium  Sisa- 
rum  Heu  Daucus  Carota  L.),    Varr.  1.  L.  8, 48. 

19.  t  h  e  r  m  i  p  o  1  i  u  m ,  O^fQftortüiXwf,  das  Schcnkhau.s 
Plaut  Cure.  f92  F.  (2,  2, 13).  Pseud.  742  R.  (2,4,52). 
Tri.  1013  R.  (4.  3,  6). 

th  ermopoli  um.  Und    '>•>!•  F    ''•>.  ♦?,  45).     Tri. 
1013  F. 

thermopotarc  *:nQftonoittv  Plaut  Tri.  1014 
a  (4,  3,  7). 

20.  trugonuH  (trjgon),  r^rytiv,  der  Stachel rocho  (Raia 
pMtinaca,  L.),  Plaut  Capt  851  F.  (4,  2,  71). 

i*'     '      i;as,  ciojryoi  (anoyyui)^  (Uföyi-Oi;,  der  eßbare  Pilz, 

^chon  bei  Plaut  übertragen  =  dummer  Mensch. 

Ba.  1088  a  (5,  1«4)  vgl  283.  821  (2,3,49).  (4,  7,83). 

als  r  iram,  Pilz,  Morchel,  Plaut  Stich.  773, 

,,.    Pl.nf    Tri    s.-.l   R.  (4.  2,  !n. 
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YIII.  Landwirtschaft. 

88.  am  Urea,  u^toQy^,  der  Olschauni,  Ca  tu  r.  r.  'A6.  64, 
8.  66, 1,  2  (doppelt).  67,  2.  69,  1  (dopp.),  2.  Ul  (dopp.) 
92  (dopp.)  93.  95,  1,  2.  96,  1.  97.  98,  1.  99.  100.  101 
(dopp.).  103.  128.  129.  130. 

amurcarius,   Cato  r.  r.  10,  4. 
Vielleicht  gehört  hierher  auch 

23.  hadissare,  ßadiynv,  traheii,  vom  l'tcrde  entlehnt, 
Plaut.  As.  706  F.  (3,  3,  116). 

IX.  Litteratur. 

24.  comoedia,  xutfioyöia,  das  Lustspiel,  Plaut.  Amph. 
870.  988.  Capt.  1033.  Ciat.  512.  Most.  1152.  Poe.  1355. 
Pseud.  1081.  1240.  Trin.  706.  Ter.  Ad.  6.  Andr.  26. 
Heaut.  Tim.  4.   Hec.  866.   Titin.  81. 

comoedice,    Plaut.  Mil.  213. 

comoedia  kommt  außerdem  in  folgenden  plau- 

tinischen  Prologen  vor:  Amph.  55.60.88.96. 

As.  13.  Cas.  9. 13.  30.  31.  64.  83.  Men.  9.  Merc.  12. 

Mil.  84.  86.  Poe.  51.  53.  Truc.  11. 
comicus,   xcoiitxog,     der    im    Lustspiel    wirkende 

Schauspieler,   nur  im  Plui-al,   Plaut.   Per.  465. 

Poe.  572.  Rud.  1249. 

adjektivisch:  Plaut  Capt.  proL  61.  — 778.  Poe. 

588.  Caec.  St.  243. 
tragoedia,   Plaut,    t gayoidla ,    das   Trauerspiel , 

Amph.  prol.  41.  51.  52. 54.  93.  Capt  prol.  62.  Cure. 

591.  Poe.  prol.  2. 

tragoedi  (?),  Plaut  Poe.  572  Gcpp.  mit  Camer. 
tragicus,    tQayixdc^    der   im  Trauerspiel  wirkende 

Schauspieler,  nur  im  Plural,  Plaut.  Per.  465. 

adjektivisch:  Valer.  1. 
tragi c o  ni oe d  i  a.  *touyrAO)fi4adia,  das  tragische  Lust- 
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spiel,  Plaut  Amph.  prol.  59.  63 F.  (andere:  tra- 

gioocomoedia). 
:.'5.  epistula,  intatokij,  der  Brief  als  Zuschrift,  Plaut 
As.  761.  762.  Ba,  176.  561. 1001.  EpüL  57.  129.  246. 
Mil.  1225.  Per.  694.  Poe.  826.  Pseud.  647.  670.  690. 
716.  983.  987.  990.  993.  997.  998.  1001.  1008. 1011. 
1097. 1202. 1203.  1209.  Triii.  774.  788.  816.  848.  874. 
894.  896.  898.  949.  951.  986.  1002.  Truc.  2,  4,  43. 
Ter.  Ph.  67.  149.  Turp.  196.  Cato  or.  p.  39,  11. 

X.  Sehllfalirt. 

26,  scopulus,  OMTtfXof,  Klippe,  Felsen,  schon  im  über- 
tragenen Sinne  bei  £nn.  a.  223.  Ter.  PL  689. 

27.  scutula,  ffxviüXij,  belegt  freilich  erst  bei  Caes.  b. 
c  3,  40,  doch  sicherlich  schon  früh  entlehnt. 

-'8.  tec(h)ina,  r^>^>  der  Rank,  Kunstgriff,  völlig  vor- 
klassisch, daher  auch  schon  übertr.  1>ei  Plaut  Ba. 
392.  Capt  642.  Most.  550.  Poe.  807.  T.r.  Eun.  718. 
Heaut  Tim.  471. 

contcc(h)inari,  Plaut.  Pseud.  1096. 
Der  techiua  lialx'n  sich  die  Latiner  wold  ebensogut  als  der 
roachina,  — fia^ayä  {dor.t=&it  fiijxuf^f  Plaut  Ba.  232. 
Mil.  813.  Per.  785.  Pseud.  550.  Pac.379.  Caec.  St  207. 
machinari.  Plaut  Ba.  232.  Capt  723.  Gas. 
174.  197.  - 
bedient  al»  sie  nach  dem  Muster  der  Griechen  den 
starken  Ann  der  Maschine  afn  n,  wo  sie  ihre 
eigene  Korperkraft  nicht  mdir  aoM  ahcn:  die  List 

1  es  Menschen  der  Natur  gegenüber.    Diese  Reflexion  ver- 
anla£te  d  ich,  grade  bei  der  Schiffahrt  diese 

Wörter  ;. 

IHc^  möge    hier   genügen;    sie 

'  nicht«  vorwognehmen, 

Im  iii  <iii-<iuiii  iivii'-i   u  iidcr  seiu. 
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Bisher  sahen  wir,  daß  aller  hellenisclio  KinHuH  sich 
von  ()Rt<*n  her  Bahn  gebrochen  hatte,  teils  direkt,  teils 
auf  dem  Woge  über  Großgriechenland  und  die  sicilischen 
Stä<lte;    es    bleibt   noch    übrig,    eine    der  beden' 

Städte  der  alten    Welt  im    Westen    Roms    zu   ci , 

deren  griechische  Vcriassung,  Sitte,  Kunst  und  W^issen- 
schaft  schon  lange  einflußreich  auch  auf  Rom  gewirkt 
hatte.  MaaanXia  ist  es,  die  im  6.  Jahrhundert  von 
Phokäeni  gegründete  Kolonie  an  der  Küste  der  Ligurier 
in  Gallien,  im  Osten  der  drei  Rhodanusmündungen,  deren 
östlichste  die  massaliotische  hieß.  Während  nun  die 
italischen  und  sicilischen  Griechen  in  der  Zeit  der  Kämpf« 
Roms  gegen  Italien  eine  schwankende  Politik  innehielten, 
nach  jeder  Niederlage  der  Römer  aber,  sowie  später  im 
hannibalischen  Kriege  ')  auf  Seite  ihrer  Gegner  traten, 
bestand  mit  Massilia  das  alte  enge  Freundschaftsverhältnis 
ununterbrochen  fort,  wie  dies  folgende  Züge  beleuchten.*) 
Das  nach  Vejis  Eroberung  von  Rom  nach  Delphi  gesandte 
Weihgeschenk  ward  daselbst  im  Schatzhaus  der  Massa- 
lioten  aufbewahrt.  Nach  der  Einnahme  Roms  durch  die 
Kelten  wanl  in  Massilia  für  die  Abgebrannten  gesammelt, 
wobei  die  Stadtkasse  voranging ;  zur  Vergeltung  gewälirti' 
dann  der  römische  Senat  den  massaliotischen  Kaufleuten 
Handelsbegünstigungen  und  räumte  bei  der  Feier  der 
Spiele  auf  dem  Markte  neben  der  Senatoren  tri  büne  den 
Massalioten  einen  Ehrenplatz  ein.  Es  ist  dies  die  auch 
sprachlich  merkwüi-digc  graecostasis^),  welche  an  der 
Sacra  via  lag:  eine  oß"ene  Halle,  die  erst  später  von  den 
übrigen  Griechen  und  fi-emden  Gesandten  benutzt  wurde, 
wenn  sie  ihre  Einfulirung   in  den  Senat  erwarteten.  — 


1)  Monun».  r.  Ge«ch.  I  606  f.    —    2)  Moninig.  r.  G.  I  416.  — 

•X\  Momnis.   r.   C.  I  4.'i2. 
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So  V  mit  langsamem,  aber  sirhorom  Fort- 

schritt dl.  ...V. .v^.~:ite  Vorgang  in  der  Kulturgeschichte, 
daft  der  griediiadie  EintluB  in  Rom  immer  gesteigert 
wirkt  Wir  werden  später  im  einzelnen  zu  verfolgen 
haben,  wie  sich  allmählich  die  Assimilation  und  An- 
eignung der  Formen  des  hellenischen  Geistes  vollzieht, 
eine  Thataache  von  unberechenbarer  Wichtigkeit:  denn 
nor  diesem  Umstand  verdanken  wir  die  Erhaltung 
and  Rettnng  der  für  alle  Zeiten  mustergültigen 
Schöpfungen  Griechenlands  in  Sprache,  Kunst 
und  Wissenschaft  — 

Wir  sind  hiermit  an  der  Grenze  angelangt;  die  Ge- 
samtepoche  der  naiven  und    zurechtbiegenden  Aufnahme 

j,  .4  ;i...  v.  I  .     ;  .1,^     Bald  b^nnt  einerseits  die  sich 

i:iche  g^en  die  griechischen  Fremd- 
1  gelehrter    Reflexion    stammende    zarte 

'  M'its  bringt  die  Eroberung 
\  it'nahme  der  heimatlos  ge- 
I  Griechen  eine  Fülle  von  Kulturelementen 
uut  sich. 

Hatte  bisher  die  lateinische  Sprache  die  Wort- 
biegnng  der  aufgeinmimenen  griechischen  Wörter  nach 
ihren  Lautgesetzen  und  Gewöhnungen  gestaltet  indem 
sie  an  die  Stelle  der  griechischen  Kasusendungen  die 
lateinischen  setste,  oft  auch  die  griechischen  Nominal- 
stämme nach  dem  Master  lateinischer  umwandelte  und 
»o  flektierte,  in  nur  ganz  seltenen  Ausnahmen  alier  die 
griechischen  Kasnsfbrmen  beibehielt '),  so  lieginnt  mit 
dem  Dichter  Accius  eine  neue  Behandlung  griechischer 
Wörter  im  Lateinischen,  «mächst  ein  Schwanken  swischen 
griachitdur   und  lateinischer  Gestaltung  der  Flexions- 

1)  Corw.  VoK.  ii  r<io  i. 
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formen.')  Die  Neigung,  die  griechischen  Formen  so  aus- 
zusprechen, wie  sie  in  ihrer  Muttersprache  gesprochen 
wurden,  zeigt  sich  entschieden  (iarin,  daß  seit  dem  Zeit- 
alter des  Cimhemkrieges  die  gi-iechischen  As].  '  i 
durch  ph,  ch,  th  in  lateinischer  Sclirift  ausg' 
bald  darauf  auch  die  griechischen  Buchstaben  V  und  Z 
in  das  lateinische  Alphabet  eingeführt  wurden. 

Zwei  der  bedeutendüten  Schriftsteller  dieser  Zeit 
vertreten  hierbei  nun  einen  völlig  entgegengesetzten 
Standpunkt,  Varro  und  Cicero.  Letzterer  vertritt  noch 
gewissermaßen  die  konservative  Richtung,  indem  er 
dem  älteren  Sprachgebrauch  folgend  meistenteils  die 
lateinischen  Kasusendungen  der  griechischen  Wörter  bei- 
behält.    Hören  wir  ihn  selber  (or.  48,  IGO): 

„Quin  ego  ipse,  cum  scirem  ita  maiores  locutos 
esse,  ut  nusijuam  nisi  in  vocali  aspiratione 
uterentur,  loquebar  sie,  ut  ,pulcrosS  Cetegos, 
triumpos,  Kailaginem'  tlicerem;  aliquando,  idque 
sero,  convicio  aurium  cum  extorta  mihi  veritas 
esset,  usum  loquendi  populo  concessi,  scientiani 
mihi  reservavi;  ,Orcivios'  tamen  et  Matones,  Oto- 
nes,  Caepiones,  sepulcra,  Coronas,  lacrimas*  dici- 
mus,  quia  per  aurium  iudicium  licet. 


1)  Varro  L  L.  10,  70.  M.:  „Accius  haec  in  traffoedü«  largitDi 
a  prisca  consuetudine  movere  coepit  et  ad  forman  uraecan  verbo- 
rum  magis  revocare."  — 

Corssen  hat  die  Bestätigong  bicrftlr  aufgesucht  in  den  Formen 
Cit(h)acron     Trag.  Rihb.  Ind. 
dracontis  „         „ 

Hectora  Varro  1.  L.  10,  70. 
Liicrtiade  Trag.  Ribb.  Ind. 
Laomedon  „         „        „ 

Oresten  ., 

Pari  u.  Dyspari 
Triton  „ 

Daneben  Anden  sich  freilich  auch  die  lateinisch  imigebildeten 
Kasusformen. 


45 


«Burruni*  semper  Eiinius,  numquam  .Pyirhura*; 
,vi  patefeceruiit  B  rüg  es*,  noQ  ,I*lir}ge8';  ipsius 
aiitiqui  dedarant  libri:  nee  enim  Graecam 
litteram  adhibebant,  nunc  autem  etiam 
duas,  et  cum  Brugum  et  Brugibus  dicendum 
esset,  abAurdum  erat  aut  eaim  in  barbaris  casibus 
adhibere  aut  recto  casu  soluni  (Jraece  loqui, 
tjunen  et  J^hryges*  et  Pyrrhum'  auriuni  causa 
didmus.** 

and  derselbe  Gewährsmann  äußert  sich,  ep.  Att  7,  3,  10: 
wVenio  ad  Piraeea,  in  quu  magis  reprehendcn- 
das  Silin,  quod  homo  Romanus  Piraeea  si-ripsi'rim, 
non  Piraeum  —  sie  enim  omues  Jiostri  locuü 
sunt  &c,** 

Damit  ist  dann  noch  die  Stelle  bei  Priscian  7,  8  11.  zu 

vergleichen : 

.  .  hoc  et  ex  aliis  possumus  conicere, 
t|u;i(-  ^uamTis  Graece  proferantur,  scripturae 
tarnen  Latinae  rationem  senrant,  ut  Yergilius 
in  bucolico: 
Orphi  Calliopea,  Lino  formosus  Apollo. 
Nam  com  nt  dativus  Graocos  pro  h  diphthongo, 
i  longtm  habuit  more  scripturae  nostrae.  Illud 
miror,  quod  luvenalis  ,Calpc'  ablati^iun  cor- 
ripuit,  cum  sit  simil«*  bmr  nomen  ,PcneIü|)e', 
.Arachne',  .Calliope',  quoruni  ablativu.s  nunt^uam 
in  e  correptam  termiuat    Lucanus  in  I:  • 

Fothys  maioribus  uudit 

lifspenuni  (^aipen  suuiiiiumque  implevit  Atlanta, 
lutenalis  in  V: 
nee  Carpathinm  (iaetulaquo  tantum 

Aeqaora  transiliet,  sed   longe  Calpe  relicta 

Audiei  Hercttleo  stridentem  gargite  solem. 
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Der  Fortschi  1 1  IUI  am  diesem  sprachlichen  Ge- 
biete ist,  wie  schon  emühiit,  nienmnd  anders  als  der 
Encyklopädist  Varro  selbst,  der  so  entschieden  den 
griechischiMi  Formen  den  Vorzug  giebt,  datt  Pliuius 
von  ihm  sagen  kann  (Cliar.  L  p.  53  K.) : 

„(|uani  maxime  vicina  Graeco  Graecft  dixit,    ut 
nee  «sehematis*  (|uidam  die^t  sed  «sehe masin'. 
Ist  es  nun   glaublicli,    daß   die  Autorität  dieses  be- 
rühmten Grammatikers   nicht   wenig   zur  Förderung  de^ 
Gebrauchs  griechischer  Wortformen  beigetragen  hat,   so 
ist  es  schließlich  dem  Einfluß  der  Dichter  der  augu- 
steischen Periode  zuzuschreiben,   wenn  schon  in  der 
gleichzeitigen  und  noch  mehr  in  der  spätem  Prosa,  na- 
mentlich hei  Plinius,  die  griechischen  Formen 
der  Genitive  auf  — log,  — tag, 
der  Accusative  auf  — ^y,  — a,  — ea, 
des  Genitivs  Plur.  auf  — ay 

sich  eingebürgert  haben,  da  diese  Dichter  es  sind,  welche 
in  dem  Gebrauch 

der  Genitive  auf  — ^g,  — og,  — $og,  — nag, 

— tHig,  — ovg, 
des  Dativs  auf     — ti, 
der  Accusative  auf  — a,  so,  — ay,  — tjy, 

— oy,  — ly,  — vy, 
des  Vokativs  auf  — «, 
des  Nominativs  Plur.  auf  — sg, 
ihren  griechischen  Mustern  oder  dem  eigenen  metrischen 
Bedürfnis  folgen. 

Dem  gegenüber  ist  aber  festzuhalten,  daß  die  la- 
teinische Volkssprache  nie  aufgehört  hat,  sich  grie- 
chische Wortformen  mundgerecht  zu  gestalten ;  ein  Prozeß, 
der  nach  Jahrhunderte  wälirendem  Fortgang  schließlicli 
die  romanischen  Sprachen    zeitigte.     Wir   brauchen  die 
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"^rliwuriuK  •  •:i>-v  nicht  mehr  zu  betonen,  wi-Uhe  bei 
der  Frag'-  •  ui-icht,  ob  ein  Wort  der  volkstümlichen 
oder  der  gelehrten  Sprache  angehört,  ob  es  mit  anderen 
Worten  wirkliches  I^*hnwort  geworden,  welches  die 
Sprnche  nicht  mehr  zu  entbehren  vermag,  oder  ob  es 
lilutWs  Frenulwoit  geblieben  ist,  welches  nie  anders  als 
bei  der  (jelehrtt'nwelt  bekannt  werden  konnte.  Freilich 
•^:ib  OS  noch  eine  Zeit,  welche  sich  energisch  sträubte, 
griechi>i  liciu  Einflüsse  zu  gehorchen  und  die  Überlegen- 
heit dt-  ^!  u'chischen  Geistes  auf  dem  Gebiete  der  Kunst 
un«l    Litttratur     i  '    uiien.      Das    war    zur    Zeit   des 

l'vrrhus,  wo  ,iii   n  <  bsande  religiösen   Zweifels  und 

luditischer  Mutther/igkeit  auch  die  Kunst  von  ihrer  nie 
Aitnler   «•  Höhe   herabsank,    während   ein  goist- 

md  gemi.;.  .  i  ragmati?>nius  die  durch  alle  Zeiten  glän- 
It-n  Lichtgcstiilten  des  Olympos  in  Gräber  und  Moder 
herabzuzerren  trachtete.  Wahrlich  ein  Mann,  der  die 
F«>lgen  der  Berührung  beider  Völker  einzig  und  allehi 
iKuii  dem  Barometerstande  sittlicher  Tüchtigkeit 
lal'i.  konnte  nicht  umhin  für  den  Charakter  der  Römer 
'  ten,  und  die  Erfalirung  bewies,  daß  Cato  voU- 
t.  recht  gehabt*.  *) 

Aber  seien  wir  gerecht:  nicht  die  Einbürgerung  einer 

\I,  i;u"'  ■  "  'it  der  Einfluß    auf  die 

liu-ie   \     ;  ^    ,  •'    hat   viel    .Vhiilichkeit 

mit  der  Solonischen),    nicht  die  Nachalimung   auf  dem 

dien  Kii  ♦  hat  schädlich  und   zersetz»;nd  gewirkt 

-  koniii Cato    bei    dem  Standpunkte   damaliger 

WissiMischaft  nicht  einmal  ahnen,  daß  das  Alphabet 
»•Ibst,  d;us  « r  nU  stolzer  Bömer  gebrauchte,  aus  Cumae 
,  •  '  •  (iricchni  gekommen  war  — ,  nein,  erst  seit  der 
1  II«'     zur    Knt:»rtinif?    neigender    philosophischer 

I      ',.., .  li.  >tii<li<i.  ...-li'utuogi'u  i  O'J. 
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Systeme,  welche  die  römische  Staatsreligion  zerfrASen, 
seit  dem  Zusammenfluß  lungernder  und  spci(*helleckender 
Griechlein  in  llom,  seit  der  Bekanntschaft  der  Ruinier 
mit  den  seichteren  griechischen  Geistosprodukten  datiert 
die  Gefahr  für  das  nationale  Bewußtsein  der  Römer. 
Schrieb  doch  selbst  der  von  griechischer  Wissenschaft 
80  tief  durchdrungene  Cicero  an  seinen  Binder  Quintus 
vertraulich,  nian  müsse  sich  sorgfältig  vor  dem  ver- 
trauten lingange  mit  Griechen  hüten,  sehr  wenige 
Leute  ausgenommen,  die  des  alten  Griechenlands  würdig 
seien. 

Gleichwohl  blieb  auch  dem  alten  Starrkopf  Cato 
nichts  übrig,  als  in  hohen  Jahren  noch  die  .überseeische 
und  ausländische  Wissenschaft  der  Griechen*  zu  erler- 
nen, wenn  er  auch  bei  Plinius*)  (29,7)  von  ihr  an  seinen 
Sohn  schreibt: 

„Hoc  puta    vatem   dixisse:    quanduciuKiuf 
ista   gens   suas    litteras   dabit,    omnia 
corrumpet." 
So  dachte   ein   echter  Künior,   welcher  den  bedenk- 
lichen Einwanderern  gegenüber  die  nationale  Opposition 
für  unerläßlich  hielt.     Was  hätte  er  wohl  gesagt,   wenn 
seine  Augen    das   Leben    zur  Kaiserzeit   erblickt  hätten, 
wo  Griechen    unentbehi-licho   Gesellschafter   der  Fürsten 
geworden  waren    und    fast   kein  Amt*)    mehr    vor   ihrer 
Zudringlichkeit  sicher  blieb! 

Die  genauere  Betrachtung  dieser  Zeiten  liegt  aber 
außerhalb  des  eigentlichen  Ralimens  unserer  Unter- 
suchung;   die    Griechen    zur    Kaiserzeit    haben    einen 


1)  Plut.  Cat.  maL  23:  tag  änoßaJLoikft  'PiOftaZot  lä  nqäy- 

2)  Kriedl.  Sitteng.  1»  65  fl".  68.  [luv.  8,  57—114;  10,  174.  Cic. 
Qu.  fr.  1,  5,  16.  Tac.  a.  5,  10.  Plin.  26,  15.j  84.  94  ff.  98.  127. 
168.  183.  192. 


Kultureiiilluß  deshalb  nicht  iiu>hr  ausüben  können,  weil 
sie,  üchuu  lange  ihrer  nationalen  Selbständigkeit  be- 
raubt, selbst  ganz  in  dem  als  Centmm  des  Imperium 
Romanum  zur  Welthauptstadt  erhobenen  Rom  ao^^^an- 
gen  waren. 

r>ie  Götter  Griechenlands  waren  längst  beiseite  ge- 
setzt worden;  Isis  und  Osiris,  Auro  Mainyus  und 
Ormuzd,  Baal  und  Astarte  waren  siegreich  einge- 
zogen und  hatten  die  aufgelösten  religiösen  Gefühle 
noch  kurze  Zeit  zu  fesseln  vermocht,  ehe  der  morsche 
Bau  in  ddi  selbst  zertiel.  — 


DiMft  «w  C  VlM«MrMfeMi  BMMrMltar^  Im  Tim^m 


Von  demselben  Verfasser  erschien  früher: 

De  Graecis  vocabulis  in  linguam  Latinam  translatis 
scripsit  Dr.  G.A.E.A.  Saalfeld.  Dissertatio  inau- 
^ralis.  Lipsiae,  a.  MDCCCLXXIV.  Typis  expres- 
serunt  Ferber  «&  Seydel. 


Im  Verlage  von  F.  Berggold,  Berlin  W., 

Linkstoafle  10: 

Index  Grscorum  vocabulorum  in  linguam  Latinam  trans- 

latorum  quaestiunculis  auctus.     MDCCCLXXIV. 

1  M. 

Griechische  Lehnwörter  im  Lateinischen.     P>g-änzun. 
j^en  und  Nachträge  zum  Index  äc.   1Ö77. 

1.60  M. 


Im  Verlage  der  Hahn'schen  Buchhandlung, 
Iüuui«Ter: 

C.  Julius  Cäsar,  sein  Verfahren  gegen  die  gallischen 
Stämme  vom  Standpunkte  der  iuhik  und  Politik, 
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der  Biographie  des  Sueton.     1881. 

0.80  M. 
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Vorwort. 

Al-  \»  ilw-stT  das  I.  Heft  seiner  Italograeca  in  die 
W.  If  -atMll«-.  Im  ;/nüjrto  er  sich  mit  einer  kurzen  Anmerkung 
an    Sttll«'   rimi    Vorrede;    auch   lieute    fiiüt   er   sieh    kui-z. 

Doch  hat  er  zunächst  für  das  freundliche  Entgegen- 
kommen zu  danken,  mit  welchem  ihm  die  einsichtige  Kritik 
iKyegnet  ist,  so  der  Recensent  — r  in  der  Bremer  Phi- 
lologischen Rundschau  1882,  Nr.  14,  F.  Bender  in  dem 
Maga/in  für  die  Litteratur  dts  In-  und  Aushuides  1882, 
Nr.  \i,  O.  Keller  in  Bursians  Jahresbericht  (Natur- 
;.'es<hichte)  Band  28,  59  und  der  Nestor  und  Altmeister 
der  l>>xikographie,  K.  E.  Georges  in  Bursians  Jalires- 
hericht  ril)cr  lateinische  Lexikographie  für  1881  und  1882. 

Auch  freut  sich  Verfasser  an  dieser  Stelle  seines  lieben 

Fn'undes   Weise,  des  Herausgebers   der   preisgekrönten 

Schrift:  'Die  griechischen   Wörter  ini   Latein,   1882',  ge- 

>  lenken  zu   können,  da  derselbe^  sich  mehrfach  auf  dem- 

'■;  ■     I«',   wie  Verfasser   selbi»t,  Ix'wegt.     Verfasser 

..i  .;..  ManiLskript  de«  vorliegenden  Heftes  schon  vor 
-''2  J'^^"***»  fertig  war,  nur  in  den  Anmerkungen  auf  dieses 
trefTliclH' Werk  des  genannten  (ielehrten  verM'eisen  können; 
wie  sein  durchwiv  anerkenn«'ndes  Urteil  flb<»r  die«<»s  aber 


Vril  Vorwort. 

^1  iiciiK  i     uii>ti\i«ti     i>l,    iiiuj^.-   «i.  I    II I  iiiiillirln-    Lt-<i    .111    .111- 

dcrer  .Stellt'  imclisclihi^cii  (Zariukos  Mtl.  Ontnilbl.  IH8i, 
Nr.  23;  Bremer  Philol.  Huiidsch.  1882,  Nr.  37;  Bezzen- 
bergers  Beitrftge,  Jahrg.  1882). 

Verfasser  hoflt  mit  der  Zeil  eine  Scliildening  der  ge- 
sjiniten  Eiiiwirkiingeri,  welche  das  Helleneiitiiin  auf  das 
Hömerlum  l>es»'ss<'ii  hat,  in  diesen  zwanglosen  llefleii 
herausgeben  zu  können  und  wird  sich,  wie  er  verdiente 
Anerkennung  nicht  ablehnt,  auch  verdienten  Aasstel- 
lungen nicht  entziehen,  dieselben  vielmehr,  wie  auch  in 
diesem  Hefle  bemerkbar,  dankbar  benutzen. 

Sollte  jedoch  philologisches  UnfehlbarkeiLsgelüste  ihm 
ironisch  zu  Leibe  gehen  wollen  und  ihn  mit  unver — dienter 
Spöttelei  tot  zu  machen  suchen,  wie  dies  allerdings  nur 
von  einem  Journal  beliebt  worden  ist,  das  einer  sach- 
lichen Entgegnung  die  Spalten  verschloü,  so  beruhigt  sich 
Verfasser  mid  gleich  ilun  horTfnllicli  .l.i  fi.iiM.llii  Ji..  I  .■..(• 
mit  den  Worten  des  Dichters; 

Cum  tua  noti  edas,  carpis  mea  caimina,  Laeli: 
f!:irpere  Tel  noli  nostra  vel  ede  tua! 

Holzminden,  im  September  1882. 
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Kapit«'!  I. 

Schiffahrt. 


Uli  ntitur  rt  «»«  triitl*x 
Circa  /xrfMjf  rrat,  qui  fratjilrm  truci 

Cmmmiitit  prlaif"  rnfnu 
t'rim%i»  nee  /iw  fitrm  Africum 

Dreritantrm   .1  ■« 

Src  trintin  llyadus  im-  rtibirm   Soti, 

Quo  HÖH  aritHer  Hailrinr 
Maior,  tollrrr  in-u  /Htnct-e  polt  frrta. 

Hur.  earm.  1,  H.  9  «ff. 

Di.    Ahhftnge  dor  Alpen  fallen   steiler  und  tiefer  im 

!i  als  im  Norden  herab   in  die  Ebi>ne,  und  rasch  jre- 

der  WandertT  aus  dem  Gt»biet  des  ewigen  S<*hnet>s 

,iier  imnuT  ri'icheren,  immer  pranjfendenMi  Vetfetation, 

lie  ihn  am  lachenden  Gestade  der  blauen  Seen   mit   un- 

"     '    •    Mi    I^ul>gn1n    und    zujrleieh    mit    Blüten    und 

/Qckt.    Dir  \v«»itg«Hl«'linte,  vom  Po  bewässerte 

Flftihe  ist   wie  ein  (iarten  zu  schauen.     Dann   zieht  sich 

'M-stade  ostwflrts  dir  K«*tl«*  «l«i   ^;         uen, 

zu  wenden   und   di<>  giui/«*  ii  1  in 

t-  und  Ostkäste  zu  scheiden  und  in  ihrem  Inneni 

^       rkv  abzusondern.  d»'m  fJanztMi  alwr  einen 

^  ..  \\     ..  il  <l«'s  raulien  (jebiive!^«  d»T  milden  {"UM'ne, 

ler    Wride-    und    Ackerflur,    des    Binnenlandes    imd    der 

'  •  zu  jfi'wrdiren.     Nur  durch  «-in»'  schmale  Me«'n*n|fe 

imt,   ffiKt   Sicilien    mit    {gleichem   ('.lianikltT   sich    an; 

t   wie  hier  der  Atiui,  go  dampH   in  Italien   nodi  der 


1^  n:.i..1.-1    IIII.1    \V:iin1.-1    .W    nriliH-rt 

Vi'SMV :  vtilk;iiii-<  iif  llniini  -iimi  ihiim  <ii  m  K.hk-I'Iii  dt-r 
Apciiniricii  «•miMiiyfstifgtMi,  ausg»'bramil«*  Kratn-  «las  H«'(k«'ii 
waldlH'grtMizler  Seen  geworden. 

Die  Küste  ist  minder  buchtenvoll  als  di' 
hellenische,  und  der  Mensch  wird  nicht  so  voi 
einer  Insel  zur  andern  gelockt  und  zurSchiffahrt 
gereizt  wir  im  griechischen  Meer;  Italien  Iml 
grftUere,  fruchtbare  Fluliebenen.  *)  — 

Wer  die  fic»schichtc  des  römischen  Volkes  kennt,  wem 
aus  der  Kiitwickelung  dieses  Staates  von  einer  kleinen  An- 
siedluiig  zum   mfichtigsten   Weltreich,    djLs  die  (Jeschichf' 
aufzuweisen  hat,  der  Charakter  des  Volkes,  das  der  TrAg<  i 
so  groüer  Ereignisse  war,  klar  geworden  ist,  für  den  wini 
es  nicht  uiivei-slAndlich  sein,  daü  eben  dieses  Volk   in  in- 
dustrieller   Hezi«'hung    eine    gegen    andere    Nationen    sehr 
untergeordnete  Stellung  einninnnt.     Was  man  über   du 
Bwlürfjiis   des  alltäglichen   Ix'bens   hinaus   noch  brauchl' 
lieferten  die  italischen  Landschaften  und,  wenn  es  beson 
dere  Kunst  erforderte,  EJtrurien,  spAter  Griechenland ;  die>' 
vollendeleren  Erzeugnisse  ausländischer  Industrie  hemmten 
das  Gedeihen  der  einheimischen  Fabrikation.  2) 

So  haben  die  Römer,  da  sie  sich  erst  spät  auf  di 
See  wagten,  auch  auf  Schiffahrt  und  Flotten  nie  einen 
besonderen  Wert  gelegt.  Über  den  Betrieb  der  SchilT- 
bauerei  in  Italien  ist  sehr  wenig  bekannt,  während  es  bei 
der  groisen  Be<leulung,  welche  die  Schiffjüirt  als  das  haupt- 
sächlichste Verkehrsmittel   für   die   Völker   des   Altertum 


1)  Die  Kunst   im   Zusammenhang   der  Kulturentwickelung  und 
die  Ideale   der  Menschheit.     Von  M.  Carriere.     II.  Band.     Hellas  und 
Rom  in  ReUgion  und  Weisheit,   Dichtung  und  Kunst,     'i.  Aufl.,  tS77 
p.  i^A  f. —  FUgiers  .S^-hrifl  »DieTrz^'it  von  Hellas  und  Italien' (Arcln 
für    Anthropologie.    Bd.   XIII,    H,   IV)    lierührl    gerade    die    Wechs«'! 
heziehungen   zwischen  Hellas   und   Italien   nur  ethnologisch  und  pi  ■ 
historisch.  — 

i)  Die  gewerbliche  TliStigkeil  der  Völker  des  klassischen  Alter- 
tums von  H.  Blümner.     Gekrönte  Preisschrift.  1869,  S    11'» 
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'  '  t    " '•■M'iitliili    för   die   (JriiTht'ii    {rehabt    hat,    s«'ll»st- 

h    Ist.    dttii   der   SthiflTbau    von    den    frühesten 

Zdlen   ati   in   allen  StM-stAdten   bt^trielHMi  wonlen   ist   und 

- wohl    fast    immer  in   einem  Umfanjre,   der   /.iemlich 

.  d«T  Aii«l«>hnun^  des  S«»everkehn's  entsprurli,  welehen 
.li.  .11  1!:  "-'  «He  hatten.  Denn  es  lAüt  sieh  nin^end 
III  '  \v  '     ■  '    likeil   naehweis«'n.  daü   man   auf 

fi.  in    jrrölierer    Anziüil    fxler   giu- 

■wohnheitsmälii^'  liahe  tiauen  hLss4>n,  da  man  sogar  die 
i;   ■  lie    man   nicht   an   Ort    und  Stelle    hatte, 

-.  I  /,  ilesstMi  weiterer  Tnuis|M)rt    nicht  ohne 

.  hwierijfkeit  war,  lieber  aus  cier  Feme  bezog,  als  dafi 
II  <         --  fremden    Schim>aueni    kaufte    o«ler   von 

iL. .^i-n  lieli. ')    In  Italien  betrieben  st^-il  jUter 

^••H  nur  die  Tyrrhener  und  die  in  Unteritalien  und  Si- 
ansAssigen  fJriechen    lebhafte   Schiffahrt ;  -)    die  l^*- 

•  r    von   Indium    sind    ei-st    si'hr    <|trit    'l'/>i    .'.lin./» 

.in<liK  das  Me<»r  zu  In'falm'n. 

Üer  Hafen  von  Ostia  soll  allenlings  sclmn  von  Ancus 
M:trr  itjc  ;tTr.'i|»>jrt  wonlen  sein  ^)  und  diente  auch  bis  zu 
\    .  /.  Mi'n   der  Kriegsflotte;  spfder  Uyte  hier  Clau- 

II  grolu*n  Handelshafen  an  und  suchte  zugleich 
•  i»  II  .->.  iiirMniii  dm'  \  •tzimg  von  R'lohnungen  zu  för- 
dern.*) Hill  Im-1  ij^'eiLs  auch  eine  Kor|M»ration  von 
S  hifTbimem,  wie  uns  inacfirifllich  üU'rliefert  worden  ist.  *) 

V       ■  ■  M  als  Haupt.stationen  der  Kriegs- 

tltilt.  ii:i  iMstiiiiint   und  bli<l>«-ii  es  hh 


I! 


II«I<I.    |l,ll..^;i.,...|    I.    >     N    II.    - 

I    xi        ItiMHTx   Hn)   Haiii.  All«rt  III.  U.  ' 

.«.  IX.   II.  Sil.      ■  18: 

o  tnajrn«  ruiniiiiMlu  |in) 

tlK».  —  Hfnz*>ii  "Ur..   — 


W  Ilaitilil    umi  Warulr-i  dt-r  Hftmer: 

in  «lif  l»'t/l«  ii  /«IM  II  .1.-  i..i,ii^.  (,.  ti  Kais<'iT«'ii'lK'>. 'i     V*.,, 
liavoiina    Isl    obonfulls   eint'  Korporalion   der  SchilTbaiUM . 
fahrt  navales,  bekannt,^)  dcsj^leichen  aus  Pisjiurum;  3)  voi 
Massilia  bemerkt  St rabo  *)  den  bedeutenden  UmfanjrMi 
(iewerlM»s,   der  sich  auch   bei  dem  aus^fbreitelen  ll;ii 
welchen   vom  jfrauen  Allc^rtinne   her  diese  Stadt  betrieb, 
von   selbst    erjjiebt.     Aber    Aberliaupt    muß   d«'r   UmrauK. 
den    die    Schiffbauerei    in    den    grölieren    Secslädf»-!!    er- 
reichte, ein  sehr  ansehnlicher  gewesen  sein;  denn,  da  d«  i 
Großhandel    bei    den   Hörnern    zum    jrroüen   Teile   —   b«i 
<len  (.i  riechen  fiLst  ausschlieülich  —  zur  See  und  in  manchen 
röniis<-hen  Provinzen  auf  den  Flü.ss«'n  seine  Straüen  (jintl. 
so   ist   das   HedfuTnis   an   KaulTahrtei-    und    KnivsscIiilTci 
ein  sehr  bedeutendes  ^jewesen.     Üa;ju  konnut   noch,  (l;ii 
die  Schiffe  im  allgemeinen  nicht  gerade  lange  seetüchti;, 
geblieben  sein  können,  da  man   meistenteils  Tannen-  und 
Fichtenholz  zum  Bau  dei-selben  verwendete,*)  so  daii  di- 
häutiger  notwendig  werdenden  Reparaturen  und  Neubaut n 
die  Lebhalligkeit    des  Schiffbaues    steigern   mußten.     Di« 
Scliiffswerften,   deren  es    in   Hom    verhältnism.lßig   schon 
ziemlich  früli  zwei  (vetera  und  nova)  gab,  hießen  uavuliii 
(castra);    sie    mußten    jedenfalls    vielfach    der    Reparatur 
dienen.  — 

Bei    unbefangener    Hcltarhluii^    <li->    nniii-<ii<ii    Un- 
wesens   wird    man   sich    kaum   der    Einsicht    verschließen 
können,   daß  die  Römer  nicht  bloß   „fast   in  allem,   wa 
das  Seekriegswesen  betraf,  Schüler  und  Nachahmer  dei 


1)  .Su.'t.  A«g.  ii».   —    'l'a.  "     -  \.  _-■     \.    1  i\..iii.. 
dign.  occ.  XL.  S.  118,  Bock. 

2)  Gruter,  S.  (>40,  1.  — 

3)  Orelli  Hm.  — 

4)  XIV,  S.  (i.>J.  — 

5)  Plin.  7,  «)6— 409.  — 
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IUll.il. ..     '.  -.  .>.  -  ..  'iiul.  sondoni  daii  di«'s**r  Sjtiv  mmIl-zu 
auf  das  gfsjiinle  Soewpsen  aibjzudt'hiu'n  ist.  ') 

Bfit   Sii-hrrlu'it  dürfen    wir  in  der    indogtTiiiuiiiM'hcn 
"  riodc  br-    '       \hnli(hkeit  fTir  don  N'f  ••  m 

«■■iIt.  fnrtk. 

Hihts  V  «  u  ;  IUI  II  f 

id  für  das  Kud<»r 

r-i-tra-s  20  i-Tjii-c  rr-»»M-.<»3)(vj^l./ri-»««mM) 
die  Bekannt<chan  niil  dem  Bau  von  Rudorbölen  voraus- 
setzen. DerRud»!  ii  ist  also  all  •  '  •  inKUiis<-hes 
n<>meiii|nit ;    der   K              M    zum   Seg<  i    uImm-  ge- 

•rt  sihwerlirh  <ler  jfrflko-ilalischen  Periotle  an,  da  es 
keine  '  in  indo^Tinanisrhcn  uihI  d(Mh  von  Haus 

aus    «!•  '"'    Il;ililii  II    L'(iiirili>;iliirll  StM'ailsdlfHkc 

giebt. 

Als  die    Irtiiuliii    K'i»*<^''»»^l»*'i»   .Sceluluvr   zuerst    nach 

Italien   kamen,  ♦)   versäumten  sie   ts   ohne   Zweifel    nicht, 

ibrvr   «llen  (Jewohnheit   des  S«h»-   und  I^uidniulK>s   nelH»n 

1*4   oblieKend,   wo  die  (lele^enlMMt   sich   IxU,  die 

r.mi.«  iH.i.jien   zu   bnuidschatzen  und  sie  als  Sklaven  fort- 

rufuhn>n ;  dafür  übten  die  Eingelxjrenen  ihrerseits  das  Ver- 

Itungsrecht    aus.     Freilicti    thaten   dies  die  Latiner  und 

I       '  .        -.  y       ,jj.  yj^jj   besserem  fSIflck   als 

1  N  M'  vermochten  «s  nicht  nur, 

lie  fremd<*n  ßndrin^dinge  von  ihrt^n  Kaufstfttten  und  Häfen 

I  >  \\  •  lO.  KiMtOtiikunde  I.  1%6.  — 

"«anti*   B«  !  II    iiut   neiKTiliiit;'  (».    K- ll<i 

.  tiilol.    u.  I  IM.  II.V    S    Ii.-.      I:i7    k.- 

i   :■■  1-.  tir.fi      ^*   "  "'  \     Wörter 

!■  1  1.  - '  :  .  \ .   aca- 

iii  :•  '  • 

U  luuh     n. 

.Ma-tt*    li' 

5    — 

U  Virl.  Curt.  Un.  46.  :Wi.  Vti.      Moiiuiiii.  H.  U.  I,  ttt.  tt.  VJ».  — 

K     ii  .1  ...- I    <     \%  rr 


\i\  H.M.l.l    hikI  W.m.l.-l   ,\,-t   nr.m.r: 

hTii  zu  liaih'ii,  xMitinii  sir  itiK  ti  ;ms  ilni-r  fi^jcniii  >»•»•  zu 
vertn'ibt'ii.  ^nifsolbo  iiellciiischr  IiiviLsioi),  \v«'l<li«'  (\\v  siul- 
italL<;c'hon  StAinme  orrlnlrkto  und  denationalisierte,  hat  di 
Vftikor  Mitt«'litali««ns,  freilich  sehr  with-r  den  Willen  d«i 
LehrnuMstiT,  zur  Srefahrl  und  zur  Städtegründung  au- 
fhieltet. Hier  zuerst  muß  der  Italiker  das  Floi 
und  den  Naclu-n  mit  der  phftnikischen  un<l 
griechischen  Kudergaleere  vertauscht  haben." 
Ihren  Beleg  finden  die  obigen  Worte  in  dem  Um- 
stände, djüi  die  Alteren  Kunstausdmcke  der  Segel- 
schiffahrt lateinischen,  die  späteren  aber  griechi- 
schen Urspnings  sind.  So  sind  die  Wörter  ve-Iu-m  und 
inä-lu-s  sieher  lateinischen  Ursprungs,  dit^ses  von  der 
Wur/el  ma/fh,  nuth,  also  *mah-lu-s  =  der  MjLstbaum  als 
GroUes,  Hohes,  ')  jenes  von  der  Wurzel  ragh,  veh  aus 
*peh-i(-lu-m,  *vec-s-lu-my  *ve-»-lu-m  =s  das  Br- 
wegende,  das  Segel;  übertragen  dann  Tuch,  Decke.  Hülle, 
Vorhaftg. '-)  An-ten-na  dagegen  vermögen  wir  nicht 
mit  Mommsen^)  für  walirscheinlich  echt  lateinisch  -  \<>ii 
dva  (atihelare,  <ittfe.tffin')  und  teudere  =  superi cti sa 
—  zu  halten,  sondern  denselben  Zweifeln  wie  (lurtiiis  M 
Rechnung  tragend,  erklären  wir  uns  für  die  von  O.  Kell 
gegebene  Ableitung.  5) 

1)  Vgl.  Vanicek  Wörterb.  G84.  —  A.scoU   Kuhn»  Ztschr.  1 
274  f.  -  Aufrecht  ibid.  1,  100.  2.31.    -  Corssen  ibid.  2,  217;  :i,  "-r.^  ■ 
Graümaim  ibid.  IG,  KW  ff.  — 

2)  Vgl.  neben  Vanir.  Wi.    nti   :.nch  GoeUe  in  Curtius'  Stud.II> 
\m.  170.   —  Max  Müller.  \  i    üImt  Snracbw.  2.  :W)7,  56. 
Bopp  Gl.  137  b.  14<»b.    -  (  .lisiii.  I,  l'.l»;  Heitr.  fJO.  'Xi\. 

3)  R.  G.  1,  197,  Ann).:  Moninisens  Ansiciit  beruht  auf  der  gleicii 
zu  erwähnenden  Behaupttui)?  Rits<'hls  (Opusc.  II,  .>')2).  - 

i)  An«leutungen    ülM?r   da.«*  Verhältnis    tler    lateinischen  Sprar  1 

zur   .'ri<.,i.i.;,.|,en.     Hamburger  Philol.M'inviTsaninilunL'  ls.Vi  S,  4. 
\x\\\                   <e  Aiuieutungrn    aut                    kmm-s   Ari  _'<'wirkt 

haL"    .  it  man  aus  dessen  In  ■  .  vocab.  >  •  |i.  VI; 

vgl.  auch  Italograeca  I,  S.  iJ,  Anui.  h.  — 

ö)  N.  Jahih    IsTT    li.r   n."..  .'^.   l'2<i  f.  — 
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.Dir    ntirisrozofrene,   auageqMumte,    in    horizontaler 
RichtiuiK  aiitir*  lir(ii;:te  Stange,  woran  das  Segel  befestigt 
war,  liictj  an-tein-na;  dieses  an temna  scheint  wie 
laitma,  Vriiuiiinus  u.  a.  ein  früheres  tonloses  i  eingebaut 
zu  haben,  also  fOr  die  uralte  2jeit  wäre  *an-te-niina 
'•*n.     Wir  haben  offenbar  eine  der  vielen   alt- 
hen  {MLssiven  Partlcipialbildungen  vor  uns,  wie 
'  {Ji«T*i}*«*«)  'was  gelesen  wird':  Erbsen,  Linsen 
u.  dgl. ')    Ich    halte   antem(i)na    für   ein    Lehn- 
wort aus  dem  Griechischen  axsdvatetajiivy,,  «VT8- 
T«(iiva.     •  verwandelte  sich  wie  sonst  in  diesen  Parti- 
cipial formen  in  €,  da  es  ja  auch  vor  n  sich  für  das  Ohr 
nur  undeutlich  von  i  unterschied;  der  Ton  wurde  nach 
der  allgemeinen  Regel  des  Lateinischen  wie  des  Deutschen 
auf  die  erste  Silbe  des  Wortes  gelegt,  und  man  hatte 
Kl.   Hieraus  wurde  durch  ganz  natürliche 
\  'imna  oder  antemna.     Ich  will  noch 

erwähnen,  dali  'zvorttvctv  irnoL  eben   in  der  Bedeutung 
die  '.S'grl   .  und  ausspamien'  vorkommt,  dafi 

z.  H.  «T'^;   :..     ,.,. .:o;   av«Trc«(iivo;   gesagt  wird  =»  ein 
auf  einer  Stmige  aufgestellter  Adler,  daü  auch  das  syn- 
ivTtiv«  sirh  nachweisen  Iflfit.    Anden»r  Ansicht, 
.. ..  H«-  hier  ausgrführt  liabe,  ist  bekanntlich  Hitschl'), 
der   unter    liti^iniiiiuiig   von    Ribbeck    antenna  mm 
anteuda  oder  antetenda  auffaiit  und  sich  dabei  auf 
die  Analogie  von   anieMari  =  arUftestari  stützt.     Auch 
<li*  >i'  Gelehrten  nehmen   somit  —  und  hierin   stinunen 
wir  alle  überein  —  den  Ausfall  einer  Silbe  in  dem  Worte 
< He  sonst  unvermeidliche 'phonetische  Beschwer- 
abzuweiKlen.' 


^...  Rjbchl  ofNWc.  II 
.'•  0|nMc.  II.  Vä.  ~ 
»«»•irald,  luhiitrMc«  II. 


18  Handel  und  Wandel  der  Römer: 

Für  sehr  all  halten  wir  ferner  das  Worl  in.i.  mini)^ 
jene  Vorrichtung,  welche  die  Römer  zuerst  bei  (Jriechen 
dorischer  Al)kunn  gesehen  haben  mögen,  worauf  sie  selbst 
es  ihnen  naiclialimten,  den  starken  Arm  der  Ma geh  ine 
zu  gebrauchen,  wo  ihre  eigciu-  Körperkmfl  nicht  melir 
ausreichte:  die  List  des  Menschen  der  Natur  gegenüb< 
Bei  Plautus  und  Parurius  finden  wir  di<?se8  Wort  schon 
völlig  eingebürgert,  desgleichen  ein  zweites  bei  demselben 
Plautus  und  Cato,  nämlich  nausea,  die  Seekrunkh' 
Mit  Feinheil  hat  Curtius  2)  darauf  hingewiesen,  wie  uiia 
dieses,  noch  heute  jeder  Landratte  ominöse  Wort  mit 
Sicherheit  bezeugt,  dafi  vor  der  Berührung  mit  griechischen 
Schiffern  der  Römer  sich  nicht  weit  von  der  Küste  ent- 
fernt hat;  ja,  er  mag  zuerst  wohl  als  Gast  und  Passagi'"- 
mit  dem  Übel  den  Namen  aufgenommen  haben. 

Plautus  leitet  davon  schon  das  Verbum  nauseare 
ab,  die  Seekrankheit  haben,  welches  zu  Ciceros  Zeit  schon 
abgeschwächt  in  der  allgemeinen  Bedeutung  Übelkeif 
empfinden,  bildlich:  Ekel  bekommen  erscheint.  Auch  1» 
ginnt  das  übelriechende  Kielwasser,  nautea,  die  Schiffs- 
jauche, eine  Rolle  zu  spielen,  so  daü  es  bildlich  ebenfalls 
für  Erbrechen  (Plautus)  dient;  gleichzeitig  treten  die  P» 
griffe  für  das  Ausschöpfen  desselben  auf,  anclare  (Lii. 
Andron.)  und  exanclare  (Plaut.,  bildlich).  Gerade 
aber  in  der  bildlichen  Verwertung  dieser  Ausdiiicke 
liegt  der  Beweis  ihres  hohen  Alters,  denn  ein  Wort  muß 
doch   immerhin  einigermaßen   in  Fleisch   und  Blut  c'mc^ 


1)  Italograecal,  41.  —  Lexikali«rh"  M  •'"••"  '-^-r  zu  geben  hal»  ii 
wir  schon  deshalb  umsomebr  zu  \  bt,  als  gewisse 
Wiederholungen  in  '1""  pin/.ln.ii  H. '  ..  — .  ilich  sein  würden  • 
der  Leser  ßndet  l»'n  Nachweis  in  des  Verfass« 
'Tensaurusitai  ,  \  lührliches,  historisch-ki 
tisches  Gesamtwörterbuch  der  griechischen  Lehn-  und 
Fremdwörter  im  Lateinischen',  welches  im  Verlage  von  C.Ge- 
rolds Sohn  in  Wien  erscheint 

2)  Andeutungen  etc.,  S.  4.  — 
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\'olkos   üboiyogangen   sein,  ehe  dieses  den  öbertragenen 

.••braucii  d<'sselben  zu  erfinden  und  zu  würdigen  versteht. 

Ganz   Alu  '  '•  ht    es   mit    dem  Worte   scopulus 

HiiMiu«  und     /  '"),  hervorragende  FelsitpUze,   Klippe, 

i-st    im    wirklichen   Meere,   dann    im  Wogengetriebe   des 

^    '•  ktiv  scopulosus,  klipi>eitreich, 

.    .  An  ihnen  laut   d«'r   römische 

I)i<-hter  das  Schiff  glücklich  rorbeUegeln,  Leucatam  cam- 

•  <»nd  dieselbe  Muse  ihn  nach  griechi- 

■    \w.. ...U    vom    prosaischen    mare   von    dem 

'•>lagus  (Ptautus,  Pacuvius,  Acciits)  sprechen  heißt,  dessen 

irbe    ihm    bläulich    oder    blaugrau,    glaucus   (EnniuSy 

'         '    -    'finl,  *)  wahrend  Plautus  nicht  nur  vom  rofor, 

vom  oriuttus  t(h)alaasicu»  spricht. 

Kin  weiter  Abstand  ist  dann  aber  zwischen  diesen  Wör- 

" leren,  wie  uns  am  besten  acta  zeigt.     Ur- 

es,  ganz  dem  griechischen  Spnichgebrauche 

iitsprechend.   da«  tdeile,  hochragende  Gestade  am   Meere, 

\\   s<Mner   romantischrn  Lage 

izenden  AufHillialt  gewfüirt: 

i   Sinne   braucht   es   zuerst   Cicero.     Im   Plural 

,  I,  (Iniii  !..  !  -1.  III  - !!'- !i  Schrinsteller  aclae  metony- 

ull  </<«  Imtirm  Au/iuüuät  Und  das  Leben  fröhlicher 

htng,    freilich   auch    nicht    selten    die   ausschweifende 

!■   ■nuari    am    Seegestade,    also    das    raffinierte    liadeleben 

•■   ^tils.     Noch  später  darf  Ovid  die  CJefTihrlichkeit 

erhöhen'^  besonders  des  in  die  Adria  vorspringenden 

\     -  I    /»«  Acroccraunia  (ti  «xfw   Kspctuvt«),   för  so 

V  '        *     .     ....^^  j^jj  p|.  ji(.ges  Wort  unbedenk- 

II  Ort   auf  haec  Arroceraunia 

ita  AlMrträgt. 


iianien  euxTnus  (aus  luHiv««,  gn»it,.i 
ro.  — 


20  Handel  und  Wandel  der  Römer: 

Soviel  s<M  zur  vorbereitenden  Einleitung?  im  alljr«'nieiin  i. 
vorausgeschickt;  wir  wenden  uns  nun  zu  den  Eiijz«*llieiten 
des  eigentlichen  Schiffwesens  und  beginnen  mit  eiii' 
AufziUilung  <l<!-  verschiedenen 

Arten  von  Schiffen. 

A.  Baumstark  ^)  giebt  uns  eine  wertvolle  Übersichl. 
der  wir  unsere  Anmerkungen  beifügen. 

„Was  die  (eigentliche»)  Schiffe  der  Römer  l>< - 
triflt,  so  hatten  dieselben  im  wesentlichen  nichts  Eigen- 
tümliches, wodurch  sie  von  den  hellenischen  und 
karthagischen  unterschieden  gewesen  wären.  Di'- 
ältesten  Kalme  (Tiber!)  hieüen  caudices  und  naves  an 
dicariae  (Appius  Claudius  Caudex  fuhr  damit  nach 
Sicilien,    Varro  rif.  pop    Rom.  71).  2)  — 

In  den  folgenden  Zeiten  hatten  indes  natürlich  auch 
die  Römer  den  hellenischen  Unterschied  zwischen  eigent- 
lichen Kriegsschiffen,  nares  longae  (auch    //  "  '       )   und 
den  yiaves  onerariae,  Transport-  und  />«.»/       ,,     .,  unter 
welchen  zwischen  den  schweren  und  leichten  besond«  i 
unterschieden    wurde.      Mit   diesen    dürfen    jt^och    die 
naces  actuariae  (=  quae  remis  solis  agi  possunt)  niclif 
verwechselt    werden,    welches    leichte,     schnellsegeln  > 
Schiffe  waren,  die  nicht  selten  als  Gegensatz  gegen  dii 
groUen  Kriegsschiffe  erwälmt  werden  und  auch  bei  Se»  - 
treffen  vorkommen.    Ohne  Zweifel  hat  man  sie  zurulcli 
mit   den   griechischen    Tptaxovripoi;    und    rsvrrjxovr'ipo' : 

1)  Paulys  Realencyklop.1die  V,  467  f.  — 

■   2)  Wir  I— :■•'■•• "->  V»- -.ologie  nach  Vap"-^  W--'-'-  '"^• 

cautle-x  mit  -  "-x  (t-ci-ft),  m. 

springenden)   .. j,    von    flem    «l- 

Caud-ex  erst  ab|releitel  ist;  es  hat  denselben  St 

skud,  rornpritK/en)  wie  caiid-a,  V^oritpntn«/  =  Srh  \ 

und   Varro  hal)en  aus  eauder,  dem  Beinamen  de»  Claudius»,  die  Va\- 

von  den  caudtcen  gemacht  — 


S^'liirTalirf.  -^t 

\\> üKi     'y.r.t '.'.-•.•  i   Ulli   <i(ii   TrAOfit; 

^•ii'.v.'.'.i  iiii-i    '-1J.I-     ,  ,  ilon;  Lir.38,3fi. 

('HS.  /..  (,.   '..  /.    Lucan.  3,  534.  vgl.  Scheffer  de  variet. 

mir.  Th,<  '  ^     nnr.  T.  XL.  p.777.^) 

CJanz   Im -Ol  i.-  Scliiffe  waren  di»'  von 

«Ion  Griechen  xtXr.-ctc  (Anstoph.  Lys.  60),  von  den  Rö- 
uwni  relocfB^)  genannten  Falir/.euge  (mit  mehr  als  einem 
Kudtr),  /vir.  37,  27.  App.  I*un.  p.  12.  Polyh.  5,  94. 
Plin,  k.  n.  7,  56.  Schejffer  Mtl.  nav.  2,  2.  n.  de  var. 
Hov.  773.  — 

Mit  einem  einzigen  Ruder:  axä^i,  ..  i^.,.  u,  .  .,.>tba; 
dem  cdox  am  nilclb?ten  kommt  der  lembus,  da  der- 
selbe einersj'its  als  eine  navinda  modicissitna  und  mici- 
ndn  breriii  plxcafona  beschrieben,  andererseits  mit  den 
FaIir/.«-iigen  der  Svriuber  ("iirtrej*  piraticae)  zusammen- 
p-st»llt  wird  (Liv.  37,27),  ausgezeichnet  duri'h  Schnellig- 
k.  '  f  ^  Ha.  2,  3,  52.  Lit.  44,  28).  Mögen  dabei 
Hl"  inbi  fast  so  klein   wie  die  KiUme   gewesen 

sein  (Flaut.  Merc.  1,  2,  81),  so  war  dies  Ausnahme; 
d» ;  '  ;  :{ß^  3^  kommen  lembi  von  IG  und  nwli 
Ml« !      I  vor.     Ähnlich   veriiült    es  sich  mit   dem 

pha$elu»  (9a9r,Xo;\  welcher  zwar  in  der  Regel  sehr 
kl'iii  (H.  d.  Ausleger  zu  llor.  rann.  3,  2.  Matilal.  10,  30), 
mandimal  aber  auch  von  nicht  unbedeutender  (irOüe 
war,   wie  namentlich  Appian.  B.  C.  5.  p.  726  ^aor^ot 

TO'.T.otnxo/,  |i(XTO(  tx  Tt  '^popTiooiv  veöiv  x«l  (ioixpiuv  er>vAhnt, 

<..ii...f    ..l...r     //;./     ••    ..i. /;.     ../..,..,/....      ...if 


■.:■..    .wandt  mit 

li  tri  tut,  aluo  ~-=  Schnrllne^rr,  Jacht, 


22  Hundel  und  Wandel  der  UOuier: 

wclchor  eine  ganze  Kohorte  Platz  gonominen  hatli 
Si'hr  oft  wenten  unter  ganz  gleichen  Vorstellungen  di- 
mijoparones  (jA'jorapmve;)  erwaluit,  und  nicht  st-itn 
vorzugsweise  als  SchifTe  der  Seeräuber  charakterisiert 
es  waren  leichte  Kaperschiffe." 

In  dieser  Aufzahlung  fehlt  aber   ein   sehr  wichtige-, 
zugleich  wohl  das  Älteste  der  zur  Bezeichnung  von  Falu- 
zeugen  entlehnten  Wörter  gänzlich,  nAmlich 
Unter,  altluteinisch  lunter. 
Dieses,  aus  einem  nicht  vorhandenen,  aber  zu  rekon- 
stmierenden  *rXuvT»;p  (ursprünglich  =  Woachtroff)  entlehnt' 
Wort  bezeichnet  bei  dito  (r.  r.  11, 5)  zwar  ein  kahnfönniif 
Geschirr,  einen  Trog,  eine  Mulde:  servabit  plenm  in   lin 
tribus  Utas.     Aber,   wenn  es  auch  bei   Caes.  und   C/V. 
erst  in  der  Bedeutung:   Kahn,  Nachen  erscheint,  so  giebt 
uns   einerseits   die  altlateinische  F'onn,   sodann  aber   der 
Abfall   der  gewissermaßen   unbequemen  Tennis   vor   dn 
Liquida  den   Beweis  seiner  sehr  frühzeitigen   Entlehir 
Ziemlich  ebenso  alt  mögen  die  3  folgenden  Wörter 

1.  scapha  (oxa<pr,),  der  Kahn,  der  Nachen  (Plaut  Hwi 
7mal). 

2.  lembus  (Xejißo;),  ein  kleineres  Fahrzeug,  etwa  Fei uh. 
KuHer  (Plaut.,  Acc.,  Turpil). 

3.  cercurus  (x^pxoupo;)i  ein  leichter  Schuellsetjler  (Plaut. i 
während  cumba  (statt  des  späteren  cymba,  aus  xuji^t, '. 
der  Nachen,  Kahn  (Afr.)  und  phaselus  («päoTjXo«),  d;i 
leichte  Fahrzeug  in  Gestalt  der  Schwertbohne  (Sisennai 
also  mehr  ein  Vergnügungsfatirzeug,  schon  jüngeren  Da- 
tums sind.  Ein  Deminutiv  aus  dem  obigen  lembus  ergiebt 
lenunculus  (statt  * leinbunctäus),  ein  kleines  Fahrzew/ 
etwa  Barke,  Feluke  (Caes.,  Sali.);  eine  andere  Art  leichter 
Schiffe  ist  paro  (icapajv)  (Cic),  dessen  Kompositum  mgo- 
paro  (}i'jo:tapo>v)  (Oic.)  ein  leichtes  Kaperschiff  bedeutet. 
T&  schlieüt  sich  daran  an   aphr actus  (a<ppaxTo;)  (Cic). 


Schifrahrt.  23 

i\\o  offrHf  Oultotte,  und  cifbaea  (von  xorr,,  xoßr,  =  cupa) 
',  Oic),  das  einer  Tonne  ähnliche  Trannjyoiischiff. 
'  1  Rriho  der  Ruderbflnltt'  werden  benannt: 
in    (fiovT,&T.;\  (Liv.,  rein   lat.  nocJi  bei  Tac. 
5,  23),  der  Kinruderer, 
tri»         (TptTjf.y,;,,  (.m  .  ^"»"■-,    Auri.   h.  Afr.),    das 
drtii  it<Ji!i/t  Schiff;  Suhst.  ^AV/*.), 
der  Dreiruderer^ 
penteris  (i«vtT,pT,;\  (Auri. h. Alex.), der FCtnfrudererf 
hexiris         (e;T,pT,;),  (Lic),  der  Secfutruderer, 
heptiri»    {txrtfiyfi),  (Lic),  der  Siebenruderer.*) 
Es  bU'ÜM'n  uns  noch  aus  der  Kriegsniarine  zu  nennen: 
ratuHcopus    (xaiäaxoRo;),    (Auct.    b.    Afr.),    und    cata- 
,.-opi»m   (GeU.y   bei    T/V.   zweifelhaft),    l>eide   in   der  Be- 
herttchiff. 

\\    thitlu  Ulf  ij  US    ^iJa/.iuTjY^;  I,    (l;i>    ."^ciiifj    nur 
ei*tru  >ie,  die  Gottdel,  it'in   lat.  naris  cubindata,  von 

.  i       Ih'U  Jacht  der  Kleopalra. 

■  rem  mit  /Jt-mlicher  Kiar- 

Im  il  '\  iige  der  Römer  zu  allen 

/.«»ilen,  f'benso  wie  die  der  Phönikier  und  Hellenen,  Ruder- 

•  n,   auf  welrlirn  dits  Segt'l   nur  als  jft»legent- 

III IS.'  des  Ruders   venvendel   wurde;   nur  die 

il  <1  in  der  Epoche  der  entwickelten  antiken 

it  cigiiilliche  Segler  gewesen. 2) 

Bemerkung  macht  Bttmumn,  JubiUmmutehrip, 
•  IUI  udutM  dad  nur  Dberaetzungen  von  grieeni* 
triremi*   von    rpW^^<,   oeuli,   JtudrrlMter,   TOn 
te,  von  «*<«€  u.  f.  w."  — 
I  fise,  d.  ffr.  W.  i.  Ijoi.,  S.  'JtJ  und  'JfJ,  wo  noch 
''«r  «i  wm{t9Tt,c,  maMtu  frrrear  =  yilptt  9%hr^h 
'.   eomua   =    dx^xipaiat.  "  ''7; 

lü.olov  xat^^pvxTov,  Uli 
"'   '  '<  )A4Kp^,  nari»   »ufruintorm  =■  r/.qivw 

il  M..„.ruH.  H-  0. 111.  iao.  - 


24  Handel  und  Wanil<»l  dr-r  Römer: 

^..11  .1.  ii  >t'i*s('hietl»'ii«  II  Aiiiii  <ler  SchifTo  pili.n  \\ii 
zu  den  einzelnen  Bestandteilen  derselben  über  und  konunen 
somit  zur 

Schiffsaasrttstung. 

Die  ältesten  Ausdrücke  hierfür  haben  wir  wohl  in 
den  L<*hn\vörtem  antenna,  aplustre,  contus  und 
yubern  u m  zu  suchen. 

Obgleich  sich  Belegstellen  für  antenna  nicht  vor 
Ca€}<ar  finden  lassen,  so  dürfen  wir  doch  annehmen,  daß 
die  Römer  die  Rahe  wegen  ihrer  Wichtigkeit  schon  früh 
von  den  Griechen  aufnalmien;  sodann  zeugt  die  seltsam 
zusammengezogene  Form  des  Wortes  dafür,  daü  wir  eine 
sehr  friihe  Aufnahmezeit  voraussetzen  müssen.  Wegen 
der  Etymologie  weisen  wir  auf  die  Kellersche  Ableitung, 
die  wir  oben  angeführt  haben.  Alt  ist  auch  aplustre 
(a'fXarrov),  im  Plural  aplustria,  Schfffszierat,  Schiffs- 
hinterteil, Schiffsknauf  (Enn.  a.  590),  zu  einer  Zeit  aus 
dem  Griechischen  entlehnt,  wo  man  im  Lateinischen  weder 
die  Aspirata  besaß  noch  auch  überhaupt  eine  genaue 
Wiedergabe  dieses  Wortes  bewirken  konnte.  Bei  diesem 
Worte  läßt  sich  eine  gewisse  Volksetymologie  *)  nicht 
verkennen,  welche  sich  auf  lateinische  Wörter  wie  cUtu- 
strutn,  Itistriim,  palmtre,  plaustnim  und  rostrtim  stützen 
konnte. 

Elbenso  verrät  ein  hohes  Alter  gutem  um  (*xy,3spvov), 
Steuerruder    (Lucil.    sat.),     während     die    Handschriften 

1)  Vgl,  Italograeca  I,  S.  5i<i.  Anm.  1.  —  Zu  verbessern  ist  daselbst 
das  d&nische  Wort  in  ,folkeetifn»ologieet\;  sonst  sind  an  Druck- 
fehlern in  diesem  1.  Heft  zu  berichtigen:  S.  8,  Z.  15  v.  o.:  Kyine-, 
S.  13,  Z.  4  V.  u. :  „die  Vaterstadt  rou  Htxiod»  Vater  Di'oh  und  rmi 
Ephorog;  S,  17,  Z.  1  v.  o.:  irurdell;  S.  IH,  Z.  3  v.  o, :  triderspitythi ; 
S.  20,  Z.  9  V.  u.:  GemmtauitufUung;  S.  26,  Z,  3  v,  u.:  Gell.  17,  2, 
31;  S.  3i,  Anm.  2,  Z.  11  v.  u.:  Guhl  u.  Koner;  S.  39  7  II  v.  u.: 
Plaut.  Rud.;  S,  40,  Z.  7  v.u.:  Plaut,  hinter  daj<  Tr"  -.47, 

Z.  15  v.o.:  gldm enden;  S.  49,  Z.  7  v.  o. :  ylnro (oder  Jj/-  '*. — 


-<  h\vank«'n,  <•!>    1».  i    LaUcr,  (c&m.  3)  gubemus  =»  Niucr- 

mirr  inivv  ijiih,  ruiua  mm  SteuermemM,  zu  lesen  sei.   Jeden- 

ilLs   ist   die  ganze  Steuerkunst   niit   Steuermann 

■udor   erst    nötig   gewoHen,  als  man    sich 

tT  hinaiLswagte,  ub(>r  auch  infolge  griechischer 

r.k.i!:       I     1    und  griechischen  Einflusses,  wofür   tjubef' 

'       »  (Enn.)  und  yubernaculum,   Steuerruder^ 

, ;--.  .ii>l. ^'cn ;  tjuhernator  =s  xo^epvrjTr,;,  Steuernuinn 

Ant.  3,  5.  C.  I.  L.  5,  %f»,  das  FVinininum  (jnher- 

atrix  C.  I.  L.  7,  238). 

Schließlich    muü    auch     mntns    (.xovto;i,     (iic     liinier- 

itttinge^    obgleich    erst    bei   Vtrgil   belegt,   recht    alt  sein; 

l;is    beweist   uns  die  zusammengesetzte   Verbalform  per- 

wofÜT  mißbräuchlich   noch  jetzt  manchmal  jter- 

'  gesagt  wird:  percontari  sowohl,  als  auch  per- 

o Htator  braucht   Plautus  schon  im  übertragenen  Sinne 

"'•■«,  Aiisforsrher. 

^  li  die  mich  folgenden  Wörter  mach*'!«  AiKnnicli 

iif  dn  verhAltnismilüig  hohes  Alter. 

So  vor  allen  aucora,  der  Auker,  aus  «i^xopa    mil 

i«*m    eigf>ntümiichen    Wechsel     von     w    in    o    entlehnt; 

.ach    Hibtn'ck   schon    bei    Naev.  com.  fr.  52  belegt.     An- 

n;^^li(h    wan^n    e«    wohl    auch    bei   den   Römern    noch 

'•  oiler  Felsen  (>.0YT«ovt«  bei  den  Griechen  genirnnt), 

^••   Holz  mit  schwerem  Blei  daran,  statt  den'ii   man 

Körbe  mit  Steinen  oder  Sftcke  mit  Sand  nahm.    Bei 

vorden  Ar  •      '  '.  eigtl.  Ruhisteine)  vom 

\  if    di-s    >  1     i.'n    iius    Mivr   geworfen 

»/X«v),  wftlm>nd  die   Hinterteile  der   Schiffe   dadurch 

''<n   wunlen,   daü  man  von  da  aus  KalN>ltaue  am 

-tliand  (itpo|ivr,3t   äv««J.«i),  an  einen  liaum  o<ler  an 

ine   Felszacke    oder  an   einen   dazu    b(>stimmten   Stein. 

man   dann  auf  die  eisernen   Anker  mit 

I'     W  i li  <■  I' ]i :i  L  <•  II      fT.'ilifi-     f.7.f\''»'      lientfM, 


20  Hm. 1.1  und  Wandel  der  horiier: 

Bozeiclmond  sind  auch  noch  die  Redensarten  auroratt 
solvere  =s  ta;  d^xOp«;  «rpetv,  die  Atiker  lichten,  das  Zeichen 
der  Abfahrt,  und  sarram  anroram  solcere,  zum  letzten 
Ketttnujsmittel  seine  Zuflucht  nehmen;  schon  damals  besaU 
jedes  Schirr  mehrere  Anker,  von  denen  der  wif '  *•  '  der 
nur  in  Auüei-ster  Not  gebraucht  wurde,  mcra  {'.:■  •  ...  — 
Femer  sind  hier  zu  nennen:  prora  (icpoipa),  *)  das 
mit  Götter-  und  Heroenbildem  geschmückte  Schiffitvorder- 
teil  (Lucil.f  Wilhrend  proris  bei  ylrr. /r.  575  und  proreta 
aus  irpcopaTTi;,  der  Oberboottttnann,  schon  bei  Plaut.  Rud.  1014 
vorkommt),  carchesi um  (xotp/r,atov),  der  ob«'rste  Teil  des 
Ähistcs,  wo  die  Segel  befestigt  sind,  welcher  wie  ein  hohes, 
um  die  Mitte  etwas  eingedrücktes  Trinkgeschirr  aussah, 
der  Topp  (Luril.,  in  der  Bdtg.  Becher  schon  bei  Liv. 
Andr.),  agea  {vixiii)^  der  Schiffsgan;/,  obgleich  dieses  Wort 
mit  scapho  oder  saphon f^)  Schi/fsseil  (Caecil.  com.) 
sowie  die  Wörter  ceruchi  (xepo'jy/ii,  xsp7toOyoO.  Schi  ff h- 
taue  (Lucan.)  und  corymbux  (x-^ipufj-l^o;),  eigtl.  liliUen- 
oder  Fruchthütichel f  dann  ül>ertr.  Srhiffnknauf  (Verg.)  niclit 
zu  den  wirklichen  Lehnwörtern  gerechnet  werden  können. 
AVohl  aber  gehören  zu  diesen  struppus  (orp'i^o;),  der 
gedrehte  Riemen,  welcher  zum  Anbinden  der  Ruder  an  die 
Ruderbank  diente  (Liv.  Andr.),  supparum  (oi<papov).  das 
Topj)-  oder  Hramsegel  (Lucan.,  während  es  in  der  Bdtg. 
Überwurf  schon  bei  Plaut,  vorkommt),  anquina  (a"]fxotvr,), 
die  Schlinge  von  Tauwerk,  womit  die  Rahe  an  den  Mast 
befestigt  war  (Lucil.)  und  artemo  (ipT8}itDv),  das  Bram- 
segel 'J  "■■'^  ).  — 


\)  Atlixch  auch  ro«joi,  <la(regen  »ow.  und  ep.  rptooij,  Etyrn.  M. 
rp«^p«,  vgl.  Puppo  Thucyd.  7.  '.ii,  5 ;  vgl.  Qlirigens  noch  die  poetische 
i>OT  hibrida  -j-  biproruf  (Hijgin.  fab),  mit  doppeltem  Vorderteile. — 

2)  Nach  Weise,  a,  a.  O.  212,  Anni.  niö^'lirher^^eise  un- 
griechisch.  — 


Kam  iiuui  Uit  KüäU-  iiali,  so  warf  inaii  tia->'  v'/»/  ') 
aus,  cataprorates  (Hau/.,  LucU.  catapiiatt .- ,  —  xrixi- 
TtAwnrfi,  und  x5"r«itp«p«TT,;),  daim  iKHlurfte  es  wohl  des 
I:  <,  acutuiti')  (3xuT«>.T„  zwar  erst  Ihm  r<M'j».  belegt, 

a!  hieden  wegen  des  Laut  wechseis  viel  früher  auf- 

K'  !i),  um    die   Sohiflslast    ans    Ufer   fortzulx'wegen 

«ier  des  jHtlus  />ry»MWfiiiMÄ  (rpo{ivT,oio;),  des Schiffnpfiüiles 

'      '.>,  um   das  SchifTshinterteil  am   Ufer  festbinden   zu 

11 

'^chon  auf  jüngere  Zeit  deuten   die  phalanyae  (^a- 

/  Walzen  oder  Rollen,  um   Schiffe   und    Miu^chinen 

f-  'ben   (Cant.   imd    Varr.j;   desgleichen    scalmua 

-yiai).^\  der  Pflock  oder  der  an  der  Seite  des  Sctiiffes 
ciiiu'.  •  Nagel,  worin   das  Ruder  geht,    das  Rmler- 

ho(c,  -'  •  (Cic),  ein  Wort,  welches  sogar  ins  Sprich- 
wort übergeg'«^nK*^"  ist:  scaltnum  nullum  videre  (Cic.  off. 3, 
14,  ^t9),  krinr  S/mr  ron  einem  Kahn  sdtn.  Dazu  gehört 
'i»-iu»  noch  «lie  hibride  Bildung   -}-   dteemscalmus  '''''•"  k 

tit   10  Rnderhöhern  rerttehen. 

merkwürdige   Entstellung    liegt    in    opiferae'^) 
1  1«)  vor.    Taue,  welche  rechts  und  links  von  den 

Y.  1  Halu*  aus  nach  hinten  gehen,  Rahtaue  (obgleich 

lirt   bei  Ixidor.  Umlegt,  dennoch  wegen  seiner  seltsamen 
t  mformung  viel  früher   hinübergenommen).     Wir  nennen 

n  po«tbcli  zu  faaMO  ist  molgbdia  (-mm)  ((*oXuß4(c,  i^i- 
-    SrnkUei  (Stat.  8Ü9.),   WO   Wgaf  die  Lentart    molotikuM 

'^pn  Lexid«  bt  bd  teutulm  eine  Vermengunf  des  echt 

te»,  DeaünoUTB  ron  «citfrs,  SdtÜMet,  und  des  Lehn* 

'  iX«),  itt  TerfaeMern;  Nlberes  fan  Tenaatiru»  italo- 

t.  — 

I   'V,  n   n   O.  «tt  (Twthnl  hier  noch  die  VantttiiuneliiDy 
hnrdt,  VokaJitm.  draVHlgaHat.m.Jt.- 
^teltat.;  war  wohl  nich*^  •«•hon  «'ulftr- 
U.  (amtomti).   Fr.  (tuma>  "imatttrM, 

"»>  flndd;  i.  Boeekh.  I  ilier  <l<u 
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noch  den  Srhiffxtrhnabel  von  Metall,  embolum  (ejißoXov, 
Petron.),  sowi«'  dolo  oder  dolon  (WXcovV  da«?  kleinste 
Segel  nach  dem  Vorderteil  des  SchifTi's  z«i,  dn?*  Vnrder- 
sefjel  (IJv.).  — 

Wir  gehen  nunmehr  über  zur  näheren  Betrachtung  der 

Kriegsmarine. 

Pohfhiun  erwähnt  zum  Zeugnis  für  dw  auLn  rortlinl- 
liche  Kühnheit  der  Römer  bei  grotien  Unternehnmngen, 
da£,  als  sie  sich  entschlossen,  ihre  Truppen  nach  Messina 
überzusetzen,  sie  weder  geschlossene  noch  Tnuispoii- 
schifTe,  sondern  nur  Fünfzigruderer  und  Trieren  besaläcn, 
welche  ihnen  die  Bewohner  von  Tarenlum,  Lokroi,  Hea 
und  Neapolis  geliehen  hatten;  auf  diesen  unternahmen  sie 
es  in  ihrer  Verwegenheit,  ihr  Heer  übei-zusetzen. 

Bis  zum  Ende  des  4.  JhdU.  der  Stadt  ist  von  lati- 
nischen Kriegsschiffen  kaum  die  Rede,  außer  dali  im 
J.  360  (894  V.  C4hr.)  *)  auf  einem  römischen  Kriegsschifl" 
das  Weihgeschenk  aus  der  vejentLschen  Beute  nach  Delphi 
gesandt  ward;  noch  herrschten  in  den  Gewässern  Latiums 
fremde  Flotten.  Hinzu  kommen  die  demütigenden  Ver^ 
träge  mit  Karthago  undTarent:  im  ersteren  2)  (44j(j  d.  St., 
348  V.  Chr.)  mußten  sich  die  Römer  verpflichten,  die  Ge- 
wässer vom  Schonen  Vorgehirrje  (Kap  Bon)  an  der  libyschen 
Küste  nur  im  äußei-sten  Notfall  zu  befidu'en;  im  letzteren, 
längere  Zeit  vor  472  (282  v.  Chr.)  abgeschlossenen  Ver- 
trage verpflichteten  sie  sich,  die  Gewässer  östlich  vom 
Lakinischen  Vorgebii^e  nicht  zu  befahren.  Durch  diese 
Maßregel  wurde  Rom  völlig  vom  östlichen  Becken  des 
Mittelmeeres  ausgeschlossen.  Gleichwohl  dürfen  wir  un- 
bedingt annehmen,    daß   es   seine   Kriegsmarine   niemals 


1)  Liv.  .5,  28,  2,  vgl.  Marqu.  Haiulh.  der  röm.  AUfti.  V  \\,   11 
(der  2.  Teil  seiner  Privataltert,  ist  leider  noch  nicht  erschienen). 

2)  Polyh.  3,  22  (Momms.  R.  G.  I,  320.  413).  -- 
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frftnzlicli   rcmachliLssi^'t    hat,    vielmehr   legt    die    römisdie 
1  'tstijfunK   «Ji»-"*   beste  Zeugnis  dafür  ab,  die   ge- 

:m.    ujaritiim*  Stellung  zu   verbessern.    So  wurden  in 
I    '-'!.  dein  Ilaftii  von  (Jiere,  in  Anllum  415  (336  v.  dir.), 
iiia  4i:>  fJ.iii),   Pontiac  441   (313),   Mintumae   und 
'-"     '"')),  Paestum  und  Cosa  481  ('/73),  endlich 
m\  (liLNlruni  No\'iun  um  471  (283)  und 
\hminum  4»6  (268),  nach  dem  Pyrrhischen  Kriege  in  Brun- 
ei um    röuü- '       K  '  '     ' :    Ostia,   Ardea   und 
H'ii  hatt«Mi                              x  'U   empfangen,  aber 
•Ime  eine  ans«linliche  Staatsflotte  blieben  diese  Kösten- 
I  . w                          ilAnglich;  es  galt  also  diese  zu  "  n. ') 
I                    '.il^Ny  untenvorfenen  Antiuin  K'  '»en 
Km- --».(leeren,  dann  aber  die  zu  bundesmAüiger  Kriegs- 
lileten    GriechenstAdte,    voran    Neapoüs   428 
..  ilen  ersten  (irund  zur  römischen  Kriegsmarine; 
Zeit  mag  das  Wort  clagsis  *)    für  Hotte  ver- 

buhr  R-  G.  III.  284.  - 

i)  Itiom.  Hat.  4.  1^:   <Ttv«>TO    9>i.ftop(at  f;,  «;   it»).ft5«  '  l'wnloi 

xXtfstt:    «1-i    ri«   ' F.ij.TjVtxac    xX'^,9(i(    Kip<»>o|xd5T»Ttc.  —    CniHun, 

Attdt'i  Ma^  dopitelte  9  ist  ron  keiner  Bed«-  '<lem  wir 

HOS  I(.  reuchun^'t'u  wisjMMi,  ilafi  die  dopp-  üung  der 

Ki»n»«>iiuiu.-u  tT»t   wil  Knttiu»   aufkam  und  erst  jWK*""  'l*^  .^itte  des 

Jahriiunderl.»  alitrHiKMii  «ich    fot^eUte.     Clati»  ist  als«  ^.  «Xäm:, 

V.-U  wir  al»  dorisch«'  Fonn  fttr  xÄf«;  Torauwetien  dOrfen,  obirieirh 

<-<>n«t  die  DüHer   in  (ii>-M-iii  Slainin  das  i]  erhielten.    Al>er  so  ^i  wie 

••t44$»«Tt.:  vorkiuuiiit  n»-U'ii  K-ir^rft-,,  *«»  jni*  t--""*"  v)ii3ts  nel>en  xXT^mc 

I   Uebraurh    koimiifn.      |>.iü    tt.i.^  Wurf  s.n    von    dem    echt 

iteinischeti    raln,.    >••  iil!--:    '•'     l- wi-iüt  !        ,inr   "i-"-    «'I«!!»-    in 

•H-ht  lateiniM'hei  ItrOriKlJche  fi-«  iiiii  ritt, 

w-nn.  «!••  in  m-  -•.n  int  mit  "l»'iii  t  .  I.iut 

n  i«l.  li.i  inl»' <<i/'i/<' «"l- 1   oilatio 

In    ««-i!  üImi    .uiii'ii    •«»<  h  t|«'r- 

'■    IUJ.U   {f^uint.    VI,   I,  33)    üchun 

al>-r.  wie  \\A{  |i.  i\K.  IIS.  37n 

'  Hs  direkt  aas  W.  eo/,  riv  und 

•ft  iit  «otweder  (rpL  *«•<•) 

fz«nd«i  doriäeoen  Fonn 

Kler.wieConwnIs.lM 

..  arefaffcniiiwi,  wie /iuMo 

^o-r.    Je-  t   etaaaia  '  Amfprbcl  ;   W  rl«««friim 
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wendet  worden  sein.  Freilich  reicht  das  Alter  dieses 
Wortes  bis  in  die  Zeit  der  Servianischen  Verfassung 
ziirftck,  wo  njuli  der  GrAß««  der  (Jnindstücke  dif  kriegs- 
pflichtige  Manrijjchall  in  fünf  Ladungen'  =  ctasses  eingeteilt 
wurde,  von  denen  indes  nur  die  Pflichtigen  der  ersten 
Ladung  oder  die  Vollhufenor  in  vollstAndiger  Rüstung 
erscheinen  mußten  und  insofeni  vorzugsweise  als  'die  zum 
Kriegsdienst  Benifenen*  =  chmci ')  galten,  hi  dieser 
letzteren  Bedeutung  'zur  Klasse,  d.  h.  Volksabteilung 
gehörig'  finden  wir  classicus  zuerst  bei  CtUo;  viel 
spi\ter  erst  (bei  Liv.  und  Prop.)  in  der  Bedeutung  'zur 
Flotte  gehörig,  See-',  classici,  orum,  m.  =  iVo- 
troxen. 

Classis  selbst  also  hat  von  der  ältesten  Befleutung 
Aufgebot,  Versammlung  folgende  Skala  der  BegriflFe 
durchlaufen : 

I.    Die  zur  Abstimmung  berufene  Volkaabteiluntjx  später 

allgemein:  Abteilung,  Klasse. 
II.    Die  unter  die  Waffen  gerufene  Mannschaff  (nur  im 

veralteten  Latein,  besonders  classis  producta). 
111.    Die    vereinigte   Seemacht,    die   Flotte:    in 
dieser  Bedeutung  kommt  das  Wort  am  häufigsten  vor. 

Als  die  älteste  Belegstelle  dafür  müßten  wir  die  co- 
lumna  rostrata  494  (260  v.  Chr.)  ansehen,  wo  sich 
folgende  Formen  finden :  2) 

schimmert  noch  das  Etvmon  durch  (Quint,  1,  6,  :J3).*  —  Wir  berufen 
uns  auf  Schweizer,  Kuhns  Ztschr.  XI,  77  und  halten  unsere  bereits 
1874  im  Index  gr.  voc.  p.  24  aufgestellte  Ansicht  aufrecht  — 

1)  Momms.  R.  G.  I  •,  9Ö  hält  jetzt  an  der  Ahleitii'iL'  v.m  mlnre 
fest,  nachdem  er  in  früheren  Auflagen  (vgl.  die  corli  Ah- 
merk-ung)  für  die  Entlehnung  war.  —  Niebuhr  R.  G.  I,  1^  nwcg- 
1er.  R.  G.  I,  744.  754.  —  Paul.  Diac.  p.  56  clasnea  dipeata»;  id. 
ib.  classis  procincta;  id.  p.  113  infra  classem;  id.  p.  225  uro- 
einet a  elassis.  Fest.  p.  189  opima;  id.  p.  249  procineta.  —  Gell.  1, 
11,  3.  7,  13.  10,  15,  4.  —  Serv.  Aen.  7,  716.  —  Liv.  4,  34,  6,  wo 
rhiKni  möglicherweise  durch  ein  MifiverstAndnis  auf  die  Flotte  bezogen 
wurden  ist.  — 

2)  C.  I.  L.  1, 37  sqq.  (OreUi  inscr.  549).  —  Ritschi  p.  1.  m.  XCV.  — 
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.  LASESQVE  NAVALES 
iiid 

CLASKIS   POENICAS  OMNm, 
xenn  nicht  die  auf  dieser  SAuIe  enthaltene  Inschrift  wohl 
rst  unter  Claudius  mit  gesuchter  Nachbildung  archaistischer 
Kedeweise  suigefertigt  wflre. 

Zu  den  grulien  Kriegsschiffen  gehörten  noch  die  An- 
.1  '-iiiaschinen,  von  denen  wir  hier  besonders  turres,^ 
dji'  Stretttürwe  auf  dem  Verderke,  zu  erwähnen  liaben. 
Dies  waren  Tonne,  wie  man  sie  zu  Lande  bei  Belagerungen 
brauchte,  nur  nicht  so  hoch;  sie  wurden  im  Hinter-  und 
\  !»•  «h-s  SchifTes  mit  gro&en  Streben  (KopfoOyot  bei 

....  «hen)  lK'f«*sligt. 

AU  AngrifTswafl'e  dienten  die  harpagones  {ipzifrf, 

le   Harke,    las.   zum   Emporziehen   der  Brunneneimer, 

l'.ur.  ('gel. 33),  (iiMi  waniis  ferreae  ziemlich  entsprechend,  -) 

'...»re,   «M  KttttH   hümjende  Stangen    tnit  ei«erneu  Hakens 

\elche  man  auf  die  feindlichen  Schiffe  zu  werfen  suchte, 

r         'im  mit  den  eisernen  Ketten  an  sich  zu  ziehen 

lt.     Da  nun  PUmhis  schon  harpago  in  der 

Bedeutung  von  einem  Menschen  ==  A^Werrr 


.p:';ji.   / 'i<m,  findet  sich  zaerat 
I    I.    I.  1177.  liVJ).  —  In  der  obignt 

•-'    '•••  ' 'inden,  wAhrend 

iliertffen  uiit 

-^    :■..-   .  -  i.'L  — 

i)   Vgl  Ctirt.  Ruf.  «2,  J.    ^  ••    verwechadt 

wertlen:  frrrtttt  imowim  —  kn*  Ä«,  In   üinT  KoiH 

siruktion  wairn  *\*-  \\<»\\  f\\\A  .irm 

nur  tiakrm  an  hettm  {l.n      i  tieUH 

«i    ibid.  Sit,  lo,  tß:   pottf  -1»  ffTto  mmco  pmefixt   —  hat' 

uagonr»    r<Ktmt  —  «ur    i  'HnuM    imici    im    Homatuu   roepli. 

lUzu  XtßMar  :  yvfmt  «Ir,-  ><*<i  CSm«.  h.  f».  7,  ML  1  dicMD 

ahng«'n«   (ii<-  h'nrpmyomm  .ita  dar  Mauern.     VfL  noch 

h<  •   ''')••    <'     •   iml    Plintus  II.  h.   1,  J09:  harpujfomtt  tt  wmrntu 
/'■•''•     I'' -nit,   wie    App.  A.  c.  !i,   IIH:   t4v   ««JLo6|tr««v 
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oder  Mausehaken  als  Schimpfwort  gebraucht,  so  werdon 
wir  niil  Sicherheit  auf  die  frühzeitige  Entlehnung  des 
griechischen  Enterhakens  seitens  der  Römer  re<li  '"Ten, 
selbst    wenn   die   älteste   lii'legstelle    für  dies»    .  nmjr 

sich  erst  bei  Caes.  h.  c.  I,  57,  2  findet: 

hi  inanus  ferreas  atque  harpagoues  jmraverunt 

Dieses  Wort  fülirt  uns  aber  uimiittelbar  auf  das  Ka- 
pern feindlicher  Schiffe,  zu  denen  nicht  zuletzt  diejenigen 
zu  rechnen  sind,  welche  den 

SeerUuberii 

angehörten. 

Das  Gewerbe  der  Sferäuben-i  im  Mittelläiidisclion 
Meere  war  uralt  und  wurde  am  verwegensten  von  den 
Illyriem,  Kilikiem  und  Isauriem  geübt.  Der  Seeraub  warf 
aber  auch  besonders  in  der  Zeit,  wo  die  Römer  norh 
nicht  Hen'en  derAdria,  geschweige  denn  des  Mittelmeeres 
waren,  einen  nicht  unbeträchtlichen  Gewinn  ab,  der  jeden- 
falls leichter  und  bequemer  war  als  der  müliselipc  Handel, 
obgleich  ja  auch  dieser  von  den  genannten  Völkei-schaflen, 
besonders  von  den  illyrischen  Libumiem  gepflegt  wurde, 
deren  flinke  Schiffe  den  Alten  wohl  bekannt  und,  wenn 
Kaperschiffe,  von  ihnen  sehr  gefürchtet  waren.  ') 

In  der  Tyrrhenischen  See  aber  trieben  in  der  ältesten 
Zeit  Etrusker,  dann  Pöner  und  Griechen  den  Seeraub;  sie 
konnten  es  alle  um  so  ungestörter  als  Rom  sich  verhältnis- 

1)  App.  Ml.  lüyr.li:  xaX  vauttxol  ji.iv  izi  Toi;  'Ap%ia(ot;  iyivovTO 

\•'^JOvo(,  Y*"»**«  lt«pov  *lX>.uptüiv,  tJi  töv  'Iövcov  xal  t4;  W,ooy;  O.i^fftcyov 

.  (öxt{o«;  T»  xiX  xoü^patc,  odtv  In  vöv  'Pa)ji.«loi   ti  xoütpa  xai  ft^ii 

'   ■■-.'1    Av»,^jf.v(4a;    Rpoca^oocuciuaiv.   —   Vgl.  Pltä.  Ant.  t>7.   —   Steph. 

byz.  H.  r.  Atftjp-.r.(.  —  E%u<i.  ful  Dton.  Per.  5«5.  —  Plin.  9,  12.  10,  63. 

n:,  H9.   —  Voreinzelt  steht   <lie  Notiz  des  Acro  zu   Hör.  epod.  1,  1: 

'ilae   nuHt  textae   riminihus.  —  Vgl.  noch  Ülümner,  d. 

ihfit  der   Völker  drx  klinixtuchen  Altertutns.    Lwf.  IHSlt, 

>.  :>i   und   Moinm«.  R.  G.  I,  f*4H  ff.,  wo  sich  die  genaue  Schilderung 

<ler  illyrisch«'n  Piraterie  findet.  — 
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nififiig  sehr  spftt  «»ulsi-hloG.  «lit'^^m  Unwesen  onoiviseh  ein 
El  nie  zu  bereiten. 

^^hen  in  »Itn  puai-xilien  Kiüvm.    i        i      l;   uier 

" '■•    der   K.'ir"' "-"•'    nur   inuii' :        itdiUn,   iiber 

1  s«'ll)st  I  i:   M     •  1    i  II    i.uid  beweist, 

I    keinen   Sinn    fQr   das 

-.>.-...  i..:~i  .......  Jahrhunderten  kann  uns 

'  (Verr.  j.)  davon  berichten,  daü  die  Piraten, 

sie  zu  seiner  Zeit   in  die  HAnde  der  Römer  fielen, 

'f.        '    ' '  h,   je    nach    dem  Bt^lieben    des    Feldherm    oder 

^:  i-s,    mit    Kiithanptiinjr    f>der   Kreuzipimp   bestraft 

wurden.  — 

Interessant  Ist  und  tuitnii  tini)li(k  gewäin-t  «ier  Um- 
stand,  dafi    Pla%äm   das    WoK   harpax    im    Sinne    von 
luberufck   anwenden,  ja   nach   seiner   Weise   sogar   das 
/«'itwort   harpagäre    bilden   und    vom  Enitni    auf  das 
!:<t„UH  des  Diebes  übertragen  darf,  ohne  befürchten  zu 
"n.  dafi  man  seine  Anspielung  nicht  verstünde.    Be- 
'T  ist  es  wiederum,  daß  erst  zu  Ciceros  Zeit, 

i    sahen,    dem    Unwesen    ein    finde   gemacht 

urde,  Wörter  auftauchen,   wie  pirata  (mtpoTT^;)   selbst 

'.  der  Pir<tt,  Seeräuber,  Korsar;  piraticua  (Kttporcixi«), 

'"luherisch    (Cic;    bellum    piraiirum    Cic,     Varr.)    und 

I  rchipirata  (ip/oMtpaTT^),  der  Korsareuhauptmann  (Cic, 

>-'m  lat.  praedoHum  dux).  — 

Nach   diesem    Exkurs   kehren   wir    zum   eigentlichen 
^«•hiffswesen  zurück  un<l  erörtern  jetzt  die  Frage,  welche 
ich  uns  hinsichtlich  der 

Bemannung 
"-»«•hiffe  aufwirü. 

I)a  ist  zunAcItst  —  wohl  (Ijls  älteste  von  diesen  Wör- 
t.ni  '<!  ')  (vouTT,«),  (Ur  Seemann,  Schiffer,  Mairoee 

.  d*  PlmmU  mtbttmmH»i»  (XU.  amMimtemIti  itr  Jmhrh. 
f.  u<,  >  p.  636:   ..  .  «vuiiMntiini  MraMtaun  es  eo  nan- 
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(Plaut. j'     nun  tili     Mini     Imi    LniH."*    «ili-    lMiut>iiiMf.    wrlcllO 

die   Aufsicht    üIht  das  ScIiifT,   die  Taue,   Ruder,  MiLslen, 
Segel  u.  luch  über  den  Proviant  hatten,  wahrend 

,fiiiticu<  iv7'jTixiO  das,  was  zu  den  Schiffen  oder  Schiff»- 
I'  i'/ni  (jehön'g  ist  (Caes.,  Cic),  bedeutet. 

Eine  sehr  wichtige  Person  war  der  Steuermann, 
(jiibernator  (xo^epvTjtr,;,  zuerst  bei  Plautm  in  diesem, 
bei  Enniu»  schon  im  übertragenen  Sinne),  welcher  auch 
wohl  einen  Unter  »teuer  mann,  -f-  proguhernator  (Caecil. 
com.)  zur  Seite  hatte;  bei  größeren  Schiffen  stand  alMi- 
noch  ein  Steuerkundiger  auf  dem  Vorderteil  des  Schilli .-, 
proreta  (Äpqipa-n;;,  Plaut.,  gewissermaßen  der  Ober- 
bootsmann).  Der  Herr  dex  Schiffes  aber,  der  Schiffspatron, 
nauclerus  (vauxXripo;,  Plaut.,  auch  Titel  einer  Komödie 
des  Caecilius)  mit  seinem  Anzüge:  ornatus  nauclericus, 
femer  nauarchus  (vaoapyo;),  der  Schiffdapifdn  (Cic), 
sotcie  epibafa  (imßdTT,;),  der  Seesoldat  (Auct.  b.  Alejc.J, 
sind  ebenso  Fremdwörter  geblieben  und  werden  nur 
von  griechischen  Verhältnissen  gebraucht,  wie  das 
gleich  zu  nennende  celeu(s)ma:  für  die  eben  genannten 
Wörter  brauchte  der  Römer  für  gewöhnlich  navicularius, 
magister  navis  und  classiarius.  Anders  dürfen  wir  schon 
trierarchus  (TpiT,pipyo;) ,  den  Befehlshaber  der  drei- 
rudrigen  Galeere  (Cic.),  auffassen,  noch  mehr  aber  das 
Lehnwort  gubernatio  (von  gubernare  aus   xo^epvav), 

ciscimar,  quod  sufflxum  '-ta'  in  latina  lingua  non  occurrit,  nisi  in 
femininis 'nota',  'planta',  'senecta':   quae  vero  masculina  in  ' -ta'  in- 
vemuntur,  e  graeca  lingua  tralaU  sunt,  'poeta',  'pirata',  'athleta'; 
quo   tempore   et   cautio   et   cavitio   in   usu   erant,    falsa   ^i: 
'nauta'  natum  est  ad  navis  similitudinein  'nari-ta'.  —  > 

ut  cavitio,  brevima,  etiani  'navila'  abiectum  esset,  nisi  j '  mp  i 

in    suuui   sermonem    recepissent,    cum    spoiuliaci.s   qu  non 

dactylicis  voc;if'"!i<  i '»'mh   lingua  abundaret.*  —  R»'i  ■• '  - 

heit  aber  sei   .  /  ein   Irrtum   desselben  V.l.- -i- 

S.  638  nftmlicli  -^teffa  trotz  Conotni    Vok\  J,   >'•,',    ■■■ 

entlehnt  aus  otijt).    Die  Entlehnung  trilll  nicht  zu,  vgl.  C'urt.  Grz.  1;>--^ 
und   Vanic.    Wb.  1143.  — 
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»hl   die  Handhabung   dm  Sfnn  / >  hrim  Sihiffe 

(( ii.j  .iL-  .luth  übertragen  bei  der  Bet/iennuj  bideutet. 

Wälireiid   die   Vorfahren   noch   echt    lateinisch   vom 

tor  sprachen,  bringt  uns  die  spAtere  Zeit  (Sen.)  schon 

.•  li  ftaugarius,  den  Budermeister,  dessen  Kommando  heim 

li'ii'lern  celenma  oder  cfleH8ma{xiltu\i'x,  Mari.,  vgl.  oben) 

hirU;  (las  Rudern  ging  im  bestimmten  Takt :  das  vor-  und 

'  '  '  '  1 ' ■  Wort  paiiaa  (rauot;)  bezeichnet  das  jeweilige 

/laut.),  dann   überliaupt  das  Ende.     Dasselbe 

twa    vrie  paugaritut   bedeutet    toecharchus   (tot^^ap^o;), 

'    '     den    Vorgesetzten   der  Ruderer  (Hyyin.);   endlich 

der  Scldffitzieher   envühnt,  helciarius  (Mart., 

inn  [£Xx«d],  Halsjoch,  AppuL),  welcher  die  kleinen 

tromaufwftrts   zieht,   ohne   daß  wir  zu   fürchten 

.;,  er  möge  der  Vorgänger  jenes  Hebeischen  Fhuid- 

w  erksburschen  werden,  dem  für  seine  gleiche  Tlifttigkeit 
I    noch   das    /  /  oder  der  Schiff  »lohn,  naulum 

.  v«GXov),  ab\^ p;  wurde.  — 

So  hat>en  wir  die  Schiffahrt  der  Römer  verfolgt, 
'  sie  mit  ihrer  Verschiedenheit  der  Falirzeuge, 
Am. M  .ii{.'  und  Bemannung  den  Griechen  nachgebildet 
i<.f;  ••>  »rührigt  nodi,  in  Kürze  über  jenes  Hement  zu 
lien,  welches  die  Segel  blAhte  und  das  SchiiT,  wenn 
IM.  ii  weniger  djis  durch  Ruder  bewegte  Kriegs-  als  viel- 
m«hr  das  KauffahrlelschifT,  vorwärts  trieb. 

Wir  geben    im    folgenden    eine   Übersicht   der   Be- 
'1er   versciiiedenen   Luftströmungen,    also   ein 

Winde. 

.  lil    in    s«iiu-r    \\'  11   (•«•schichte 

/  iileuchteiule  Bi'iH' 

.Die  alten  vier  Haupt \«inde  — 

aquilo,  der  Adlerwind,  die  nortiönt liehe  Tramon' 

intiHliiHii  • 

3« 
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volturnus   (unsicherer  Ableitung,  vielleicht  d«r 

Oeierwind),  der  Siidogt; 
auster,  der  ausdörrende  Südtcesfunnl    <l.r  Sci- 

rocco; 

favonius,  der  günstige,  vom  Tyrrhenischen  Meer 
herwehende  Nordiresttrind  — 
haben  einheimische,  nicht  auf  Sc^hiffalirt  bezögliche  Na- 
men; alle  übrigen  lateinischen  Windnamen  aber  sind 
griechisch  (wie  eurus,  nofus)  oder  aus  griechischen  über- 
setzt (z.  B.  solwius  =  aTnjXtcörr,;,  Africus  =  Xi'{/)." 

Schon  sehr  früh  nahmen  die  Römer  mit  dem  Wort 
aer  (ar^p,  schon  bei  Plaut.)  den  Begriff  der  unteren  Luft- 
schicht, der  Atmosphäre  von  den  Griechen  an;  mit  aer 
bezeichneten  sie  die  sie  umgebende  L^ft  —  vgl.  aerius 
(aipioOi  »'»  der  Luft  befindlich  (Lucr.)  und  aerinus 
(aipivo?),  luftig  (Varr.)  — ,  zu  welcher  aether  («{OVip), 
die  obere,  feinere  Luft,  der  Äther  (Enn.)  und  aquOf  das 
Wasser,  im  Gegensatze  stehen.  Ebenso  muß  auch  aura^) 
(ctypa),  der  strömende  Lufthauch  (Enn.)  schon  früh  ein- 
gedi-ungen  sein. 

Belehrend  ist  für  unsere  Frage  zunächst  das  16.  Ka- 
pitel im  V.  Buche  der  Natur.  Quaest.  L.  Annaei  Senecae: 
„Sed   ut   ad    id,    de    quo    agitur,    revertar,    venti 
quattuor  sunt,    in  ortum,  occasum,    meridiem,   septen- 
trionemque  divisi.    Ceteri,    quos   variis   nominibas  ap- 
pellamus,  bis  applicantur: 

Eurus  ad  auroratn  Nabathaeaque  regna  reoessit, 
Perfidaque,  et  radiis  iuga  subdita  matutinis. 
Vesper  et  occiduo  quae  litora  sole  tepescunt, 
Proxima  sunt  Zephyro.    Scythiam  septemque  triones 
Horrifer  invasit  Boreas.    Contraria  telius 
Nubihus  aüsiduis  pluvioque  madescit  ab  Austro. 

1)  Vgl.  Tens.  italogr.  8.  v.  — 
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Vel,  81  brevius  illos  complocii  niavis,  in  unam 
tempestatem  (quod  fieri  nullo  modo  potest)  congre- 
gonlur: 

I'iia  Furusque  Notusque  ruunt.  ereberque  prooelUs 

et  M  ''<■     1''    !  X  I   'iMii  habuit,  Aquilo.     Quidam 

illo-  >iii,Hi.,ii!  ihiin;,  .jiiittuor  eniin  taeli  partes  in 
tomas  dividunt  et  singulis  ventis  binos  sufTectos  dant. 
Hac  arte  Varro,  vir  diligens,  illos  ordinal:  neo  sine 
causa.  Non  enim  eodein  senipcr  ioco  sol  oritur  aut 
occidit.  Sed  alius  est  ortus  occasusque  aequinoctialis 
(bis  auteni  aequinoctium  est):  alius  solstitialLs,  alius 
hilK'rnus.  Qui  surgit  ab  Oriente  aequinoctiali,  sub- 
solanus  apud  nos  dicitur:  Graeci  illum  d^TiXtaitriV  vocant. 
Ab  Oriente  hibemo  Eurus  exit:  quem  nostri  vocavere 
Vultumum.  Et  Livius  boc  illum  nomine  api)ellat,  in 
illa  pugna  Romanis  parum  prospera,  in  qua  Hannibal 
et  contra  solem  orientem  exercitum  nostrum  et  contra 
.....  r.nstituit:  cum  venti  adiutorio  ac  fiilgoris  prae- 
~  oculos  hostium  vicit.  V'arro  quoque  hoc 
nomen  usurpat.  Sod  et  Eurus  iam  civitate  donatus 
est  et  nostro  sermoni  non  tan(|uani  alienus  i?i' 
Ab  Oriente  solstitiali  excitatum,  Graeci  Kitxfov  aj';  ; 

apud  nos  sine  nomine  est.  Aequinoctialis  occidens 
F'  niittit,    quem    Zephyrum   esse  dicent    tibi, 

eti , ..  (iraece  nesciunt  loqui.     A  solstitiali  occidente 

(lorus  venit,  qui  apud  quosdam  Arges t es  dicitur.  Mihi 
non  videtur,  quia  (k)ri  violenta  vis  est  et  in  unam  par- 
tpfii  .  .i.:.x;  Argcstes  fen*  mollis  est  et  tam  euntibus 
<'  quam    rcdeuntibus.      Ab    occidente    hib(>mo 

AliHU.^  liiribundus  et  mens  apud  fJraecos  X{<»  dicitur. 
A  seplentriunali  latere  sununus  est  Aquilo,  medius 
Spptentrio,  inius  Thrascias.  Huic  dee«l  apud  nos 
vocatMiluni.     A  meridiano  axe  Euronotns  est;  deinde 
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Notus,  Laiinc  Auster,  doindo  Libonotns.  (fiii   apiid 
nos  sine  nomine  est.*  — 

Eino  zweite  wicIitJKe  Stelle  findet  sicli  in  ties  C.  l'liuii 
Seanuii  Nat.  Hist.  IJ,  IVJ  »qq.: 

„Sunt   ei^o    bini    in   quattuor   caeli   partibus,   ab 
Oriente    aequinoctiali    SubsolaniLs,    ab    Oriente    bminali 
Voltumus.      lUuni    Apelioten,    hunc   Graeci    Euruni 
appcUant.     A    nieridie   Auster   et    ab   occasu    bruniali 
Africus.   Notum  et  Liba  noniinant.   Ab  occasu  aequi- 
noctiali Favonius,  ab  occ^isu  solstitinli  Corus.    Zephy- 
ruin  et  Argesten  voauit.    A  septentrionibus  Septentrio, 
interque  eum  et  exortum  solstitialem  Aquilo,  Aparctias 
et  Boreas  dicti.     Numerosior  ratio  quattuor  bis  inter- 
iecerat,  Thrascian  media  regione  inter  Septentrionein 
et  occasum  solstitialem,  itemque  Caecian  media  inter 
Aquilonem  et  exortum  aequinoctialem  ab  ortu  solsiitiali, 
Phoenica    media   regione    inter   ortum    brumalem   et 
meridiem,   item  inter  Liba  et  Notum  compositum  ex 
utroque  medium  inter  meridiem  et  hibemum  occidentem 
Libonotum.     Nee   finis.    Alii   quippe  Mesen  nomine 
etiamnum  addidere  inter  Bor ean  et  Caecian,  et  inter 
Eurum  Notumque  Euronot  um.    Sunt  enim  quidam 
pe<-uliares  quibusque  gentibus  venti,  non  ultra  certmu 
procedentes  tractum,  ut  Atheniensibus  Sciron,   paullo 
ab  Argeste  deflexus,  reliquae  Graeciae  ignotus.   Aliubi 
flatus  idem  Olympias  vocatur.     Consuetudo  omnibus 
bis  nominibus  Argesten  intellegi.     Et  Caecian  aliqui 
vocant  Hellespontian,  et  eosdem  alii  aliter."   — 
Da  ist  also  zunAehst  der  grimme  Nordwind,  boreas 
(ßopea?,  Nep.  und    Verg.);  tras  stich  über  diesen  hinaus  be- 
fand, hieß  Hyperboreus,  daher  das  fabelhafte  Volk  der 
Hijperborei  ('Vrjpß'ipsitjot),  dei^sen  Wohnsitze  man  in  den 
äußersten  Norden  (den  die  Griechen  nach  frühester  Erd- 
kunde  in   Thrakien   annahmen)   setzte  (Oic.  und   Verg.). 
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Hegen    und   Sturm   brachte  der   Sädtcind   notus   (vStoc. 
Verg.),  dt'sscn  Synonyniitfit  mit  auster  schon  onvÄhnt  ist; 
■  ^'    '    '  n    "  f-Siidinml  ist  eurua 

/  ri'jpo;)  pof'tisch  über- 
haupt den  Wind  (Verg.),  feonst  aber  den  \Ve*Urind  (schon 
b«M    Lucr.)  1"  t.   welcher  in    Italien    sanft   und    lau 

Willi.',    dahii  .     seinem    Hauche    beim    Anfang   des 

Fiuliliii-s  der  Sehnet»  schmolz:  daü  dieser  dem  rein  lat. 
/./'/./  I lt.  sahen  wir  gleichfalls  schon  oben.    Der 

IIV.m',, ;iber  ist   argestes  (ap^iorr,?,   zuerst  bei 

Vitr.):  »'S  folgt  der  libs  (Xf«;»,  vgl.  oben  Sen.),  welcher 
diest»ÜH>  I^fleutung  hat.  Von  ihm  haben  der  italienische 
Ubecrio  und  der  spjmische  leheche  noch  heute  ihren  Na- 
men, währt»nd  die  echt  lateinische  Bezeichnung  dafür, 
Afrieu»  (de.  und  Liv.),  noch  jetzt  bei  den  Italienern 
f  '  r   ghibenio    ist:    für  alle,   welche   diesseit    des 

I  iM'U   Meeres  wohnen,  war  dieser   Waftsiidtrest 

ein  von  der  Winterabendseite  über  das  Meer  kommender 
'■'  iid.     Mit   Hotujt  verbunden  ergiebt  er 

-lUiirhid,  libonotUK  (Ätß'ivoTo;,  Mtr., 
•  cht  lat.  anjitroafricus),  wAhrend  leuconotus  (Xcux^votoc, 
l'itr.)  den  hellen,  trocknen  Süd(8iidu>ejst)wind,  eiirouötus 
atxT  (fjp^voTO«,  Col.J  den  Südgüdostwind  be<leutet.  Ferner 
-ind  hier  noch  zu  nennen:  +  euroaqmlo  (Vulgata  aet. 
ajtost.  27,  14),  der  Xordostirind,  -\-  euroamter  (Jstd. 
"I.  13,  11,  ^  euronotu»),  euroborm  (Veg.  mit.  4,  38. 
i>.  154,  10  L.,  «=  caecias,  xatxtac.  also)  der  (Jgt»iido»t  und 
+  eurorircias  (Vitr.  1,  6,  10)  der  Südost-Drittel-lhtwind. 
y  i.i..;i.,.„  j^Q^  dcrNordnordirejft,thraiicias(bp<xnl'ii,  Vitr.) 
V  mii  Hubsoliiti IM  auch  übersetzte  O.H/«nw(/  ap(h)e' 
iioteg (9KT^t*iirrfi. CatuU.)  Prodromi  (itp'iSpofiot, TiV.^  hießen 
.'  fr''  welche  acht  Tage  vor  Anfang  des  Sirius 
i«  h  narh  Aufgang  des  Hundssterns  mehrere 
Wochen    hindurch    wehenden   Nordotttwindf   sowie    über- 
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liaupt  die  nur  /.u  pr-iimmicn  /rilfii  lU's  .hilin-s  hfiT- 
schondon  Passat irimle  hielion  etesiae  (itTjOtat,  Cic).  Der 
feurige  Wirhelirind,  prester  (Lucr.,  itpT,oTrip),  mochte  im 
Verein  mit  tijphon  (-ru^tov,  Plin.),  der  vom  Wirbelwind 
emporgehobenen  Wasserhose,  sclirecklich  wüten;  auf  der 
anderen  Seite  flehte  der  Schiffer,  wenn  völlige  Wind-  und 
MeeressHUe,  malacia  (jiaXaxfct,  Caejf.)  herrschte,  zum 
Juppiter  imperator  in  der  Eigenschaft  des  Urios  (Cic, 
o5pio«),  des  Verleihers  des  guten  Fahnrindes.  Wehte  dieser 
aber  dann  für  die  Rückfahrt  von  Epirus  nach  Italien  aus 
der  epirotischen  Hafenstadt  Onchesmos  (Kerkyra  gegenüber 
in  der  epirotischen  Landschaft  Chaonia),  so  hieß  derselbe 
mit  Recht  Onchesmites  ( Oxiypytirrfi) ,  wie  Cictro  an 
Ättiats  schreibt  (VII,  2,  in.): 

„Scr.  Brundisii  exeunte  mense  Nocembri  a.  u.  r.  JJt'CJl'. 

CICERO  ATTICO  SAL. 
Brundisium  venimus  VII.  Kalend.  Decembr.  usi  tua 
felicitate  navigandi;  ita  helle  nobis 

flavit  ab  Epiro  lenissumus  Onchesmites. 
Hunc   oTcovSetdCovra   «   cm   voles  rmv  veroTspeuv  pro 
tuo  vendito." 

Schließlich  sei  auch  noch  der  trojxiti  rcuti 
Plin.),    der    vom   Meer  nach   dem  Lande  zun'ickk' 
Winde,  gedacht,  denen  wir  uns  anvertrauen  wollen,  um 
von  der  Schiffahrt  zum  Handel  übei-zugehen.  — 

Wir  schließen  dieses  Kapitel  mit  den  geistvollen  Wor- 
ten Hehns:  ') 

,Wie  stationär  die  mechanischen  Künste  bei  den 
Römern  bUeben,  und  wie  fern  ihnen  die  Natur  als 
Objekt  verständiger  Forschung  lag,  lehrt  insbesondere 

\'\  Kiiltiin>n;in7cii   iiikI  Hausücre   ii>   iln.in  r'li.Ttrang  au»  Asien 
nach'  sowie  in  ■  \<n.    Historisch- 

lingui-  ^  ,        \      or  Hehn.    ••  ^        >.  426  f.  — 
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die  Geschichte  der  römischen  Seefahrt  und 
des  römischen  Ackerbaus.  Umfang  und  Gn^nzen 
de»  grollen  Reiches  boten  Anlaü  (T^nug,  sich  auf  der 
hohen  See  zu  versuchen.  Die  Weltherrscher  waren  in 
Besitz  der  iberischen,  lusitanischen  und  mauritanischen 
Küsten,  aber  die  nahe  gelegenen  Kanarischen  Inseln 
niuüte  Plinius  nach  den  Aufzeichnungen  des  Königs 
Juba  bt^i<hreiben :  römischen  SchiflTem  oder  Handels- 
leuten war  «'S  nicht  eingefallen,  sich  so  weit  zu  wagen. 
Die  \i\M'\  HÜHTnia,  an  der  vielleicht  schon  Pytlieas  drei 
Jahrhun<lerte  Tor  Chr.  gelandet  war,  blieb  den  Römern 
wie  im  Halhnelx»]  zur  Seite  liegen;  sie  verbarg  sich 
hinter  dem  schwierigen  Biscayischen  Meerbusen  und 
dem  stünnischen,  klippenreichen  irisch-englLschen  Kanal. 
Die  römuM-hen  Schiffe  waren  und  blieben  Küstenf;ihrer, 
die  mit  heraimaltendem  Winter  die  Häfen  aufsuchten 
und  die  umbrausten  V^orgebirge  fOrchteten.  Winde, 
Wellen  und  Jahreszeiten  wurden  mythisch  angeschaut: 
der  Schnabel  des  Schiffes  war  zierlich  und  künstlerisch 
geschnitzt,  das  Schiff  selbst  aber  unvollkonmien  kon- 
struiert. Vom  Roten  Meer  ging  ein  alter  lebhafter 
Handels verk  '  '    '    '     i.    und    Strabo    erfuhr,    da£ 

aus  dem  do.  ,  "Opfw;  <)  jährlich  120  Schiffe 

nach  dies«'in  Lind««  ausliefen:  aber  weder  das  indische 
Ziüilensysteni,  ikmIi  "'  nadel  gelangte  von  dort 

in  den  röniisch» n  \  ..,  .  :,  in  övn  eigenen  engen 
Kreis  gebannt,  .  is  Neue  unempfindlich  war  und 

'  nicht,  \.  ■   in  der  Epoche  der  Araber, 

jfT  "'"'     '       -••■■i»'  erfuhr.     Nach  Nordosten, 

am  Pontus  Eux  nd  ««s  wie  am  Roten  Meer. 

7mi.  i«4<,  V<-ritHiiiU!»rli«*l.  darum   hieA 

I  •UrAtrvpli'iw  ani  gleich- 

iH'ii   h«>iiii   Dürfe  AbU' 

\ii    i.\rr  )  j>    mir    KrMiJi     i.    r»,    -M.il».  i.   ||H.   16,  7H|— 17, 

..I.4,  5.  14.  ft.  i:..  IM.  /uk  ji|>.  I'lin. «,.  iy, :«  (Myo»homic>«).  — 
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Die  Römer  besaßen  eine  Anzahl  befestigter  Plfitz« 
an  den  Ufern  des  Pontus,  aber  der  Handel,  der  übtM 
jene  Gegenden  ging,  lag  in  den  Händen  der  Asiat fii. 
und  die  Geographie  des  Kaspisclicn  Meeres  erfuhr 
keinerlei  Fortschritt.  Wie  ganz  anders  thätig  bewiesen 
sich  dort  im  Mittelalter  die  Genuesen,  Bürger  ein«i 
kleinen  Stadt,  denen  nicht,  wie  dem  civis  Romanus,  di» 
Furcht  und  das  Ansehen  des  römischen  Namens  schützend 
zur  Seite  stand.  Als  sie  sich  in  der  Krim  festgesetzt 
hatten,  da  befuhren  sie  auch  mit  eigenen  SchilTen  da.- 
Kaspische  Meer,  und  ihre  Kaufleute  waren  zahlreich  in 
Tauris  in  Persien  angesessen  —  und  so  fand  sie  ein 
anderer  Italiener,  der  Venetianer  Marco  Polo,  als  er 
dort  vorbeikam,  um  den  ganzen  ungeheun-n  Weltteil 
zu  durchziehen  und  diesen  dann,  als  der  Herodot  des 
Mittelaltoi-s,  zu  beschreiben.  Zu  dem  Einen  wie  zu 
dem  Andern  fehlte  dem  Römer  der  offene  Sinn  für  di« 
fremde  Welt:  wo  er  nicht  mehr  erobern  und  die  von 
ihm  gochaffenen  politischen,  socialen,  rechtlichen  und 
militärischen  Formen  in  regelmäßigen  Linien  wie  ein 
festes  Mauerwerk  hinstellen  konnte,  da  lockte  ihn  kein 
Begehr,  da  war  die  Luft  nicht  mehr,  in  der  er  atmete 
und  lebte."  — 


Kapitel  II. 

Der  Handel. 


C.  Smetomi    Tranq.   df    vita    C<tt- 
MTum  lib.IIl.  Ttberiua  (72): 
.S^niionp     (Jrnero     rinnrnquam 

■üoo   "  Mipn 

ostj  '|ue 

roaxiine  in   ^'  .  ut 

monopoliii  re- 

niam  priusp<>  ibo 

percgrino  uti-i  im 

com  in  qu(y\  it- 

ß).T,u.«  recitap  en- 

suit  vocem.  • '  -tra- 

tem  reqn  :ire- 

tur,  Tel  i  \cr- 

borum    i  M  ,i'.-iii 

quoque.  ;ui<  i 

roffatum,  lu^i  Laune  nspundere  ve- 
luif 

Wir  haben  im  vorigen  Kapitel  gesehen,  wie  wenig 
Sinn  die  RAiner  ursprünglich  für  die  SchifTahrt  besaßen. 
Der  Umstand  aber,  daß  sie  die  fremde  Seemacht,  wenn 
sie  ihrer  Herr  wurden,  immer  nur  zerstörten  und  nicht 
iif  sich  seilet  übertrugen,  beweist  gleichzeitig,  daß  ihr 
'!  iiiiiiliv  r  Seehandt'l  wihUt  von  großem  Umfange  noch 
ni..  (Imu|.i  von  großiT  B^Kleulung  war. 

I'  l>>ii  a$Mh$a  pffhomm  hat  M  der  ErklAranff  dieMt  |m««- 

ifem    auch    das  Foneffinkebe  WOrterbncn    angewandt: 

II  am  dtettitr,  com  pan«  umm  aliqneni  meki  alieiriiit 

•  aäteoAm  polaitaa  eat,  quod  Bt,  com  mn»  aohii  aliquid  fenaa  merda 

iiHrwMin  «alt,  ut  aoloa  vendat,  pretfann  mo  modo  ttatnena:  a  |t4««<, 

'loa,  et  Kmikim,  vendo.*  — 


44  Handel  und Wandd  der  Romer: 

Allerdings  erzfiliH  uns  Livius  (21,  63),  i)  dafi  d«  i 
römische  Adel  einen  Grolihandel  zur  See  getrieben  hat: 

,Q.  Claudius  tribunus  plebis  legem  tulil  adversus 
senatum,  ne  quis  Senator  maritimam  navem,  quae  plus 
quam  trecentarum  amphorarum  esset,  haberet.  Id  satis 
habitum  ad  fmctus  ex  agris  vectandos;  quat*stus  omiiis 
pati'ibus  indecorus  visus,  res  per  summani  contcntionoin 
acta  invidia  apud  nobilitatem  suasori  legis  Flamin  i 
favorem  apud  plebem  peperit." 

Dabei  ist  es  höchst  interessant,  die  öffentliche  Mei- 
nung der  alten  Römer  über  den  Handel  überhaupt  zu 
vernehmen,  welche  sich  am  klarsten  bei  Cicero  findet 
(off.  I,  42,  151): 

«Mcrcatura  autem,  si  tenuis  est,  sordida   putan<l 
est;   sin  magna  et  copiosa,  multa   undique   adportan 
multisque  sine   vanitate  impertions,   non    est   admodum 
vituperanda,   atque   etiam,   si   j?atiata  quaestu   vel    con- 
tenta   potius,    ut   saepe  ex    alto   in    portum,    ex   ipso 
portu  se  in  apros  possessionesque  contulit,  videtur  iui 
optimo  posse  laudari." 
Das  mag  denn  auch  der  Grundsatz  des  alten   Ckti 
gewesen  sein,   wie  uns  PhUarch  (21)  erzählt;  so  strenge 
er  g^en  Luxus   und  Wucher  selbst  geeifert  und  gewirkt 
hat,   so  steckte  er  doch   \\\e  jeder  andere  Römer  einen 
Teil    seinc»s   Vermögens   in  Viehzucht   und  Handelsuntci 
nehmungen.     Aber  es  war  nicht  seine  Art,  geradezu  di» 
Gesetze  zu  verletzen;  er  hat  weder  in  Staatspachtungen 
spekuliert,  was  er  als  Senator  nicht  durfte,  noch  Zin 
geschafte  betrieben.     Man  thut   ihm  wohl  unrecht,  wenn 
man   ihm  in   letzterer  Beziehung  eine  von  seiner  Theorie 
abweichende  Praxis  vor^virft;  das  Seedarlehn,  mit  dem  • 
sich  allerdings  abgab,  war  vor  dem  Gesetz  kein  verbotener 


1)  Vgl.  Schwegler  R,  G.  II,  211.  — 
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Zinsbetrieb  und  gehörte  auch  der  Sache  nach  wesentlich 

II  den  Reederei-  und  Bt^fraohtungsgt^sehäften.  *)  — 

HandeLsl)eziehujigen    wan*n  jedenfalls  schon   auf  den 

it  italischen  Äleswen  unterlialten  worden,  von  welchen  die 
iM-deutendste  tunSoracte  im  Haine  der  Ftrouia  abgehalten 
wurde;  dies«'!!  Ältesten  binneiilAndis(*hen  Verkehr,  welcher 
>iih  mit  dem  Austausch  von  tJetreide,  Vieh,  Sklaven,  Me- 

itlen  u.  Ahnl.  besctiAftigte,  fanden  die  ersten  phönikischen 
und  gritHrhisehen  Schiffe  in  Vitium  vor.  Daraus,  dafi  man 
lAiigen»  Zeit  die  fremden  Manufakte  fertig  kaufte,  ehe  man 

.••  naclizuahmen  begann,   besonders  aber   aus   den    An- 
gungen, welche   das   italische  Gewerbe  empfing,  können 
»vir  die  Natur  der  ältesten  Einfuhrartikel  wenigstens  einiger- 
maßen bestinunen.    E]s  muü  an  anderer  Stelle  abgehandelt 

••rden,  inwieweit  die  italischen  Walker,  Färber,  Gerber 
und  Töpfer  von  Griechenltuid  aus  oder  auch  von  Phö- 
nikien  txH'influ&t  worden  sind.  Mit  Sicherheit  aber  kann 
angenommen  werden,  dafi  die  Produkte  der  Goldschmiede- 
konst  erst  durch  den  Obeneeischen  Handel  nach  Italien 
(relangt  smd,  wie  dies  die  Attesten  Gräberfunde  bestätigen. 
Das  ilteste  Italien  bezog  so  gut  wie  das  kaiseiüche 
Uum  seine  Luxiiswaren  aus  dem  Osten,  bevor  es  nach 
<l(>n  von  dort  i-inpfangenen  Mustern  sell)st  zu  fabricieren 

••rsuchte;  zum  Austausch  aber  hatte  es  nichts  zu  bieten 
als  seine  1  .  also  vor  allen  Dingen  sein  Kupfer, 

^mu.f  ui„i  i.. ;,ii  Sklaven   und  SchifTsbauholz,  den 

tein  von  der  OsLse**   und,   wenn   etwa  im  Ausland 

lilii-mte  eingetreten   war,  seine  Getreide.  *)     Aus  dieser 

R.  0.  I.  8U;   Tgl.  ebcnd.  1.   197.  U3  (L  8M.  8Ba 

II    .       '•   M.    tiMi.  164.  39t  (H  — 

-')  Nur  in  der  iltesten  Zeit,  denn  der  rftmiwbe  Aekerbau 

fftich  der  roniedien  SmAüuI;  auch  in  Bun  nfl«  eich  k«in  IVieb  der 

Entwiekalnnf.    Die  WakMuge  wuw  nnd  bBabw  dis  doreh  Ob«^ 

^i'^jfiMf  giiliMiw  mnfMummmm,  dhr  Ihüiodw  die  hwybwchton, 

•"keBrtene  nn  nene  ebeMO  nnwMeeoecheluiche  veiiiwlui.   die  ein 


nllorüllcstcii  Zeil  sind  uns  bcgreifüchcrwcise  nur  sehr 
wenige  entlehnte  notae  rerum  überliefert  worden;  von 
solchen  uralten  Lehnwörtern  dürfen  Mir  für  den  eigen  i 
liehen  Handel  höchstens  arrhaho  (Plaut.,  apo-aßiiv,  Auf- 
geld) •)  und  statera  (vom  Acc.  arar^pot,  im  (jiriechisthrn 
Gewicht  jeglicher  Art,  besonders  Münze,  im  Lateinisch« -n 
die  Wage,  zuerst  bei  Varr.  [ap.  Non.]  und  Cic.  belegt, 
während  8tater  =  otottjP  erst  bei  Hieron.  erscheint)  in 
Anspruch  nehmen,  wozu  dann  wohl  allenfalls  noch  epi- 
stula  (imoToXT,,  der  Brief,  Plaut.)  und  tessera  (t^gootpot, 
der  Würfel,  die  Marke,  Plaut.)  gerechnet  werden 
dürften.  2) 

Der  späteren  Epoche  der  Einigung  Italiens  gehören 
die  sicilisch-latinischen,  etruskisch-attische  n 
und  adriatisch  -  tarentinischen  Handelsbezie- 
hungen so  recht  eigentlich  an.  In  erster  Linie  kommen 
hier  die  Münzen"^)  in  Betracht;  mit  der  Zeit  der  Ver- 
treibung der  Tarquinier  Rillt  sodann  wohl  auch  der  Anfang 
jener  Knfuhr  zusammen,  welche  gemaltes  Thongeschirr 
aus  Attika,  Kerkyra  und  Sicilien  nach  Lucanien,  Cam- 
panien  und  Etrurien  brachte,  um  dort  zur  Ausschmückung 
der  Grabgemächer    zu    dienen.      Freilich   Samnium   und 

Gemisch  von  bloß  praktischen,  wirklichen   nrlor   vr-rmfintliVhen   Ei 
fahrungen  und  abergläubischer  Phantastik     '  i^'  und 

Fruchtwechsel  waren  bekannt,  aber  nicht  n..  >rl  und 

nicht  in  ihren  Kons*H|uenzen  entwickelt.  Der  iiudeii  ver&a^lc  zuletzt, 
Äcker  verwandelten  sich  in  Weidegrund,  Hungersnot  war  häufig 
und  Getreidezufuhr  eine  Hauptsorge  der  Regierung; 
Italien  trug  durchschnittlich  nur  das  vierte  Korn  (Dureau 

de  la  Malle,  Economic  p  '=•■ rles  Romains.  II,  p.  121  suiv.).     Der 

eigentliche  Grund    des  i    Mißerfolgs   lag   in    der  Höhe   der 

Arbeitskoslen,    diese   ab« :ten    in    dem  voUcswirtschafUich-terh- 

nischcn  Ungeschick  und  der  GieichgtÜtigkeit  gegen  reelle  Naturkenntni- 
(Hahn,  KulturpQ.  etc.  427  f.).  — 

1)  Italograeca  I,  S.  26  f.  — 

2)  Wegen  der  von  Monunsen  (R.  G.  1, 196)  gegebenen  übersieht 
uralter  Lehnwörter  vgl.  Italograeca  I,  31,  2  und  5?  CT.  — 

3)  S.  unten  Kap.  III.  — 
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itiuni  enthalten  sieh  in  schlichter  Weise  dieser  zu  bar- 
irischer     Verschwenduntf      ausartenden     Grftberpmcht : 
n.iui-«li.     P..!i;.i.    unterstftlzt    von    römischer   Sittlichkeit, 
11»  L;   -Ml,  li.    lliiiKiiltur  nicht   zu,  wie  sie  auch  im  Zwölf- 
t;if«lv:r-.  t/  purpurne  Bahrtücher  und  die  Mitgifl  des  Gold- 
s« '  in  die  (inift  ebensowenig  gestattet  als  silbernes 

(•'  t  Ausnalinie  des  Sakfesses  und  der  Oprei-schale. 

I  )afi  in  der  Folgezeit  bis  zur  Unterwerfung  Karthagos 
und  diT  jrrit'chisrl '      ^         n  der  nl  he  Handel  eine 

inuner  hervorragei:     .    i.jlle  in  der  \     :.     iiischafl  spieltet 
zeigt  uns  die  steigende  Bedeutung  der  italischen  Hafen- 
löUe   in  der   :  u   Finanz  Wirtschaft ;    viel    trug  aber 

zu  diesem  Au;  ....... .i^f  noch    die    bevorrechtete    Stellung 

bei,  welche  die  herrschende  italische  Nation  in  den  Pro- 
tizen  einnahm,  so  unter  anderem  die  vielfach  den  Rö- 
mern und  Latinem  vertragsmftliig  zustehende  Zollfreiheit. 
Wir  haben  im  I.  Heft  ')  der  vorliegenden  Unter- 
suchungen bereits  ausführlich  auf  die  folgenreiche  Wichtig- 
keit der  alten  !'  '  ii  der  Stadt  Cumae  für  Latium 
hingewiesen;  .'  i;.'ere  Neapolis  stand  in  lebhaftem 

'•rkehr  mit   Hom,  da  es  ja  unter  anderem  seine  Flotte 
/t  K         liülf«'    slrllen    mußte.      Und    in 

N     ,  iit  griechisch  aus;  durfte  es  doch 

U  Kolonie  und  spflter  als  Municipium  seine  griechische 
}ie  und  Sifte  und  seine,  dem  athenischen  Vorbilde 
inmene  Verfassung  Inhalten.  ^ 

Mmt  wahrend   es  sich  zur  Küstenwacht  in  der  Um- 

"1    und   zur    Stellung    rjniger   KriegsschifTe   genötigt 

Hieb  Hom  ihm  den  Dienst  im  römischen  I^ndhcH.>re. 

!    klugen   Sclionung   verdankte  Nea|K'l    seinen  fort- 


1)8.  13  ff.  — 

i)  Liv.  i',.  Iß.        ».,.     ,.,M     ,i     i  ,  M.  a^.  i,  31. 

Slr.»l»o  :•.  iWi. 


48  Handel  und  Wandel  der  Römer: 

dauernd  gri«*<Ins(lH'n  f!li:ir:ikf«'r.   von  iLmh   iwwIi   Struho  'I 
berichtet : 

.Es  liabeii  sich  sehr  vielt*  Spuicii  liflk-iiisiluT 
Ix?bensweise  hier  erhalten,  Gyiiina.sien,  Übungsplätze  der 
Epheben  und  hellenische  Gesdilechtsgenoasenscluinen 
und  Njuiien,  obgleich  sie  Römer  sind-  Noch  jetzt  wird 
alle  fünf  Jahre  ein  künstlerischer  und  -  •  •  tif^cher 
Wettkampf  abgehalten,    der   mit  den   bti  -n   in 

Hellas  wetteifert  und  mehrere  Tage  dauert. - 

Gehen  wir  weiter  nach  Süden,  so  stoßen  wir  auf  dt'ii 
schon  mehrfach  betonten  Hmidelsverkehr,  welchen  Sicilien 
mit  Rom  pflog;  *)  besonders  nali  >\'urde  das  Verhältnis 
zu  Syrakus,  als  Hieron  die  Rc^'irnuig  erlangte.  Diese, 
vor  allem  für  Karthago  sehr  bedenkliche  Annäliening  fand 
unmittelbar  nach  dem  Ende  des  Pyrrhischen  Krieges,  wir 
dürfen  wohl  sagen,  unter  dem  Eindrucke  des  Endes  des- 
selben statt:  eines  Endes,  welches  den  sclikui  l"i. ah- 
nenden Tyrannen  zimi  engsten  Bündnis  bewog. 

Auch  die  Berührungspunkte  mit  Korinth  und  Kerkyra 
sind  schon  ausreichend  gewürdigt  worden  ^) ;  noch  nicht 
aber  der  bedeutende  Einfluü,  welchen  Tarent*)  nicht 
nur  auf  den  ganzen  Südosten  Italiens,  sondern  überhaupt 
auf  die  ganze  Halbinsel  besessen  hat.  Gerade  auf  dem 
Landwege  hat  Tarent  vielfach  mit  Apulien  verkehrt;  an- 
dererseits hat  Rom  trotz  des  ungestümen  Vordringens 
seiner  Sprache  und  Nationalität,  wie  es  die  Griechenstädte 
Rhegion,  Neapolis  und  Lokroi  als  berechtigt  anerkannte, 
auch  an  Tarents  Selbständigkeit  nicht  gerührt.  Dies  war 
eine  gewichtige  Thatsache,  denn  die  griechischen  Städte 

1)  5,  346.  —  Vgl.  Tac.  a.  15,  33.  —  Silius  Ital.  8, 534. 12, 18.  — 

2)  Vgl.  hierfür  und  für  das  Folgende  Momms.  R.  G.  I,  136  f. 
155  f.  aOO.  410  f.  «7.444.  44«.  11.407.  —  Schwegler  R.  G.  I,  682,  .3. — 

3)  ItalograecT  I,  S,  11  ff.  — 

4)  Ilalograeca  I,  S.  19  f.  — 
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1. ......  M  .ortwÄhrend   in  n*gein,  poistigeiii  Verkehr 

mit    (■  iiitl,    Kleinasien    und    Ajfvplen;    von    ihnen 

wiedcnun  nuhm  auch  Ilom,  wie  wir  etM^nfalis  an  anderer 
Stelle  verfoljfen  weni«'n,  manche  Emm}fens<'lianen  auf  dem 
(■ebiete  d«'r  Kunst  und  Wiäsenschafl   als  (Eigentum  an. 

l'nd  (ft^rade  Tar»»nt  hatte  die  große  Gunst  seiner  geo- 
K'      '      '         '  \iirang   seines    Bestehens   an  mit 

K  lüt.  «)      Die   Stadt    lag   an    der 

iiiersten    Bucht    «l»*s    weiten    nach    ihr  benannten  Meer- 
busens,   —    auf   eiiH'in    l*unkte,    wo    eine    Nehnmg    von 
m'«Ci'L"i   Hl.  iL'  ein  nach  Art  eines  llaCfes  in  diis  Festland 
In  «'S  Stück   des  Meeres  von  der  offenen  See 

f.i  <  li  trennt.     Die  l)enachbarten  M(»eresstriche  und 

ikt.. .-.....<  li  die  flafenbucht  selbst  waren  ülieraus  reich  an 

Flachen  und   nut/liaren   Schilltieren,  die  im   Altertum    so 

Purpurmuschel  mit  eingeschlossen.    Die 

r     t       i,  die  Salzgewinnung,  die  Erzeugtmg 

IIS  und  guter   Ölfnuhte  ging   Hand 

I   Hand    mit   der   Produktion   einer   in   der   alten    Welt 

'' fbenso  zahlreichen  wie 

\\  -  !  I  e<ilei-  Hasse  gewonnen 

wiiitj..     Weiter  aber  lK*s<-hÄnigte  die  feine  Verarbeitung 
und   y  r  Wolle  ufizAhlige  Heiüige  Hände,  wflh- 

'■'••i''  .^^  lallarbeiter  der  Tarentiner  einen  grotien 

n.      Diesi*   zahlreichen    und    vortrefllichen   ein- 
I'  '-vti*  dt-s  Meeri's,  der  Landwirtschaft  und 

''  *    •■'•••Ml  nun  dem  inuner  mehr   sich 

ihr  der  Tarentiner  den  rechten 

i  lit   und  <ii»'  Liste  Kraft.    Tarent   war  seit  der  Zer- 

■'»nSybiin      ''"      Chr.)  und  der  spflter  erfolgten 

•  Mg    der   l^  iten    durch    di«*    ef)izepliyiis<hen 


/.    I<«iiii   anti   KAniir  Pyrrho»  S.  1.3  ff.    -  Vid.  «urh 


50  Hanilel  und  Wand«!  der  ROmer: 

I^kror  die  wichtigste  dor  griocliischrii  Kauf-  uiul 
Arbeilssiftdtc  in  Italien  geworden;  und  in  den 
Zeiten  seiner  Berührungen  mit  der  röinischcn 
Welt  war  Tarent  der  gröüle  Ausfuhrhafen  und 
<ler  gröüte  Handelsniarkt  des  ganzen  südlichen 
Italiens,  dessen  Verkehrsbe/iehungen  nicht  bloß  nach 
Sicilien  und  den  griechischen  Mutterlanden  reichten,  son- 
dern auch  einen  großen  Teil  des  Adriatischen  Meeres 
beherrschten,  ja  bis  nach  den  IlandelsplälyA'n  der  afrika- 
nischen und  kleinasiatischen  Küsten  sich  erstreckten.  Es 
ist  dalier  wohl  kein(>rn  Zweifel  unterworfen,  daß  der 
Purpur  den  Römern  von  Taivnt  aus  zugeführt  worden 
ist:  lange  Zeit  hindurch  wohl  die  gefilrbten  Stoffe  selbst, 
ehe  man  in  Rom  daran  dachte,  das  Geschäft  des  Fftrbeas 
selbst  vorzunehmen. 

Daß  Rom  femer  einen  alten  und  unmittell)aren 
Handelsverkehr  mit  Karthago  I>esaü,  lehren  uns  die  spä- 
teren Verträge;  aber  selbst  wenn  wir  uns  auf  diese  niclil 
zu  berufen  vermöchten,  wären  wir  doch  imstande,  an  der 
Hand  der  Sprachvergleichung  bestinmite  Beweise  dafür  zu 
liefern.  Haben  doch  die  Römer  weder  den  Namen  der 
Stadt  Karthago  (phönikisch  Karthada  =  Netistadf, 
griechisch  KapyT,5<üv,  römisch  Cartago)  noch  den  Volks- 
namen der  Äfrer  von  den  Griechen  entlehnt;  tyrische 
Waren  waren  bei  den  älteren  Römern  mit  dem  ebenfalls 
die  griechische  Vermittlung  ausschließenden  Namen  der 
sarranischen  bezeichnet  worden.  Sarranisch  heißt 
aber  bei  den  Römern  seit  alter  Zeil  der  tyrische  Purpur 
und  die  tyrische  Flöte,  und  auch  als  Beiname  ist  Sar- 
ranus  *)  wenigstens  seit  dem  Kannibalischen  Kriege  im 


1)  Der  YmPlautus  xxnAEnnius  vorkommende  Stadlnamf  Sai 
ist  wohl  aus  Sarranus,  nicht  unmittelbar  aus  dem  <■' 
Namen  Sor  gebildet;  vgl.  Htm.  ap.  Prob.  Verg.  G.  2, 
Sarra  oriundos,  und   Plaiäux  Truc.  2,  6,  58:  purpuram  uc  Sm 


llaiiiM.  '1 

null.       Am  II     «niiiif    *w    ^'i  niiii>t|ir    Form    'J  y  r  u  s , 

I  , ,  I  u»   bei  i\vn   \\b\i\en\    nicht    vor  AfmniuM   (ap.  Frst. 

It55  M.)   vorkommen.  •)     Nun   hat  Corssen  2)   irt^ffend 

'  -       'S«»n,    (lau    in  aller  7aA{   u       '     ■  lies  v  wie   Tor 

lauten  Mi  vor  r  ini  I^it*  i   durch  u  aus- 

'-<lKickt    wurde,   wie   dies   die  Namensfomien  Martura, 

iHru»,     Il(l)uni,     /  ^f>irtilis,     Sura, 

-ra    und    djLs    alteinhi ,     .  ,ara    bezeugen. 

Diunit   ist  der  Lautübenranj;  vom  griechischen  v  in  o  vor 

■iileni  r   in  die  Zeit  nach  Ten'ntiuf?  gerückt,  wie  in 

tt.ix,  und    ancora;   dem  Wort   purpurn   (7rop<pupa) 

Imt    ist    eben   dadurch  ein    sehr    hoiies  Alter   vindiciert, 

.'leich    die   älteste  Belegstelle   sich   erst    bei  Plautm 

f    '  iiken    wir    nodi,    daü    in    jener    Zeit     der 

iime    die     fremden    Sachen    gleiclizfitig    die 

••mden  Namen  mitbrachtt'n,  so  dürfen  wir  fQr  erwiesen 

'  '     T'     I     den    Purpurstoff    zuerst     dun-h 

II   tarentinische  Venuitfluiii:   kennen   ge- 

mt  hat. 

'  '  '■••n  wir  iMTfils,  daü  sich  du-   \S  iiijr  (mit  un<l 

I  frülizritig  mit  den  fremden  Kaufleuten  ein- 

1    wohl    al.>   stattra   ist    trutina^)   (tpvTavri, 

li    düM  Zünyhin    an   tfrr    Woije,    welche 

'  •■'■M«'r   mit  sich   brachte.     Zur  Ix'sseren 

•  s  durchdringenden  griechichen  Ein- 

-  gel)en   wu*   m  den   folgenden  Zeilen   ein  Sittenbild 

'"      '      •  7  it.   iiuJini   wir  mir  von  ihm  gebrauchte 

''Ml«.    ttarraiiK  <'.  «mmt.  v 

Moven»  iaiaiuS,  I,  174.  -  Mnmiii)«.  ii.  G.  I  143  f.HiS.  - 

.1.....       II       wl        __ 

■  :  .Da»  dunkl«  zfutriv^,  Ut  trulima  erkUrt 
•II  -iHTi-Miifii  ifjüriT,  arumJo,  wo  «la»  «  ranlracht  »m 
Undan  iai.  tnd  bedentcl»  alK»  imprti^ilidi  iWebIklb 

4» 
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Wörter  aiiswiüilen  und  kultui-Kcschichtlich  zu  verwerten 
suchen. 

Trotz  des  Wägeiut  und  Wietjem  konnte  der  argrlose 
KAufor  nicht  inuner  vor  Srhmlen  un<l  Verlmt  bewahrt  werden, 
wi«'  uns  das  dorisclie  Wort  zamia  (C-sfifa)  lielelirt,  auch 
Miuchtf*  InAm  (iehlirerhnler,  trapezita  ')  (tpaTreC^nj;),  noch 
mehr  aber  beim  Geldrerleiher  und  IVitcherer,  danista  (5a- 
vetoTTj?,  rein  lal.  famerator;  auücrdciii  das  Adj.  dani- 
sticHs  aus  oav8ioTix<ic)  sich  zur  Cbcrvorteilung  (Jelegciihrif 
bieten,  es  sei  denn,  daü  der  schriftliche  Kontrakt,  ai/. 
(/raphus  (ouYTpct'fo;),  bindende  BiHÜnjfiuijfcn  für  bei«li- 
Teile  stellte,  llai-niloser  war  jedenfalls  das  (iesciu'ill  des 
Aufkäufers  oder  Hökers,  propola  (:cpor«uXT|C),  dem  im 
schlinunslen  Falle  der  Marktvorsteher,  agoranomus  («yo- 
pavofio;)  mit  dem  'Prison',  phylaca  (<puXaxT|)  drohte: 
jedenfalls  wov  der  Kerkermeister ,  phylacista  («puXaxwrfi?), 
eine  gefürchtete  Persönlichkeit,  da  Plaufus  mit  diesem 
Hüscheruamen  den  lauernden  Gläubiger  bezeichnet. 

Ist  lum  auch  in  der  eben  gegebenen  Scliildemng, 
soweit  sie  Plautinische  Bildungen  anlangt,  sorgfältig  zu 
berücksichtigen,  daß  der  Dichter  in  seinen  Komödien  in 
griechisch  gefärbter  Hetieweise  spricht,  mithin  die  meisten 
der  envälmten  Wörter  dem  römischen  Volke  für  das  tfig- 
liche  Leben  nicht  in  Fleisch  und  Blut  übeiy  waren, 

so  bleibt  doch  auf  der  anderen  Seite  zu  .  -^ii,  daü 
auch  der  gemeine  Mann  den  halbgriechisch  redenden 
Dichter  auch  hier  wohl  zu  verstehen  imstande  war.  2) 


1)  Über   die   Formen   farjH>s)tita,   trapexsüa  etc.   8.  Ind.  graec. 
vocab.  82,  18;  lateinisch  hieß  er  mrtman'ini.  — 

i)  Von  solchen   hierhergehOrigen  Flauünisnien  seien  noch  kurz 
angefahrt: 

sucophanta,  der   gewinnsOchtige  Ankläger,    Känkcschnu 

B«;trtiger; 
«ncopAaw/ifl,  die  Betrügerei;  sucophantiose,  l)etrtlgeri!-' 
h alagora , der Sahniatki (zwei ft-lhafi);  halopha» 
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Ein  anderes  ist  es  zu  Cicero n  Zeil,  wo  dic'ser  viel- 

•>wandte  Sachwiüter  von  dem  Aufgeld  oder  Agio,  col- 

''  '  '    hgpotfirra  (ürolWjXTj), 

in  so  geiiannton  Vnier- 

fande,  von  der  Handschrifl  oder  Wfcii»(lobUgation,  syn- 

chirographuin    (/etp<iYpa(pov), 

.  .  :i aoider  jener  Zeit,  der  tnicheriHche 

/.   -        7,   tocuUio   (von   t<5xoc   der  Gewinn   von  aus- 

••iieni   Gelde),   den    hohen    Zim   auf  Zin*,    anato- 

-"'I4H  •)  (dhwttoxiaji'i;),  nimmt.     Und  damit  dieser  Sache 

i'-r  liuinor  auch  nicht  al>gehe,  spricht  Varro  vom  quafdus 

rieh  in  ms,  dem  eigentlich  hüretieti  Enterbe,  der  haardünn 

"   .\\ao  spärlich  genug  aiisfllllt.  Als  Ges|MMist  aller  dunklen 

imftnner   hImt  stand  auch  damals   schon  der  Staats- 

i{x%(xoc>    r^in   lat  cognitor  civitatis)  im 

'id    es    andererseits    auch    nicht    an 

'  ;i,  praymatici  (Kpa^fiatixot),  man- 

•■Ite,  welche  inslM-sondere   mit   der   Prozeßordnung  und 

den  RiH'htsgründi '  vertraut   waren   und  dieselben 

•'••n    Hednem     uii  waltiTH     an     die    Harnl    •/♦'Immi 

»nnten.  — 

Den   ^  ifz  der   Waren,  gleichzeitig  den  Tminnfl- 

'■''"  ■'     '  "Her,  nennen  Platdm  und  AWriiw  s<h«»n 

'rcfkmUa  fcbiUci),  der  Schurke, 

/elepta  >  «ler  Dieb;]  sodann  die  icherthaft  ge- 

I  >         II : 

TA f  «a M r« r  A r y  « »M « <  or A r y«i rff «,  GoMwhatxkmllenhiinster- 
l^jCAirMrAMii,  Standfest;  4- Co// a Am«  (t.  hibr.)^ 

l>H<wn  WArtcrn  ]amm  ach  mm  «piterar  Zeil  u  die  Sdle  elalka: 
PamtolabuB,  der  alke  neliinewde  Scimepptuihn.  nnd  Xmjflm- 
tmt  (Saplmlma  BMuUr),  der  fteinriidie.  — 

ad  An.  \  il.  S,  1  M|q.  »  oniramm  nsnrM;  <Be  nicht 
•breaänaen  wurden  mm  KapÜal  geitiilMiin.  ww  Artther 
AaiM.  war.  bb  «•  noler  den  Ksisem  mennnala  heechrtnkt.  von 
i^iniui  aber  gam  vcrbolen  wwde.  — 
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emporium  (i}&ic6ptov\  utul  im  Jahre  5(il  (llf3  c.  Chi., 
legten  die  Adilen  M.  A(>n)ilius  Lepidus  und  L.  Acmilius 
Paulhis  fin  solrlifs  auf  deni  Avontinus  an.  Klwnso  ündel 
sich  vorklassisch  bei  PUtiitm  und  narhklansinch  bei  AusoniuH 
der  Grofshändler^  empor us  (ejxTropo?),  wahrend  ersterer 
noch  von  der  Warenausfuhr  und  ihrem  Transport,  e  - 
ayoija  flEaY<i>T^()  zu  reden  weÜi. 

Vom  Monopol  war  auch  schon  zur  römischen  Kais«  r- 
zeit  die  Rede,  wir  dürfen  hier  auf  das  Motto  eingaii^rs 
dles<s  Kapitels  ver^veisen.  Vergessen  dürfen  wir  aber 
nicht  die  empor  et  ica  charta  '),  das  Packpapier  (ifi- 
itopTjTix^iC  yapTTjc),  von  welchem  wir  jedoch  annehmen 
dürfen,  djiü  es  noch  niclit  ganz  so  wohlfi'il  war,  als  heut- 
zutage in  unserem,  so  buclLstäblich  'papierenen  Zeitalter'. 

Im  Hafen  von  Ostia  am  linken  Tiberanne  niuüte 
schon  früh  ein  reges  Leben  herrschen;  dort  wurde  die 
römische  Einfuhr  in  Empfang  genommen,  die  Ausfuhr  eifrig 
eingeladen.  Lastträger  von  unermüdlicher  Kraft,  p(h)a- 
langarii^  (von  «poXoYTTj,  Walze)  genannt,  schleppten  alle 
fremden  Luxusgegenstände  aus  den  KaulTiüirteischifTen  zu- 
sammen: leckere  Speisen  und  (ielränke  des  Auslandes, 
kostbare  Stoffe  und  Schmuck,  Bücher,  Hausgerät  und 
Kunstwerke,  deren  Preis  sogar  das  Treiben  an  der  rö- 
mischen Börse  auf  dem  Forum  am  Tempel  der  Kasloren 
wohl  zu  beeinflussen  vermochte.  — 

Wir  schlieüen  dieses  Kapitel,  indem  wir  einen  zur 
Sache  gehörig'  (t«  1«"i>!<'!i<l»'!i  Elxkurs  über  das  Reisen 
anknüpfen. 

1)  Plin.  13,  76:  nam  emporetica  inuUlis  scribendo  involucris 
chartarum  segestriumque  mercibus  usum  praebet,  ideo  a  niercatoribus 
cogiiominata. 

1)  Henzen  öOS9,  ap.  Non.  p.  IK},  il»:  palangarios  dicimus.  qui 
aliquid  oneris  fusUbus  IransvehunL  —  Vgl.  Maniu.  Handb.  Vb,  1^-  — 
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Das   Reisen. 


Ego  noio  Flonis 
AiiiNare  imt  tabomas, 
I^iitilun;  |M>r  |N>|iinii8, 
(liiliros  •»  r  ■••  •■■•'indo«. 

•  Spartian.  Hadrian.  IG. 

XifUvac,  dptoRiüXta, 

nopvd',  ävanaöXac,  ^xTponic,   xpVjvac,  69o6«, 
it6t.ui,  iialxtif  7;a>&oxi'jTp(ac,  önou 

xÖoK;    iXt^HTOI. 

'  AotsTOf.  ^^rp.  IIS  «tX. 

ÜiLs   In^mifh«'    Wt'rk    «h's    gelehrten    Wilhelm    Adolf 

Becker:     (lalliis    oder    römische   Scenen   aus   der   Zeit 

^  ist  in  ditseni  Jahre  zum  ersten  Male  wieder  voll- 

.    ^'ewordfii,  s«'it    Itein   zuletzt    eine   Xeulierausgabe 

\.  I  111  t  iMel  hatte.    Hennann  Göll  hat  mit  kundiger  Hand 

tfene  Burh,  e!)en.so  den 'Charikles',  wieder 

..   ^.  ....i«  ht   und   .*<irh  damit   zu  .seinen  bisherigen 

ten  um   die  kla.s.»<i.s(he  Altert utaskimde  ein  neues 

rlK'n.      hn   111.  Teile   des  'Gallus'    finden    sich   zwei 

'      Prkurse   zur  i.  fM-ene,    welche  'die  Reise*   der 

11   Zeit   iM'luuideln;  der  erste  hat  'die  Lectica 

und   die  Wagen'   zum  Gegenstand,   wfthrend   der   zweite 

rdwr  'die  WirtsliAu.s4T'  schAtzharen  Aufschlufi  erteilt. 

Dergleichen  giebt  Fried  I.Inder  zu  Anfang  des 
II.  |:.iii(l«'«  sehier  'Sitli'iigescliichtc'  eine  gediegene  Ab- 
liandhiiig  Qber  'die  ReLs4>n'. 


1)  Das  Attriliul    ratuntlnM  %c\u'h\{  li!ci   iliis    iiiH-h  Wf>iiifn>r  prfhm. 
liehe  eimitf  xtt  fordern. 
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Itn  ganzt'ii  genoninien  aber  bietet  für  unseri'ii  Zwjm  k 
^rerade  'dasHeisen'  weniffer  Anhiii  zu  kultui^e^^chiclit liehen 
Heiiiei'kuiigen.  Und  ganz,  iialürlieh.  Demi  aJ)g(sclii'ii  von 
Einzelheit(>n  ist  dies  ein  Clebiel,  auf  welchem  ein  fremder 
Kinfluü  in  früheren  Zeiten  dämm  so  wenig  gespürt  werden 
kann,  weil  die  Reisen,  zunAehst  der  Vornehmen  und 
Großen,  erst  im  Augusteischen  Zeilaller  zu  größerer  Be- 
deutung und  weiterer  Ausdehnung  gelangten. 

Freilich  haben  wir  es  gleich  im  Anfang  mit  einem 
Lehnwort  zu  thun,  welches  auf  den  unsicheren  Verkeli 
der  älteren  Zeit  schon  ein  grelles  Schlaglicht  wirft;  es  ist 
dies  das  Wort  latro,  aus  dem  griechischen  Xätpi;,  welch«"^ 
nach  Anecdota  Omeea  Rokkeri  KM).')  th«»ssalis<h  für  oo> 
Xo«  ist.  >) 

Zuerst  /.uiu  <i>i  iKiiii  «In  latro  in  k«""^  aclilrn>- 
werlem  Sinne  als  Miässohlat  und  Söldner  (Flaut.),  ja. 
auch  die  dem  griechischen  oouXot  entsprechende  Beden - 
tung  findet  sich  vor  in  dem  gedumjeiien  Diener  oder  Tra- 
banten (Enn.).  Aber  in  der  guten  Sprache  der  klassischen 
Latinität  ist  dieser  TrabatU  und  Söldner  zum  räuberische > 
Wetjelagerer  und  huschkleppernden  Banditen 
herabgesunken  (Cic.).  Es  Ist  ein  eigen  Ding,  daü  dir 
unsicheren  Schluchten  der  Abruzzen  und,  glaubwürdigen 
Berichten  zufolge,  fast  das  ganze  Innere  von  Sicilien  heut- 
zutage noch  jene  Briganten  beherbergen,  deren  Urahnen 
schon  vor  der  Kaiser/eil  die  Furcht  und  der  Schrecken 
ihrer  Umgebung  waren.  -)  Und  wie  heute,  so  nützten 
auch  damals  alle  Strafen  und  Drohungen  herzlich  wenig; 
Konsuln  und  Prätoren  ließen  die  frechen  Räuber  hin- 
richten, —  wenn  sie  derselben  hatten  habhaft  werden 
konnten,  was  oft  genug  ebenfalls  zu  jenen   Zeiten   nicht 

I)  Athen.  VI,  a64c.  — 

i)  Vgl.  Friedl.  Silleng.  11 »,  ii». 
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il«T  Fall  «ein  mochlt*.  S<"hon  Sulla  setzte  die  StraiM>nrftubi>r 
in  der  Ujt  i  \ti  nrlin  de  sictiriis  in  die  Kati^gorie  der  Mörder, 
wiLs  die  ^aii/«'  Kais4*rzt'it  hindurch  dauerte. 

Jedenfalls  nuM-lile  der  fritKilicIie  Wanderer,  der  mit 
dem  Hamm,  pera  («i^p«,  schon  PtatU.  bniucht  peratim, 
(juerMcktreise,  ebenso  perula  (Tnic.  2,  6,  54-  S/tenf/elJ, 
wrüin>nd  pera  ')  selbst  erst  bei  Phaedr.  und  Muri,  be- 
lefrbar  erscheint),  lustig  im  Trabe  marfwhierte,  badinsare 
/ l'laut.,  ^^o'^etv),  unbehelligter  davongckoininen  sein,  als 
der  \v()lilb«jn"iterte  Reisende,  welcher  die  Maultiere  -)  vor 
den  Watjrn  .tjHinnen  Ißfgt,  kamaxare  ( Plaut. ,  von  a|xa(a, 
das  schiT/hafle  hamaxutjoga,  der  wie  ztt  Wagen  etwa«  auS' 
führt,  Ist  verdächtig),  welchem  leicht  die  Krümmung  des 
M'njeg,  campe  (xäjiiTT,),  die  krummen  Wege,  campae 
(Plaut.),  des  Wegelagerers  zum  Verderben  werden  laßt. 
P  '"      -rdnete  ]>'  '      '    ^i«- Kontrolle  verlangt  von  dem 

I  mag   er    !  m   zu  Wa.sser  oder  zu  fluide 

vrrla— «11,  den  ReisefMifs,  sijngraphus  (oo^Tpa^o;, /Vrtw/.^' 
I  vergessen  ist  aber  das  diploma  (^iirXmjia,  <'ic.), 
X-  zwei  zusanmiengelegten  Bhltteni  bestehende  Ur- 
kunde, welche  in  frühen^r  Zeit  dem  im  Namen  des  Staates 
Keis*»nden  ad  curmim  publicum ')  gegeben  wurde,  damit 
er  (h\<  zur  Heise  Nötige  untenvegs  schnell  erhalte:  also 
.111  (.JntMlirief.     Nur  so  kennt  Cicero  dieses  Wort.   wAh- 


'    (i9V>iti,pn,    Surf.),    tUe 
Itf  '  acrrta  («pTf,f<,  Acrom. 

H"l  II-         :?      I      I     IUI.     I  fimii  I ,  I,    ein     i/i  iij  .t  I  r  '      ^r//rl>>)i 

!<   |t';   triMlM»,    Mouttirr,    rtti«    uvy)';    .     •     i     •    ;  •,    unlnrii«Vt 

'  'ir;  ?|rf.   Ii>.'  u,.    |..-. .-.).■,. 

'  il7  iiiul  1 1 .1    .i  •    \    ' 
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rend  va  in  der  KaistT/cit  ji^ies  vom  höchsten  MaKis^lral" 
aiis^'f^rtigto  Schreiben  zur  Flnipfehlung,  li<'^Mai(ibigung  oder 
Krtt'ihuig  cinos  Vorteils  otler  l*rivil<'gs  hiHleutet. 

Üoch   nicht   zu  Wagen  ')   bloli  ging  die  Reise  reicher 
und  vornehmer  Leute;  ein   Haupttraii-sportmittel   war  di' 
Sänfte.     Dazu   gjib  es   eigene  Trüger,   ki-äflige   Sklaven 
welche  8,  6  bis  i  an  der  Zahl,  je   nach  der  Ciröüe  d«i 
lecticu    und    dem    Hange    des   (jetrogenen,    mit    knifligem 
Arme  und  nistigem  Schritte  fürbaU  zogen.     Für  uns  sin«! 
hier   wichtig   die   beiden    inffeiites    lerticae:   hexaphoro  i 
und  orfophorOH')  (von  Ä$oi<popo?,  J/ar/.,  und  *<ixT«u':po{)o;. 
Cic.),   welche  den   Ursprung  aus  griechischem  Luxus  be- 


•  ■lillialt    i\:\>  '  i'iiKtstiininiliiirh',   Wi-Icln-^   im   J.    |S77  ■     ' 

i'rsclii»MH>n  war.     Auf  S.  IH   -ItS  linden  sich  N' 

Boten   un«l   .st'linello  Heis4'n  Cft-sars,   Taul>enf»'I<l|M.-..    i,,., ,.,,.,,. 

nirsus   pulfitcun    durch  Aupustus,    die  Staatsposl    unter   den    K' 

AufliebuitU'    il«'!     \:itlli:illfistlllll.'fll     fdr     (Ifll     III, SU.':    tmhl iriis.    di.-     I 

tdfelcheii 

1)  Wiübc  o.  a.  U.  :iltj,  .">:  ,(ialli.-(lii;  Wagenuann-n  Miiti  i>..>ciluii 
cisiuin.  cüvinus,  rlieda,  peUirriluni.  ploxeniuin,  benna,  sairaruni,  ai 
cera,  carpontuni,  carru.s,  oamica.* 

i)  Becker-fiöll,   (Jallus  III,  9  f.    —   OoH   hat   die  Stelle,  Wf.  von 
-}-    epi  rtflium     abgehandelt     wunle     (in     der    von     Hein     li' 
gegebenen   i.  Auflage,    S.   li),    fortgelassen;    wir   n»üss«Mi,    da 
vforl  wegen  seiner  liibriden  Zusanuncnsetzung  hier  zu  nennen  ist, 
es    bedeutet    d«'n  Ziiy-   oder   Jochn'tmen,  an    welchem   da*   Pferrf   fli 
Kiitxchf  (rrtla)  zieht  —  gegen  die  von  Becker-Hein  a.  a.  ( > 
Schilderung  der   Bespannung   aus   sachlichen  'Ji-nnden   Kit 
lieben.  —  Übrigens  wollen  wir  Ix-i  dieser  (I.  '         '         " 
(luil.  Elirenf.  Rostii  opuscula  Plautina'  w 

in  den'u  Vol.  I   (continens  ccjnuii'    '  "'  i. 

sich    als    VIII.  Stück    eine    s»'hr  ■> 

hibridaruni   vocuni    ;■••■■•■'    t;,,,i.  < -    .,.,  ,    „ ,, 

freilich  noch   in  <•  -prochen   wird,  rien  nur  ■  I- 

frische    unsei-er   Sj  :  . ng    zu    ent.schnI<IiL'iMi     v.  i 

dieser   Gelegenheit    ein    Wort    über   die    Etyinoi' 
'Pferd'.     Das  spUtlateinische  -f"  parareretliin,  A" 

fiferd,   ist   aus  T.a^i,  bei,  neben  und   eiredug,  Guui,  zusajin 
etzteres  wieder  aus  ve  —  (z.sgzg.  aus  vehe  —  von  rehere,  ; 
dem  gallischen  reda.     Hein  deutsch  besitzen  wir  Unf»,  Sfähn, 
hochdeutsch   pfeti,  pferit,  phärit,   alÜiochdeutsch  pferfrit,  /</< 
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weiaeD.  Die  S&ii(t(>iitra)^r  durften  aber  den  Verkehr  der 
Fufigftnger  auf  dem  Trottoir,  »rtnitar  rrepittn  (xfiT.zt;. 
l^r.)  nicht  stören,  sondern  iimüten  hübscii  nütlen  uul  du 
breiien  Httupttirafte,  platea  (Fhiuf.,  von  icXorcta  ficXarnkj) 
mit  ihn-r  s<h\veren  Last  bleilx'n.  — 

Im  rftir-  '  •  Reiche,  besonders  wAJiivml  d«  r  Kaisn- 
herrsehafl,  •  Ite  sich  das  Postwesen   schnell  und 

glöcklich,  wenn  aucli  nicht  eiitfenit  auch  nur  im  Ver- 
liAltnLs  an  uibi«  i  7  "  her»uuvichend.  Denn  ursprüii^rlicli 
wan'U  dif  doiti-  h  htungen  nur  für  Ik*amle  b^stinmit, 

welche  im  Auflra^e  desSt^uites  reisten:  das  oben  gemmnte 
liiplonm  N  'len  schnelle  Beförderung  und  aus- 

reichende \.,.  , — ^.  Di^-se  Beschränkung  ei-gicbt  sich 
schon  aus  Linus  ( f'J,  I),  als  der  Konsul  Postumius  aus 
pcTsonlichfin  Hau  ^M'gen  die  PrÄnestiner  von  ihnen  Ltst- 
tiere,  Aufenthalt  u.  dgl.  m.  verlangte  und  so  zu  einer 
Sitte  Anlaü  g-.ib,  wt>lche  sich  im  Laufe  der  Zeit  zur  Pflicht 
ausbildete.  Aulaer  den  Beamten  verlangten  auch  die  Ge- 
sjuidtrn  da.ss(>lbe  Recht.  Die  riUae  publirar  wurden  ein- 
p'H«  htfl,  in  welchen  solchen  RrLst'uden  OMach,  S;dz, 
Holz  und  Heu  durch  die  parochi  (wpoyot,  Vic),  die 
"'^'  ''  '  '■  'haltet  oder  Lieferanten  an f  den  Stationen, 
'I  - 

So  uralt  die  Sitte  der  (iastfreundscluin  ist,  und  so 
friih  sie  auch  bei  dt-n  Römen»  Abiich  gewi-si'n  sein  mag,  *) 
so  hat  dieselbe  gleichwohl  dunli  den  vorzugsweb^'U  Ver- 
kehr mit  den  unteritalischen  (iriechen  ein  enlschii'ilen 
griechisciM's  Cieprftge   angenommen,   wie   die  griechL<chi>n 


/  ' ■•  / ./ .uUflUleinbeh  endlich  ftarr- 

/     '        /  Vgl.  Hoftberg.   dettlaelM  LehnwOder  in  al|>liii- 

I)  Hör.  ML  I.  A.  46.  - 

iMvaU.  I  IUI  nr. 


(M)  Handd  und  Wandel  d«r  KOnier: 

Namen  der  (Siisüteichen  und  die  für  den  Gitstvertrag  ge- 
wAhniich  gewordene  Fomi  der  ooYTP«<pT|  ')  l)ewei«en.    Das 
«'iiifacJu-  CJastzcichen  genngl  fflr  Privatleute  zur  I^'plaubigung 
d»'s  sicii  voi^slrlltMidfU  Fremden;  »'s  ist  aber  dopprll  vor- 
handen, um  durch  Vergleichung   eine   Konstalierung  der 
Echtheit  zu  gestatten.    So  heiüt  es  bei  Plaut.  Fom.  5, 2, 8>7 : 
HANNO,  si  ita  est,  tesneram 
conferre  si  vis  hospitalem,  eccam  attuli. 
AOOHASTOCLES.  agcdum  huc  ostende,  est  par  probe, 
nam  habeo  domi. 

Der  schriftliche  Gmftverinuj  zwischen  einer  Gemeinde 
und  der  anderen  otler  zwischen  einer  (lemeinde  und  einem 
Privatmann,  auf  kupfernen  Tafeln  ausgefertigt,  heißt  ebenso 
wie  die  Marke,  fesser a.  ^ 

Diese  Erkennungszeichen,  welche  man  sorgfältig  für  die 
Nachkommen  aufbewahrte,  verpflichteten  zu  Schutz  und 
Hülfe  in  allen  politischen  und  Privatangelegenheiten,  z.  B. 
zur  Vertretung  vor  Gericht.  Dieses  Verhältnis  >vurde  stets 
lu'ilig  gehalten  (Cic.  div.  1,  20.  Gell.  5,  13),  bis  etwa  eine 
Aufkündigung  des  Bundes,  renuntiuHo,  erfolgte  (Cic. 
Verr.  2,  36).  Zunächst  aber  verpflichtete  die  Gasttnarke 
zu  gegenseitiger  gastlicher  Aufnahme.  Dieser  Umstimd  ist 
nicht  zu  unterschätzen  in  einer  2^it,  wo  die  Anstalten, 
einen  Fremden  aufzunehmen,  sehr  gemeiner  Natur  waren, 
wie  denn  auch  nach  griechischer  Ansicht  dcxs  (Jewerbe 
der  Gastwirte  nicht  geachtet  war.  3)    In  den  Städten  und 


1)  Moniins.  \Unn.  Korsrh.  I,  '^^^\.  — 

2)  Vgl.  oben;  auch  sumbolum  (ri;*ß^^<»^) t  wie  bei  Plaut. 
Bacch.  i(M.  Vgl.  außerdem  Plaut.  Poen.  5.  1,  45.  —  Cic  Balb.  18, 
il.  —  ttxitera  hoftpitalii*  Orelli  1079.  —  Mein,  de  TAcad.  des  Inscr. 
XLIX  p.  301.  —  Gruter  '.MH,  I.  — 

'3)  Vgl.  Cic.  div.  I,  47.  .57,  wo  die  (Jeschichte  von  dem  wunder- 
baren Traume  des  einen  Arkadiers  und  v<m  dem  kläglichen  Ende  <les 
anderen  beim  cojto  erzülilt  wird.  — 


R«iM>n.  ('» I 

deren  Umgebung  thaten  sich  die  ersten  Garki'nhen,  Schenk- 
stuben und  WIrtshAustT  auf,  freilich  mehr  för  die  nie- 
drigste Khtss*'  der  Ik'vAlkenmg  l)estinunt  •);  ab«'r  sicherlich 
kann  »s  kfiiii-  Fr.ige  sein,  daü  t^  an  allen  Stralien,  \v<» 
der  Reiseverk»'lir  l»»bhafl  war,  spAterhin  in  Italien  wie  in 
den  ProviiiztMi  ausivichend  GasthAuser  gal). 

I )  Marqu.  HMnüt».  V  b.  79  flf.  -  Friwll.  Silleng.  II «.  *«  ff.  — 


Kapitel  III. 

Mafs  und   Münze. 

A. 

Das   Mafs. 

i.iii  ersten  Buche  seines  ei-sten  Rindes  der'RfiniiscIn'n 
Geschichte',  in  dem  'Maß  und  Schrifl'  überscliriebenen 
14.  Kupitel,  giebt  uns  Monimsen  (S.  205  f.)  folgende  Über- 
sicht über  die  hellenischen  Maüe  in  Italien: 

„Als  der  hellenische  Handelsmann  sich  den  Weg 
an  die  italische  Westküste  eröffnet  hatte,  empfanden 
zwar  nicht  djLs  Flächen-,  aber  wohl  das  LAngenmaü, 
das  (jlewicht  und  vor  allem  d.'ts  Körpcrmaü,  dsLs 
heiiit  diejenigen  Bestimmungen,  ohne  welche  Handel 
und  Wandel  unmöglich  ist,  die  Folgen  des  neuen  inter- 
nationalen Verkehrs.  Der  römische  Fuü,  der  später 
freilich  um  ein  geringes  kleiner  war  als  der  griechische,  *) 
aber  damals  ihm  entweder  wirklich  noch  gleich  war 
oder  doch  gleich  gej\phtet  ward,  wurde  neben  seiner 
römischen  Einteilung  in  '2/, 2  auch  nach  griechis<her  Art 
in  i  Hand-  (fmlmus)  und  16  Fingerbreiten  (diyitux) 
geteilt. 

Femer  \vurde  das  römische  Gewicht  in  ein  festes 
Verhältnis   zu   dem  attischen  gesetzt,  welches   in  ganz 


1)  1  römischer  Fufi  =  0,M  griech.  Fuß. 
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Sicili«'n  hoirsdite,  nicht  aber  in  Kyme  —  witnicT  ein 
l).  i.-r   Ik'Wt'is,  dafi  der  Iatinis<iu'   V«'rk<'hr    vor- 

zu^   ..    .       riarh   der  Insel   sich  zog;  4  runiische  Pfund 
wnnii'ii    '^luU    3   attischen   Minen    oder   vielmehr   da^ 
he  rfund  gleich  1  Vi  sicilischen  Litren  oderHall>- 

I).i~  -  it-.iuiäte  und  buntscJun-kigste  Bild  aber  bieten 
die  römischen  Körpermaße  teils  in  den  Namen,  die 
aiK  dm  ^'ri« fluschen  entweder  durch  Verderbnis  {am- 
p/hjoin,  11,  n  «jlii!t,  hemimi,  cyat/hjus)')  «mUt  «lurch 
f'berselzung  (acricAulum  von  •iSu^onpov)  entstanden  sind, 
wAhn'ixl  Min^'tktlirf  -irrTfi  Korniplion  von  sej-ttin'un  ist; 
teils  in  den  Veriiältnissi'n.  Nichl  alle,  alx'r  die  gewöhn- 
lichen Maße  sind  identisch:  für  Flässigkeiten  der  coH' 
tjiug  oder  chus^),  der  sejiariu.f,  der  r // athun,  die 
Ix'iden  letzteren  auch  für  trcKkene  Waren ;  die  römische 
am/ihora  ist  im  Wassergewicht  dem  attischen  Talent 
gl  t/t  und  sti*ht  zugleich  im  festen  Verhältnis  zu 

d'iii  ^iM'hLschen  metrdes  von  :<:•_*.  rw  <1<'Th  '^'n<(lii<('li<'ii 
wr>limnos  von  2:1. 

l'Qr  den,  der  solche  Schrift  zu  lesen  ver- 
-(<  iit,  steht  in  diesen  Namen  und  Zahlen  die 
ganze  Regsamkeit  und  Bedeutung  jenes  sici- 
lisch-latinischcn  Verkehrs  geschrieben. 

)  •  VtH.  (fM-«.  Kap.  nnUr  B:  Manz*.  — 

iuB  rt.  unten;  moiiimn  aber,  welclitti   Munimsen 

\f\rii}  'nach   iA4it|*>o«'.    i<t   iinhrdinft   nicht   enllehnL 

'  i  u.  iäi  int  wi-  "^M"  und  mmi'tr-or 

'.  fryt^rh^ffh  uc  ii,  ii|rl.  hat  (^iniavn 

7  über  denn 

ii  SaaUekL 

*iii<<ii     I.  i,  ,->.   .n,   Aiiiii.    i. 

J)    \  /t    innr    tuAerst   mannigfache 

■  •»MKii   ^'-ii'-u  IUI  /.•*(  und 

'it  nicht  vomikomni'  'int. 4i)4w  — 


G4  Hnndd  und  WantH  der  Römer: 

Die  griechischen  Zalilzcichcn  nahm  man  nicht  niif: 
wohl  aber  benutzte  der  Römer  das  griechische  Alphabet, 
als  ihm  dies  zukam,  um  aus  d«>n  ihm  unnütz<>n  /«'ichcn 
der  dir!  Ilauptbuchstalicii  dir  /in't'rn  50  und  KMN)  vi<I- 
leicht  auch  die  Ziffer  IfK)  zu  gt^talten.  In  Etruri' 
schrillt  man  auf  Ähnlichem  Wege  wenigstens  das  Zeichen 
für  100  gewonnen  zu  haben.  Später  setzte  sich  wie 
gcwöhnHch  das  Ziffersystem  der  beiden  bonactdiarten 
Völker  ins  Clleiche,  indem  d.is  römische  im  west^ntlichen 
in  Ktmrien  angenonunen  ward." 

So  richtig  und  scharfsinnig  obige  Bemerkungen  nun 
auch  sind,  so  müssen  wir  dieselben  doch  in  einem  Punkte 
richtig  stellen:  congius  ')  nAmlich  kann  nimmennehr 
weder  aus  yoeo;  noch  aus  xo^yT,  entlehnt  sein,  da  es  von 
skr.  ?ahkha  und  gr.  -/«i-f/oc  unzertrennbar  ist.  Doch  diese 
vereinzelte  Thatsache  erschüttert  an  obigem  Resultate 
kaum  etwas  Nennenswertes;  der  griechische  Fjnfluli  bleibt 
reichlich  durch  andere  Beispiele  als  ein  unumstöüliches 
Faktum  erwiesen.  Daü  congius  unzweifelhaft  gemein- 
sames Stammgut  ist,  hat  Vanicek  sehr  hübsch  zusanuuen- 
gestellt  (etymol.  Wörierb.  der  lat.  Spr.,  ±  Aufl.  S.  fJ6): 
„kanka  Muschel.  —  skr.  ^ankhä  P(etersb.)  W(örterb.) 
VII  33.  (xoY/T,,  x^Y/o-;,  xoy/-iov)  *ronh-io-s  cong-iu- 
(muschelförmiges)  Mali,  Malikann«',  minn-nH-s   .r/»;#/-K  - 


1)  Von  der  ziemlich  reichhalligen  Litteratur  Ober  dieses  Wort 
führen  wir  an:  K:'  7'  l.r.  XVII  147.  :«9.  M.  XVIII  «7;  s.  auch 
Corssen  oskischt-  i.  Kuhns  Ztschr.  N.  F.  II  :*)7:  „kodiikt  == 

äotvic    auf  dem    t...... »he    oder  Eichiipv-''-' '■•■    ^'•"    l'">>"-ii    im 
luseum  zu  Neaijel,  «las  heiül  auf  einem  -  '-n 

PlaUe   die    NomiiliuiiGe    für   (iQssif^  und  die 

in    Pompeji  Üch    waren,    m    F'orm    von    ki  iiessel- 

fOmiigen    \<  u    eintreiai$sen    sind    (C.  Manrin.  <!•■    degli 

iicavi  di  Pompeji  ii.  »er.  18/1,  p.  144  f.  14<i  f.  1.51.  löi.  Uv.  n.  1.  2.).' 
—  Femer  Curt.  Stud.  VII  i79.  i8i.  -  Üf.d.  Syn.  VI  76;  Hdb.  42. 
Zehetmayr  Wh.  %.  Weise  iU;  inler«»ssant  ist  auch  die  von  Schmitz 
gegeliene  Tironianische  Note  (Wi,  'Mt}:  C(oni)Gu».  — 
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•Ascnli  1G1.  Z.  XVII,  3S9f.  Bopp  Gr.  I,  i5.  Con«en  II, 
189.  CuHiiis  «r.  152.  Fick  W.  I,  56.  433.  545.  11,  66. 
FftiNtPiimiiii  Z.  III,  .53.  (Jraßinaiin  Z.  XII,  98.  Pott  VV.  III, 
IM.  KK.  I,  S6.  Weis»'  BB.  V,  S().-  i) 

Ihif^nfreii   ist    hrmina  jedenfalls   aus   rifttv«   entlehnt; 
'       litMi    U'i  Platäutt   eine  Mafsart  uikI  fin<let 
lig   bei    r<i/o.      Es    erscheint   in   doppelter 
Bedeutung:  suwohl  als  lieniAü  des  Fliissigen  (=  II/2  sex- 
'  -'   als  auch  ihs  Trockenen  (=   *  jg  »extariux  04ler 

"  ■ .         'r>;    bei   I'laufmi  für  Wein,    dgl.  l)ei   Senera    und 
CWo,  bei  CWnw  (Ür  iSo^  und  Oftreide,  ganz  allgemein  bei 
/  ''         'ii-ses  Lehnwort   sich   schon  ziemlich  zeitig 

'....  ..^  ..  .      ..!i*n  wir  aus  dem  Beinamen  schlieüi>n,  den 

der  (M's«hirht.--(hreiber  Casxius  Hemina  im  Anfang  des 
7.  Jhdts.  i\.  St,  ITihrte,  von  Pliniu«  (13,  84)  vettMtüsitmM 
aioior  auMaliuiH  unil  ('Jff,  (i)  ex  antiquissimin  aurtor  genannt. 

Femer  amphora  aus  «{i^opsu;  (für  äji^i^popsti^),  der 
WriitkiHg^  «'in  grolies,  meist  aus  Thon  verfertigtes  Gefäfi 
mit  .spitz  zulaufcnd(>m  unteren  Ende,  um  es  in  die  Erde 
o<lfr  in  di«'  l/>clier  d«s  abacun  stecken  zu  köiuien,  oben 
mit  einem  engen  MaU»  und  zwei  Henkebi  zum  Tragen, 
durch  eint*n  Kork  v^vchlossen,  welcher  mit  Pech  mier 
Gi|»s  versiegi'lt  war.  So  konunt  dieses  Wort  schon  bei 
iVdrriiM  vor;  als  Maü  diente  es  zunächst  för  FIQssig- 
kcili'U  3)  (auch  iiuii»h-anliil  genannt)  =  i  untae  oder  S  cotujii 
mV'V   iS  stxtiiiii.  dann   al»«"i-.   wir  uns«-!-:  Tniirif.   /iir  Be- 


I)  Aarli  eulieuM,  Srklamrh,  Swt  ( ibid,  .i N >  iM  liirlit 

'""-     -■•'■■    ....•'-•-■     '.-     auj»  der  \\.  -l     '      ' 

•■ntidanilcii    xn 

.<ii  KUH'kfi'-' >i 

llQlrMbQrhU-iii    <- 
lieani  Munil    •< 
Kt"^  iiAmlirh  .' 

3)  Vgl  BeckiTfiAlI,  UaHu»  I.  I8ü.  II.  3Ma  II  l;;i 
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Stimmung  der  (iröüe  eines  SchiflTes,  sofern  nAmlich  (iic 
amphora  im  allgemeinen  80  römische  Pfund  wiegen 
sollte.  I) 

Von  den  oben  erwAlintoii  Lehnwörtern  bU'iht  iiorli 
ctjathun^)  (xoaÜo«),  neben  rantharuH  (xotvöapo«)  schon  bri 
Plautus  als  TrinkgeR\li  Ix'nulzl:  v\\\  kleiner  Tinnmler ;  sodmiu 
wurde  so  dtts  SchöpfgeRili  genannt,  um  den  Wein  an- 
dern Misehki»ssel  (erat er,  xpaTT,p)  in  die  Beeher  (pontlui 
zu  füllen.  Für  uns  wird  es  hier  wichtig  in  seiner  Eligen- 
schafl  als  Ilohlmaü  für  flüssige  und  trockene  Dirip . 
der  zwölfte  Teil  eines  aexturiun  (Amt.  de  pond.  HO)  odii 
10  Drachmen  griechischen  Gewichts  (Plin.  21,  185). 

Sehen   wir  von  dem   erst   spAt    aus   ?Joyr^  entlelul'  n 
doga,  Gefiifs  (Vopinc.  Aur.)  ab,  so  bleiben  uns  nur  ip  >  i 
die   Wörter:    rotula,    medimnus,    mefreta   und  sta- 
diutn  für  dit»sen  Abschnitt  zur  Resprecluuig  übrig. 

C'otulu  (vütyla,  xotüXt,),  ein  kleiyien  Gefäfs  (Catoj 
war  das  Maü  von  einem  halben  sextarius,  also  =  hetni na, 
während  medimnus  (Luril.  fr.,  Cic.  braucht  medimnuw, 
aus  iieotfivo;)  als  griechisches  Getreidemufs  den  0  niodii 
enthaltenden  griechischen  Scheffel  bezeichnet,  sich  also 
ebenso  als  Fremdwort  entpuppt  wie  metreta  ((iätotiTt;?), 
das  Maü  für  Flüssigkeiten,  welches  etwas  kleiner  als  eine 
amphora  war,  nAmlich  =  72  sextarii,  Plaut.  Merc.  prol.  76: 
ea  pecunia  navim,  metretas  quae  trecentas 
iolleret,  parasse. 


1)  Chans.  5ö,  4  sqq.;  100,  14  sqq.  -  Dioiii.  :104.  4(5.  -  Neue, 
Formeiüehi-e  i,  18  ff.;  '.Hi.  ~  Die  Schreibung  unipora  wird  ver- 
worfen in  Ajtpend.  Probi  199,  17  K.  (446,  10  K).  — 

4)  Becker-GöU,  Gallus  I,  180.  ÜOO.  Ill,  400  ff.  Die  Schreibung 
cyatus  findet  sich  od  in  den  besten  Handsrhriflen  des  Plautus  (wo 
Ritschl  u.  a.  cyathus  schreiben,  wähnnid  Fleckeisen  c u a t u s  vor- 
zieht), femer  bei  Varro  L.  L. h,  144  Cod.  GoL  und  überall  bei  Hult«<h 
Metr.  Script,  vol.  II.  p.  XII.  —  Als  Hohlmaß  fQr  flüssigf  Dingt-: 
Plin.  40, 447  (ohne  bestimmtes  Mafi  =  Spitzglas  Geis.  1. 8  u.  Scrib.  101), 
für  trockene:  Col.  8,  4,  5  u.  Plin.  14,  85.   — 


MaA  and  MOrur.  (,7 

Am  besten  möchte  maii  das  Wort  hier  mit  'Tonne' 
übersetzen,  wie  es  demi  auch  etwas  spftter  schon  b(>i 
f'oto  als  -rftlii'in's  HrHili  für  FIüssi|fkeiten,  besonders  fQr 
öl,  «'ixhrjnl. 

FIrwAhnt  sei  nullich  nocii  das  griectuHche  iJinyenmafg  >) 
von  \-2  -  f  o<ier  625  Fuü,  der  44).  Teil  der  deutschen 
Meile  u,..  ,  .,,wi  1K4  Meter,  ntudium  (ordSiov),  welches 
LuciliM*  und  Cicero  zuerst  im  eigentlichen  Sinne  gebrauchen, 
wahrend  der  letztere  es  auch  im  Sinne  der  ein  otd^tov 
langen  Itenuhahn  der  (irterhen  sowie  aus  (^hry^ipjma  über- 
tragin  für  den    Wrtt.^rrit  braucht,  vgl.  Cir.  off.  111,10,42: 

qui   Stadium   currit,  eniti  et   contendere  debet   quam 

maxnr  'st,  ut  vincat.  — 

S4 1  geben  wir  noch  nach  Fr.  Hultsch,  griech. 

und  röm.  Metrologie,  Berlin  1862,  eine  tabellarische  Über- 
sicht der  sämtlichen  römischen  Kubikmaüe  für 
flüssige  und  trockene  Dinge,  wobei  also  die  nicht 
entlehnten  Namen  der  besseren  Versinnlichung  und  Voll- 
ständigkeit halber  ebenfalls  mit  aufgeführt  sind. 

1)  Vfft.  auch  W«iw  a.  •.  O.  S18:  ..  .  neben  die  alte  Bnteaang 

fi«>*  r<vnti«rh«>n  Fiiftea  (pes  ss  M/^  «^4««)  in  IS  uneia«  oder  Binhwtwi 

linikpm   nocli  die  griediietihe  in   16  FingtrltreHen 

und  4  Hm$»Ar*iim  (pafanna  =3  noXater^  t«»ip««).* 
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Handd  und  Wandel  der  ROmer: 


I.   Kubikiiiafsr  fiir  tlüssi^e  Dinge. 

Ligala  =  0^14  hitmr. 

41    r  y  «  t  h  II  M  =  0,00«  I<"' 


l\ 

H 

««■rtM» 

ulnm  = 
(|UHrt4 

11,00,1  i't(**r. 

li 

3 

2 

»riiini)  (I/4  vom  sexUrfos)  =  0,13;  I.iicr. 

34 

48 

288 

11512 

•j:«>4 

6 

4 

3 

Iiemi 

na  oder  cotyla  =  0,94  Nt«r. 

It 

8 

4 

2 

Ni-xiariuii  (i/i  vom  congin«)  =  ft«i;  IJter. 

7« 

46 

34 

13 

6 

cunKtiiM  =  3,K)  Utor. 

388 

193 

96 

48 

34 

4 

aniA 

=  IS,U  Uter. 

576 

384 

193 

96 

48 

8 

2 

itni|>hora  (qimdrmnUl)  = 
it'M  Uter. 

11530 

7680 

3840 

1930 

960 

160 

40 

-2(t     1  .•ull.UM=425ajIJt4Si 

n.    Mnfso  für  trockene  I)in;^c. 

Li^ulH  =  0,0114  Liter. 

(■  y  a  t  li  u  8  =  o,04j(  IJter. 

acetabuluin  =  ^iOBi*  lAter. 

quartJuiuM  (I/4  vom  BexUuias)  =  0,13;  Utcr. 
Iiemina  oder  cotyla  =:  0^4  Lit^r. 


13 


34 


46 


384 


7f>8 


n 


13 


192 


8 


64 


128 


fti 


16 


32 


KoxtariiiH  Hk  vom  ningiiv«)  = 
»«4;  Liter. 


8 


Ifi 


I  Hi-aiil)iii<M)iui«  =  4on  Uter. 


lll'Klilt'    ■=   H,;5|   Lilr-r. 


1)  Vielleicht  die  Obersetzung  von  tj  tcTdpTT),  Quart.  — 


iiiKi    iViiiuiL**.  QQ 


D  i  p    Münze. 

Im  ri-st«'ii  Hfii.'  -j  iiitsrr  l  iitrrsiiclum^rm  li;il»rii  wir 
jfis<»heii,  cinti  die  vi»rs<'liitfUMHMi  grii'cliisclM'n  Kinwaiidrrer- 
^nip|)on  in  Italien  s*»hr  bestimmt  auseinander  treten,  be- 
wunlers  in  ihrem  Mfm/.fulj. 

'Die  pliokäisehen  Ansiedler  prAgen  naeh  dem  in  Asien 
herrschenden  l)abvlonLs<'hen  Fiili.  Die  chalkidischen  StÄdte 
folp'i»  in  Altj'ster  Zeil  dem  ftjriiiAischen,  das  heifit  dem 
ursprünjflieh  im  ganzi'H  eunipäischen  (iriecheiilaiid  vor- 
herrsehenden  und  zwar  zunAclist  derjenigen  Modifikation 
•I'  die    wir    dort    auf   Euboia    wiederfinden.     Die 

...  II  (lemeinden  innnzen    auf  korinthische,  die  do- 

M  endlich  auf  diejenige  WAhnmg,  die  Selon  im 
Jahr»-  H»<>  Roms  in  Attika  eingeführt  hatte,  nur  daß  Taras 
und  Mrrakleia  sich  in  wesentlichen  Stücken  vielmehr  nach 
der  Wähnnig  ihn-r  achäis^hen  Narhhani  richt«'ii  als  nach 
der  der  sicili.'jchen  Dorer.* 

WAhrend  der  ersten  (hii  .iiuimuinH  rif  Üums  i-^i,  wnm 
man  von  den  griechischen  StAdten  und  dem  etnjskis<hen 
Populonia  al)sieht,  in  Italien  nicht  gemünzt  worden,  viel- 
UH'hr  diente  als  T  '  ilerial  anfangs  djLs  Vieh,  sjjAter 
Kupfer  nach  dem  '  -•.     D<m  dem  Cln^rgang  der  Ita- 

llkcr  vomTausc'h-  zum  öeldsystem  sah  man  sich  natOriich 
zu  sii-def  auf  grierhische  Muster  hingewiesen. 

1'  •  in  Itjüiefi  ist  hOciLst  walirscheinlich  von  Rom 

.'ungcn  und  zwar  von  eben  den  Deremvirh,  die 
111    «ler  Solonischen    fiesetzgebung   das  Vorbild 

:i  II  r  li  /  II  r  H  ■•  ir  li  I  i  ••  r  ii  ■■  <r   il  i.  ^  \f  i'i  n  /  vt  >•  <  •■  n  w   T'i  ■■  <1  •■  '> 

'  v^'i  ••iH-ini.i«.  i, 

I»».  *i  .Schw.-tfUT,  H. 

C  I  : 


Die  röiiiisriicii  Münzen  waren  mit  dcni  Silber  nacii  <lem 
(lewirhl  {jreglichen ;  da  zum  Münzmelall  diLs  Kupfer  t^e- 
nommen  worden  war,  und  die  Münzeinheil  sich  zunfuhst 
an  das  Kupferpfund  als  die  hisherij^e  Werteinheit  anlehnte, 
brauchte  man  wohl  gleich  das  Verhfdtnis  zwischen  Kupfer 
und  Silber  von  :2r>0  :  1  als  Norm,  so  daü  z.  B.  in  Rom 
das  ((rolie  KupferslOck,  der  An,  dem  Werte  nach  einem 
Skni|)el  (=  ',288  Pfennig)  Silber  prleichkam. 

Wir  haben  im  vorigen  Kapit«'!  jrtsehen,  daß  der  über- 
seeische Handelsverkehr  sich  in  sicilisch-latinische,  etrus^is<h- 
attische    und    adriatisch-tarentinische    Hand«  '  '     '  '  u 

zergliedern    lieü;    wie  nun   die   Prägung   d«-  ■  ii 

Silbergeldes  auf  attischen  Fuß  und  das  Eindringen  des 
italischen  und  besonders  latinischen  Kupfers  in  Sirilieii  für 
die  ersten  beiden  Handelszüge  zeugen,  so  spricht  die 
Gleichsetzung  des  groügriechischen  Silbergeldes  mit  der 
picenischen  und  apulischen  Kupfermünze  nebst  zahlreichen 
anderen  Spuren  für  den  regen  Verkehr  der  unteritalischen 
Griechen,  namentlich  der  Tarentiner  mit  ostitalis<-hem 
Litorale.  Als  um  die  Zeit  des  Pyrrhos  auf  den  rf»mis(ln'n 
Tafeln  sich  das  Silbergeschirr  zu  zeigen,  und  überhaupt 
Rom  sich  gro&stfidtisch  zu  entwickeln  begann,  da  trat  es 
auch  als  Haupt  der  römisch-italischen  Eidgenossenschaft 
wie  in  das  hellenische  Staatensystem,  so  auch  in  djus 
hellenische  Geld-  und  Münzwesen  ein. 

Das  Jahr  4«5  d.  St.  (269  v.  Chr.)  bezeichnet  den 
Wendepunkt:  bis  dahin  hatten  die  Gemeinden  Nord-  und 
Mittelitaliens  mit  wenigen  Ausnahmen  einzig  Kupfercounmt, 
die  söditalischen  Städte  dagegen  durchgängig  Silbergeld 
geschlagen.  Nunmehr  wurden  alle  diese  Münzstätten  auf 
die  Prägung  von  Scheidemünzen  beschninkt,  die  Courant- 
prägung  nach  dem  für  ganz  Italien  geltenden  Fuße  in 
Rom   centralisiert   und    das    neue  Münzsystem   nach   dem 

obiö'en  Vcrlirilfliis   der  beiden  Metalle   iiiif    der   treineiii>;iiiieli 
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romi-«|ioii  Ifundcs,  eino  KIcinitfkcit  also  inohr  als  die  attische 
Dr.u  liiiie.  Zuiiilclbit  horrsrhte  in  der  Prilpimjr  noch  die 
Kupr«-nnrinz(>  vor,  und  wahrscheinlicli  ist  der  älteste  Silber- 
detiiir  haupls;'irhlirh  für  Unteritalien  und  för  den  Verkehr 
mit  dem  Auslan«!  fresdilajfen  worden.  Wie  aber  der  Sieg 
öb<'r  Pvrrhos  und  Tarent  und  die  römische  Gi^sandtschall 
nach  Ali'xandreia  dem  griechischen  Staatsmanne  dieser 
Zeit  zu  denken  geben  mußten,  so  mochte  auch  der  ein- 
sieht ijre  prierhische  Kaufmann  wohl  nachdenklich  diese 
neiu-n  rümis«  hen  Drachmen  betrachten,  deren  fl.iches, 
unkAiLstlerisches  und  einförmiges  Gepräge  neben  dem 
jrl» ;  '      '  *       '  "  \        '1    der  Münzen   des 

Pm  -  I  ig  und  unansehn- 

lich erscheint,  die  aber  dennoch  keineswegs,  wie  die  Bar- 
bai  '11  des  Altertums,  sklavisch  naehgt^jUmit  und  in 

S<li  1  Koni   ungleich   sind,   sondern  mit   ihrer  s«'Ib- 

stAndigen  und  gewissenhaften  Prägung  von  Haus  aus  jeder 
gri  "iibürtig  sich  an  die  S«»ite  stellen. 

1 :i    es  ncK-h  anders  kommen.     Zwar  scheint 

im  Geldw(>sen  namentlich  das  kaufmAnnlsche  Schema  zu- 
nächst von  d«'n  (JritH-hen  festgestellt  und  von  den  Römern 
nur  aufgenommen  worden  zu  sein:  abcT  die  .S<'härfe  der 
Dun  lirrilining  und  die  Weite  des  Maßstabes  sind  «'l)en 
hier  so  eigentümlich  römisch,  daü  der  Geist  der  römischen 

0\i< •      und     ihre    (irotkirtigkeit     im    (Juten     wie     im 

S«  i  vor  allem  in  der  Geld  Wirtschaft  sich  offenbart. 

Wie  der  römische  Geschäflsverkehr  allmählich  der  gleich- 
zeitigen   |M  '  •     '         IT     '  t.ritwirklung    voIlV 
wachsen  ui!  it-ht  minder  grolia 

davon  giebt  uns  ein  auLM-hauliches  Bild  die  Litteratur, 
In- ■     ■  -ran  die  des  Plautus.  in  ilenen 

d*  I     ,  Uli    |iliüiiiki-i  li    r)-<lrn(l    auf   <lie 
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BAIinc  ^M>hni('}i(  wini,  und  «Irr  Dialog  vcm  (i^<'chisrhon  und 
hallvrio('hisrh«Mi  Worlrn  wimmrlt.  Am  lKstiiniMt<'slt»n  ab^T 
Iftüt  sicli  die  AusdcliMuriK  und  iiitonsitAt  iU^s  rriiiii.s<h«'n  (ic- 
schflftsvprkohrs  in  den  Münz-  utidfioldvorhAltntsäen  verfolgen. 
Der  rftin Ische  Denar  liielt  völlijr  Sclu-Itt  mit  den  rf^misehen 
Ij<»K'""i'"-  f''""*  '"'S  ist  lM's«md«'i-s  \vi<lil%  dali  die  sirilisehen 
Mnnzstfltten,  zuletzt  im  Jahre  542  d.  St.  (212  v.  Chr.)  die 
synikus;mische,  infolp' der  römisihen  Krobenmjr  ^res<'hlt)Hsen 
oder  doch  auf  Kleinmünze  beschränkt  wurtlen,  und  daii 
In  Sieilien  und  Sardinien  der  Denar  wenigsten»  neben  dem 
alteren  Sllbercourant  und  wahrscheinlich  sehr  bald  aus- 
schlleüllch  gesetzlichen  Kurs  erhielt.  So  streng  wie  in 
Italien  ward  das  Gold-  und  Silbermflnzrecht  In  den  Pro- 
vinzen nicht  von  Rom  monopolisiert,  offenbar,  weil  es 
auf  das  nicht  auf  römischen  Fulä  peschhigene  Gold-  und 
Silbergeld  weniger  ankam.  Doch  sind  unzweifelhaft  auch 
hier  die  PrSgstätten  in  der  Regel  auf  Kupfer-  oder  höch- 
stens silberne  Kleinmünze  beschränkt  worden;  eben  die 
am  bimsten  gestellten  (Jemeinden  des  römischen  Slclliens, 
wie  die  Mamertiner,  die  Centuripiner,  die  Alä-siner,  die 
Segestanen,  wesentlich  auch  die  Panonnitaner  haben  nur 
Kupfer  geschlagen. 

Zu  Cäsars  Zeit  war  in  Münze  wie  in  Maß  und  Ge- 
wicht die  wesentliche  Ausgleichung  des  latinischen  und 
des  hellenischen  Systems  lAngst  im  Zuge.  Sie  war,  wie 
wir  gesehen,  uralt  in  den  für  Handel  und  V'erkehr  unent- 
behrlichen Bestinmiungen  des  Gewichts,  der  Körjx'r-  und 
Längenmaüe  und  in  dem  Münzwesen  wenig  jünger  als  die 
Einfühnmg  der  Sllberi)n"igung.  Indes  reichten  diese  älteren 
Gleichungen  nicht  aus,  da  in  der  hellenischen  Welt  selbst 
die  verschiedenartigsten  metrischen  und  Münzsysteme  neben 
einander  bestanden;  es  war  notwendig  und  hig  auch  ohne 
Zweifel  in  Cäsars  Plan,  in  dem  neuen  einheitlichen  Reich, 
so   weit   es    nicht   bereits   früher   schon   geschehen    war, 
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rAiiibrhr  Mfiii/.«-.  miausclH»«  Mufi  und  rftinisch««*  (Jowirlit 
jetzt  rilK'i.ill  in  der  Art  einzii(T\iin>n,  daü  im  ofli/icIltMi 
\..i  1  .  .,i|,.j„  (luiiach  jforiM'hnet  und  die  nicht  röniisclii'u 
teils  uuf  Iokalt>  Geltung  tM^clin'uikt,  trils  zu  dem 
röMiK»  ln»n    in    ein    ein   fi^r   allrmnl   reguliertes    VerhAltnis 

'  '  den.      Mit    C'A^Jir    tM'giiuit    djt«*    Goldstück    als 

i  ••  zu  gellen,  der  (Tisardnr  im  Weile  von  etwa 

2i  Mark  80  Pfennig  nach  heutigem  Metallwert,  dessen 
f"  die  der  (loldmünze  überliaupt  in  den 

'  ^     faltet  war.  — 

Djis  ftlteste  und  auch  einzige  der  den  MOnzverk»*hr 
den  wiiklirlien  Lehnwörter  ')   führt  uns  natur- 

r  luich    .Sitilien,    von    wo    die    lokale    dorisch-chal- 

kidi.sche  H(>zeichnung  der  SillH'nnünze  vojio?,  l'j  attische 
(>lH)len  an  Wert,  als  numnnn*'^)  aits  dialektischem  voOu^oc 
nach  Ljitium  üb4«rging.  Die  ersten  schriflstt'llerischen  B«'- 
legt'  finden  sich  U'i  liaiitHs,  woseihst  das  Wort  7imal 
ers<'lM'int;  aber  auch  bei  Terent.,  Cato  und  thrn.  Sdp. 
/ap.  f    "  '  'iridel  es  sich,  wenn  auch  lange  nicht  so  hAutig, 

W.  i.  Lat  tfcM),  1 :  .Echt  rAiniürlie  lk*zeit>hnunt<rii 
•tt»  -  I  G«bietp  sind:  as,  lihra.  iiiicia,  ^«»iiiistüiü.  dt'cussis, 

minrunx.  twptuiix.   dininx,   b«*s, 

',  aun*us  u.  a.  Bfiiiorktfiiswerl 

>--•  ■IIIIIIII/..-II    tili   Biuuleig«auweiikriefe  eint' 

it  den  in  AnuMM,  der  Rcaideni  des  Mithri- 


«l.t. 


\l.i,  ....     /•.... .,..1. 


■rkungi^n    sowie   da»   üemUrh    umfangn>irh«* 

-  ..  r.    "     V«rl. 

i'hr.)  gebrAudi- 

n«Tiid«'  i»"i 


f  womit   fj.'it  jH-r  fu 


■  II III III  II II  1/ « ,  :tiiii 
'HM,    mit    Gtitl    rrr 
1"  I    .W'irii»«    rt.M-i    t-i?i     iiiiii    SmrloH     Htimmula  I 
Werk»elimakl9r.  — 
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vor:   von   der  Form   nunifi  der  columtia   roHlruta  (h"irf«'ii 
wir  liier  hillig  absehen. 

In  der  fillesten  Zeit  \\ui<i<  n,>„i,„i>.^  ,,,,  •■■  u  >> 
tiita  gtselzl,  dessen  Wert  wir  auf  S'^  Pfennig  un>M. 
Geldes  ansetzen  dörfen;  dann  ist  es  allgemein  das  (relil- 
stiick,  die  Gfiltitmlnze,  sprichwörtlich  auch  von  einer  Kleini;/- 
keif  =  unser  Groarhen  oder  l*fennhi;  Pluutux  verw»'rf«t 
es  aber  auch  als  griechische  Mfinze,  bald  —  opa/jiTj,  bald 
=  oi')pa/}iov. 

Knüpfen  wir  hier  gleich  mit  tlrarhma  (Spa/jiTp /'/«w/.. 
Terent.,  Cat.)  an,  so  sind  wir  damit  schon  bei  den  Wör- 
tern angelangt,  welche  für  die  Römer  ihrem  Begriff« 
nach  stets  Fremdwörter  geblieben  sind,  wie  die  noch 
folgenden  alle.  Allerdings  ist  gerade  dii'ses  Fremdwort 
schon  fmh  aufgenommen  worden,  das  lehrt  uns  die  alter- 
tümliche Form  (Iracuma;  es  bedeutete  zimAchst  dir 
(jricclusrhe  Münze,  irclrlie  im  Wetie  dem  römischen  Demir 
entsprach;  eret  später  erlangte  es  bei  Plinius  die  Bedeu- 
tung des  (reirichfen  von  '/g  uncia  =  '9«  as  als  Hrdfle 
eines  Hidlirus. 

Bot  die  Luutverbindung  cm  hier  Schwierigkeiten, 
welche  sich  die  .Illere  Sprache  durch  Einschaltung  de> 
dumpfen  M-Liuti»s  hinwegräumte,  so  war  die  Anlauts- 
gruppe mit  nicht  nur  dem  Lateinischen,  sondern  auch 
der  gesamten  italischen  Sprachsipp<'  völlig  fremd.  Als  die 
Italiker  das  Wort   jivi  ')    hörten  und    nachspracht»!!,    enl- 


I)  Vanicek,  Fremdwörter  im  Griech.  u.  LaL  34  .iivö,  ion.  uvi«, 
inina   (tnna    Plin.  'V).  10.  107)  f.      Mine,   altgrit« '     f,    ■  '  '  '         '      1 
gleich  Münze,  ''^^  des  Talents  und  wie  dieses  zu 
von   sehr  abweichendem  Werte  (die  eig»-nt  liehe  , 
1(K)  Drachmen    war    an   Gewicht  =  'Mi  .hmv/-  *• 
aUische    .Mine  =  WiO  Gr..   die  kleine  attische  .Mii.  .  ,,    i 

asiatische  oder  mosaische  Mine  --^  -^'»^■^U  C»r.  elc.     Als  Geld   w.r 
Silbemiine   vor  Solon  =  etwa  55','«  Mark,   die   große  attische  Si li- 
mine seit  Selon  =  76'/]  Mark,  die  große   alt.   Goldmine  galt  nach 
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wifkcite  !>'nU  «119  doin   i- Ahnlichen   vokiüLschcn   Anklaui^ 

!  '  '  *  •,|it,   wenn   die  Ziinjrr   sirh   zur  Aus- 

^i«n  den  Vordoiyjiiiim'U  legt,  zunächst 

in  unniebharer  kurzer  Vokal  i,  der  dann  zu  einem  voll- 

■   I  kte  •).      Das  Wtirt    tu  i u  a   fand 

bestinders  Ihm  l*litiiim<,    wo  wir 

s   noch   liTnial,    und    bei   Terentiujt,  wo    wir   es   18mal 

"      'i«l  der  stn'Ujre  Liteiner  (\ito  es   nur  2mal  in 

._  ;i,  was  uns  von  ihm  überliefert  ist,  jrebrauehl. 

Iinlirh  ist  es  die  silberne,  UM)  atthche  Dnichnten  oder 

•  hr    Itrnarir»    briraijnuh    }fiiiize,    nur    einmal    be- 

•♦  »«s  b<'i  PluiituH  dit'  yulJetir  Mine;  auch  hier  stellt 

■r  (b<*i  liining)  wieder  die  BtHleutung  des  j^rriechi- 

.  lii-ii    (Mwirhtes    ein,    wo    100    Draehmen    =    4S    I>ol 

_'  Oiiriitrlini  r/.M3  Aß  jreri'chnet  werden. 

Wir  kommen  nun  zu  dem  Wort,  welches  die  höchste 
' '«»kLoimme  bezeichnete,  nfimlich  zum  talentum  {raXimw), 

11    (fri«*<liis4heu    Staalm    und    zu 

/  tiintlieli  ^Muz  verschieden  war:  so 

xHru^r  das  attische  Talent  z.  H.  60  Minen  =  i\i'i  Mark. 

/.uerst  lesen  wir  taten  tum  Ihm  Plautun  (f7mal),  Terentiu* 


ulitiiinan  zehiunai   m>   vi*m.    iiKifm 

\  i»»  »lie  vorige  an  Silber) ;   jAvaif,-;, 

wirbt,  D<*nün.  |ivaVi-p<o-v  (Diphil. 


h.   Iiey.-r    K7    V    .MiR).  Vfrl. 

••»(   pen-K  '  kb    Metmlog. 

IX.  trW:   .  r.  initThimcbeii 

U.  f.  *  '11,   wolirM-li.    Villi    den    AjoptiTn 

W    -    V     '  —  Oanx  Riiden.  E»».l  K.  Z.  III.  i:» 

'rialog  (lein  h*  an:   da«  F«tn. 

I.  XU  ^>ä,  ab  Nuiner.  lu  }a(« 

'  «I*»  fiw  unbullliMr«-  l»»'wirhn«i.  f&Kfn 

•  rh»'»  Lrhnirort  " 

1,1  wr-'    V.,k    II.  ji',a. 


70  Halldfl  un«)  Wandel  d<>r  Rnincr: 

(9niaO,  Tiirpifim  und  Cato  (je  Inial).  Im  eijri'nliirhrn 
Sinnt'  von  Wofje,  Ob«Ttni}?on;  (inn'rht,  flntlft  es  sich  bei 
Tm///  und  I*tiniuH^  wo  diis  italische  Talent  l*'**  ■••"Tiiisfhr' 
I*fund  /ählt. 

Das  GogenstAck  zum  talentiim  haben  wir  im  oboln 
(o,SoXÖ?),  dem  6'.   TV//  */<•;•  Dnuhine,   etwa  10  Pfeiuiijf,  vor 
Terentius  uns  niciit  übeiliefeii ;   in  S4'iner  Hj^leulung:  T/V- 
iricht  von  '/g  Dracitme  (Plinhm)   entspricht  es  den  obigt'U 
Ausfühnmgen.     Alter  ist    triohuhiK  (TpfijioXo;),  .V   Oholi 
oder  '2  Drachme,  meist  zur  Ii<'7,eichnunjr  einer  Kleinigk«'it. 
wie  unser  Heller  oder  I^fferliny  (der  unbedeutende  klein« 
i'ühare  Pilz,  PfelTerling.  der,  wo   er  überhaupt  wuchst,  in 
groüen    MiLssen    erscheint:    darum    zur    Bezeichnung    des 
Wertlosen  von  uns  gebnuicht).     Aber  schon  (Jato  braue!  it 
trioholuit  als   halbe   Drachme   in  der  Bt'tleutung    di's    Ge- 
wichtes.    Daü  aber  schon  l*lautun  das  Wort   ißoX<5;   wol' 
gekannt  haben   muü,  beweist  sein   dloholaris  (von  &«<•. 
ßoXov),    /*//;•   V  Oholen  kosfeml,  von  den  käuflichen   Dirnen 
gesiigt. 

Viel  spüler  finden  wir  den  cistophorus  (Gr.,  xtoT'- 
<p<5po;)  erwähnt,   eine  Münze,  welche  eine  Kiste  zum  Ge- 
präge hatte  und  4  Drachmen  oder   römische  Denare  galt 
Das   Hild    auf  dei-selben    bezog  sich    auf  den   Mythos  d- 
Dionysos;    aus   der  halbgeöflheten  Kiste  erhob  sich  ein 
Schlange,    wAhrend    auf    der    Kehiseite    der    von    zwei 
Schlangen    gezogene    Wagen    der    Demeter    sich    befand. 
Dieser  den  Verhaltnissen  entsprechende  eigentümliche  Münz- 
fuß wurde  unter  römi.s».her  Autorität,  als  die  Provinz  A>i 
eingerichtet  wurde,  als  ein  neuer  Stater  eingeführt,  wäli 
rend    in  Makedonien    noch  zu   der  Zeit,   wo    es   Proviu 
geworden  war,  der  Denar  nicht  in  grölierem  Umfang  ein- 
zudringen  venuochte,  sondern  die   t/rierhisrhe  Silhenmlv:' 
von  4  Drachmen f  tetrachmum  (xeTpayjiov,  Cae.**.  ap.  Cii 
statt  tetradrachmum)  hauptsächlich  cirkulierte. 


UtJk  und  Mona».  77 

Ganz  ailK«Miiciii  Hiidet  sich  endlich  noch,  völlig  fivnicl 

II,    noHiisma    ^v<i}*lOJl«,     Ihr.    und    Mitrt.),    v'ww 

.'in  (ifUi^ückf  diLs   in   noch  spAterer  Zeit   die  Bt'- 

SrhaiiiHÜHir  und  (iht'rimgou  (iqträge  oder  fiildnh 

ilri  Miiiize  anninunt.     dazu  (7«^«)  aber  endlich,  <las  von 

tieii  (Jricchcn  den  Persern  entlehnte  Wort    für  den  köuiij- 

lirhrn  Schatz,  haben  schon  Cicrt'o  (vereinzelt)  und  Lun-etius 

(im  Plural)  im  Siruie  von  Schatz  und  Vrrmogen  fÜH'rhaupt 

verwertet :  eine  spAter  alljrtmioin  gewortlene  BiMleutunp.  — 

Vi'r|fiss«*n  «lürfen  wir  aber  zum  Schiuli  nicht  «lie  tech- 
nische Ernmjfenschafl  der  Feiicrpi(jbe  den  Gohies,  welche 
uns  in  der  Alteren  Form  obrussa  (schon  bei  Cir.  über- 
tragen =  l*nlfittein)  und  in  dem  spAt»'ren  ohnjzum, 
iauirrcH  Golti  (Vulyata)  vorliejft,  In'ides  aus  oJJfioCov  ent- 
standen. 

Auch  verdienen  die  einzelnen  Arten  des  ae»  envAhnt 
zu  wenlen,  wie  der  Rohstoff  <li>s  aes  Cffprium^),  dann 
ab4>r  auch  in  vers<'hie<lenen  Ix'tncrunt^en:  mit  Zink, 
orichalcum,  McMting;  mit  Zinn:  das  lx>nUimteste,  (M» 
Coritithiiim,  die  (geschützteste  Bronze 


I  ,  >,  .;.ir..l.i  .Ft^...-».  l..».i,w.  «»ic.  IH:  Nicht  einleuchtend  itd,  warum 
Vaiii  "t   (irr    '2.  hat    er  da»    Woti   ganz   fort- 

<i>hi  m/.   Di.,,  17.  .'->.  etfprum  <lnK(*g<'ii  Snart. 

'  '  aiMeht :   wu  t>r  (i«»cn  in 

r  'teil   Cffftrium,    da    da» 

I  •  1  Kur^i  \un  d«>n  <tri«Thi*n  und  Kömem 

'«.  -in»^,  kupf»»rT»',  trl»'i«-h'«iun  ••♦•Hv«!  d«*n 


K     .  I. 

kn/iitfii.  rhfftitrr,  rkmpfrr;  wthä.  evphrr,  rnphrr,  kapfrr,  intpfrr. 


78  Hamlel  uml  Wan<H  «ler  ndiner:  Maft  und  MOnze. 

Bei   dem    Worte   orichaicum    begegnen    wir   ein. 
interessanten  Voll(setyniologie,  nAnilicti  di»r  an  uurum,  (ioldf 
erinnernden  W»nire!iuiig  in  auriihalrum,  einer  Mischung, 
die    ncwli    kostbarer    si'in   sollte   als  (Jold:    injin    los*'  die 
Stelle  bei  Plauhui  (Ps.  %  :J,  t^  (OHH]): 

aurirhalco  contra  non  cannn  fuit  tiKuin  iiitii(i;i< miii. 
,war  gar  nicht  mit  (Jold  zu  bezahlen!"  — 


^*V^:^ 
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